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und

Herrn

Peter
Herzogein Liefland,zu Curland

und Semgallen

üuterthänigſgewidmet.





DurchlauchtigſterHerzog-

GnädigſterFürſtund Herr»

(Erahnteſi einſderRomer, denih

zu Überſezenwgge, ſeinganzesweit-

lâuftiges, an vielenWarheiten, aber

auch an manchenKleinigkeitenreichhal-
tigesWerk , einem Titus freymütigzu-

jueignen, da er in „dieſemFürſtenzwau

den Menſchenfreund, aber nihtden

Kenner und Gelehrtenverehrenkonntez

ſo fmeichlei< mir,auf einigeEnt=z

{huldigungAnſpruchmachenzu dürfen,

wenn ih michunterfange,den wichtig-

ſten



ſtenundintereſſanteſtenTheilaus der

plinianiſhenNaturgeſchichte,in -deut2

{erSprache,einemFürſtenin unter-

thänigſterEhrfurchtzu weihen, Deſſen

Einſichtin dieWiſſenſchaftenund Deſa

ſen‘lautérerGeſchma>an alle dem,

was in menſchlichenKenntniſſenedel,

{ón und erhabeniſt,aufimmer ent:

ſchiedenund jedemKennerder Littera-

tur einleuchtendſind.Einem Fürſten;

der,Menſchenfreundund Gelehrterzu«

gleich



glei iſt,der es ſihvon jeherzur hei-

ligſtenfürſtlichenPflichtmachte, ſeine

Unterthanenund überhauptdieMenſch-

heitdur<hAufklärungund Unterſtüzung

dexWiſſenſchaftenzu erleuchtenund zu

eglucken,und jeden,der hierzuſeinen

Scherfbeiträgt,huldreichſtzuermuntern.

Eu. Hochfürſkl.Durchlauchtenha-

ben erſtvor kurzemdásgroſſeRom mit

ſeinerneuen Prachtund ſeinenReſtenalter

edlerKunſtinhohenAugenſcheinzunehmen

az geruhet.



geruhet. Manche Meiſterſtückealter

Künſte,die daſſelbeheutnochvorzeigt,

findetman in dieſemund dem folger.den

Bande des plinianſchenWerks befcbrie=

ben. Auch Ew. Hochfürſtl,Durch-

lauchtenz,dachteih oftbeider Ueber-

ſezungsarbeit,beimir ſelbſt,dürftees viel:

leichteinigesVergnügenverurſachen,hier

eineBeſchreibungjener,vonHöchſtdenens

ſelbenin AugenſcheingenommenenMeiz

fierſtückederAltenzuleſen,dieeinalter

Rômex



Röômerfelb� gab, und ſaentſtandin.mir

der, vielleichtzu kühneEntſchluß,Ew.

Hochf.Durchl.dieſenBand unterthäz

nigſtzuzueignen, obihmichgleich..des

hohenGlüeksnichterfreuendarf,Höchſta

denenſelbenbekannt zu ſeyn.

GeruhenEw. Hochfürſtl,Durchl.

denſeibengnädigſtund huldreihſtaufzu:

nehmen,dieetwannigenMängelund Feh

ler deſſelbenzu Überſehenund meiner

Kühnheitzu verzeihen;ſohäteih mich

glück:



glú>lih, und erſterbein dén heißeſten

Wünſchenfür HöchſtderoHöchſtes

Wohl.

DurchlauchtigſterHerzog,
GnâädigſterFürſtund Herr,

Ew.Hochfürſtl.Durchlauchten

Pechau, beiMagdeburg,

den 8.Februar1787.

unterthänigſtgehorfamſter

Gottfried Große.

Vor-



Vorrede.

Di Bücher des PlinianiſhenWerks,

welchedieſerBand enthält, nemlich
das drey-und vierund dreyßigſie,und die.
welcheman in folgendentreffenwird(dasfünf-
Und ſechsund dreyßigſie) ſindohnſtreitigdie

wichtigſtenurid haben auchdieGelehrtenvon

je hermchr,als alleúbrigevorhergchende,

beſchäfciger.Faſtjederweiß, daßſievor-

züglichdieGeſchichtederBildnerey,Malercn,
Plaßiku. � w. zum Gegenſtandehabenund
diegrôſtenGelehrtenneuerer Zeitenbetrachten
ſienoh immer , bey dem Mangelſonſtiger
gusführlicherNachrichtenvon alterKunſt,als
eineHauptquelleder KunÄgeſchichtealterZei-
ten, deren Studium um ſovielwichtigeriſt,

weil



Vorreds

weil die Alten in den bildenden und zeihnenden
Kün�ten faſtentſchiedeneVorzügehaben.

Dabey wird man in dieſenBúchernauch

einige,frerlichoftnihtausführlicheund völ:

ligdeutliche„ doh aberauh nicht-ganzuner-

heblicheNachrithteüvóm altenBergbauund

Hüttenweſen, ja berhauptvielesaus der

alten Technologieantreffen, das nichtunan

genehmzuleſeniſt,ünd dem GelehrtenTech-
nologenſowohlals’dem Künſlerund Handz
wérkerwillfoinmenſeynmöchte.

Jchmuß geſtehen,daßichdielekternBúü-

chermeinesAutors wit vielemVergnúgen
úberſeßthabe,und daßmir dieMúhe, die

iſ daraufgewandthabe, dur<hdieErwei:

ternngmeiner Erkenntnisreichlichbelohntiſt.

Jh habekeinenFl2is,auchkeineKoſtenges
ſcheuetund es miräußerſtangelegenſeynlaſ-
ſen,ſiein unſereMutterſpracheſotreu und

verſtändlichzu Übertragen, als es mir nah
MasgabemeinerKräfteund der Hülfsmittel
dieih habenkonnte, möglihwar. Jh
habenichbemühetdieUeberſeßungſoeinzu-

riche



WVorredx,

tichfen, ‘daß den meiſtenLeſerndas Original
entbehrlichſeynfann. Daherhabeichnichr
leichtaltegriechiſcheoderlateiniſcheKunſtwör-
ter mit deutſchen.verwe<ſeltund auchin ſol:
chenFällennicht, wo es leihtgeweſenwäre,

Jc ſagep»E-lieberCélaturarbeit,oderCâ-

laturkunſt, als Kunſtin--halberhobener
Arbeitoder in Bas- relieſsJchſage.lieber
èiuCálarórals KúnſtlerinerhobenerArheit,
Denniſ das Wort cælarura beydem latei-
niſchenPliniusnoh mancherUnterſuchung
Untèrworfenund bedarfes hiernocheinerge-
nauern Beſtimmung,ſoverliertmein Deut-

ſchernichts> wenn das beyihm wiederſo iſt.
‘äßtes ſithim LateiniſchenTextenichtaus der

Verbindungleichtherausbringen,was P.ſagen
will,wenn er von einem gewiſſenBildgieſſer
ſagt:„erat numeroſiorin arte , und finde
ith, daßdie GelehrtendieſeStelleverſchie-
dentlicherklären, ſoúberſeßeichliebergauz
einfältig,„„erwar in der Kunſtnumcröfer,,
und úÚberlaſſees dem deutſchenLeſer, über den'

Ausdru> numerdſer, mit Yergleichungdès

ZuſammenhangsähnlicheBetrachtungenau-

zußſele



Wöóörredè.

zuſtellen, als derlateiniſcheLeſerÜberdas nu»

merolioränſtellenkann,

Michdünkt,ſoſollteman.es mitallendun-

kelnzwey: oder vieldeutigenWörtern alter

Autore machen.Der deutſcheLeſermuß
daſſclbeFcldzum Forſchenund Uncer-

ſuchenhaben , das der lateiniſchehac.
Es iſtdes UeberſebersPflichtrichtigund treu

zu überſeken, aber man würde zu vielvon

ihmheiſchen,wenn man forderte, er ſolle
allemahlder beſtéExegetſeinesAutors ſeyn»
Sowie ichmirdie Ueberſeßerpflichtengedenke,
beſtehenſieetwa infolgendenStücken: Ein

Ueberſchermuß ſeinenSchriftſtellernachſeiner
individuellenSchreibart, ſovielalsmöglich,
wiederdarſtellen,Folglichauh Eurzüber:

ſeken,wo er ſihfurzausdrúckteund ihmfeine

unnöthigenParaphraſenanhängen,und ſeine
fimpleGedankenweder ausſtaffirennochfriſi-
ren , noh wenigerihnmoderniſiren.Der

AlteAutor muß ſeinenganzenaltenHabitus,
oder wenn man lieberwill,ſeinaltesGeſiche
und Mine oder Koſtumbeibehalten,Man

muß ihnauchim deutſchenKleidefüreinen
Römer



SÓ o r-«t:-:e- d-ês

Römer ſeinesZeitaltersanſcheaund érkenaen
können, SeinScherz,ſeinWib, ſeineBous

Mots,ſeineSprüchwörtermüſſcunichtleicht
mitjeztüblichenvertauſchtwerden, Und über:

haupt.mgyH,ſichder Ueberſeßerganz in das

Zeitalter, ganz in die:Sittendeſſelbenver?

ſébenund hineindenkens4n dem ſeinAutor
lehtezEr muß deſſenſitclirhenCharacter.und

taunen-ſiudiren-,…ſeienJdeengang, ſeinen
GrundſäkennachſpähernsſcivenWortgebrnuch,
ſeinenPeriovenbau,ſeineWortfúgungagug-
wendigwiſſen, kuïzdenAutoraus ihm.-ſelþſt
ſtudirenund érklären,und ihn,ſoviel,an ihm
liegt, ſónisDeutſche(oder-cineandere Spra:
che)Übertragen» wiederAutorſelbſtgeſchrie:
benhabenwürde, im-Fall,ex inſeinem:Zeit-
alter-deutſchgeſchriebenhäfte,Dies“iſtmein
Glaubensbekenntnis; das ichhierdemtejer,
alsUeberſeber¿- oder mitKlopſiockzu reden,
Nachtwächterin der gelehrten:Republikujr:
theilenwollte:

|

VielleichtſpanneichdieSaitenzuhochund
ſte>e-das Zielzu weiteDas kann ſeyir,.ja
es inagauchſeyn,daftmeineUeberſezungmit

b die-



V ottede.

dieſetmeinen Bekenntnisverglichen, nicht

allemahlProbehalt5;aberichkann dochver-

ſichern,daßihs mir habeäußerſtangelegen
ſeynlaſſen,mein mir geſtetesZielzu errei:

chen.Ofthab*ich-mir-Gnúgegeleiſtet, oft
aber auchnicht,und habees wohlan manchen
Stellengefühlt,daßihreVerdeutſchungrichz

tigerdder vielmehrtrefſenderund fließender
ſeynköônne, ob ichgleichfürdieſesmahlnicht
das Glú> hatte,den leichteſten, beſtenund

paſſ)endſtenAusdruck aufzufinden.Den Sinn,

hmeichleih mir, nichtſo-leichtverfehltzu

“Haben,wo nemlicheinervorhandenwarz denn

es iſtwohlnichtzu leugnen, daßim Plinius,

auchin der beſtenAusgabedes Harduins,noh
mancheStellenvorblommen, bei denen der

Ueberſeßerden Sinn errathenoder nur ver:

muthenmuß. MancheſolchedunkleStellen,

rührennichtſowohlvon einerkorruptenLesart

her,als vielmehrvon der Unwiſſenheitdes

Pliniusin den Materien, davon er ſchrieb.
Er kompilirtedieSachenund überſekteviel

griechiſheAusdrúckein ſeinLateinſogut ec

konnte,úberſebteaberauchnichtſeltenfalſch,
wie



Vortede:

wie es einemGeſchäftsmannwohlnichtanders
ergehenVonnte,der den Polyhiſtorvorſtellen
un) allesabhandelnwollte,was jeMenſchen
bisaufſeineZeit,in den fürsmenſchliche
LebengehörigenDingen,gewußrund geſchrie
ben hatten,AusVergleichungmancherStel=

len mit denen aus dem Dioſéoridesund an-

dern, dieer überſeßteund in dieKürzezog>
wird man ſehen, daß ih Recht(habe,Es
wäre ſehrzu wünſchen, daßunſerPlinius
alleSachenund Materieneigenthümlichgez

wußt,verſtandenund ſtudirthätte,und daß
er mehrPractikusund Empirikusinmanchen
Kenntrnißengeweſenwäre, als em ſtubenge-
lehrterKompilator, dann würdeſeinan i<
ſchonhöchſtſchäßbaresWerk noh ungleich
cäßbarerſeyn,Junsbeſonderewird jedemim

dieſemund dem folgendenBande, feineUn-

wiſſenheitim Bergbauund Hüttenweſendeut-

licheinleuchten,HättenihtHarduinſoviel

Parallelſtellenaus dem Dioſkoridesund andern

Schriftſtellerngeſamwletund Untergeſeßt, #0
würde cs oftäuſſerſtſchwerfeouihnzu ents

zieſern»Man loſenur diekarzeund.auchmit
b 2 unter



V o'rrede.

Unter verworrene Beſchreibungvon den Spaniz

ſchenGoldbergwerkenBuch33- $.21.
So gewißund fooftaberauchderMangel

des Selbſiſtudiumsúber beſchriebeneGegens

ſtánde,cilfertigesAusſchreibenund Ueberſeßen
und Korruptheitdes Textes,Dunkelheitun

Unverſtändlichkeitveranlaſſen; #dgewißiſtes

dochbeydem allen,daßeiner;der den Plinius

ganzdurchſtudirt,und zwar mitReflerionauf
ſeineneigenthümlichenSryl, Wortgebrauch
Us �.w. der dunkelaund wie ſeHarduinnennt,
derdeſperaten‘Stellèn,nächund nachimmer

wenigerfindet.
Jch weißdieſesaus eignerErfahrung.

DenſohatbeyunendlichvielenStellenden

Sinnganz verfehlt,auchdann, wenn er eine

richtigeLesartvorſichhatte.Sivryhatman-
che,dieih mit Gewisheitzu erklärenwußte,
ganz weggelaſſen, vermuthlichweiler ſiefür
unúberſeßbarhieltund anderenhater mitcinem

Ergußvon franzöſiſchenPhraſenemen Sinn

gegeben,den ſiegar nichthatten.
Dader Gelehrtenwohlwenigeſeynmögen,

die den Pliniusvom erſtenbis zum leßten
Blatte



Veorredk?.

Blatte ganz eigentlichdurhf ud?t und ſ< eîn

Geſchäftdargusgemachthaben,-1hnrichtigzu
erklärenund mic ihm ganzbekanntund vers

traut zu werden (*),ſoiſtes keinWunder,

daßereinigendunflerund korruptervorfommt

alser in der Thatiſi,und daßihnnoh meh-
rere, dieihnnur dem Namen nachkennen,
als einen faſtunúberſebbarenSchriftſteller
auspoſaunen, und ſichwundern, wenn es je-
mand wagt, allevorkommende Schwierigkei-
ten,deren,beymMangelgenugſamerBekannt-

ſchaftmit ihm, auchgenug vorhandenſeyn
mögen,zu überwinden.

Aber , möchtemanchermeiner Leſerſagen:
wo findetſichdenn der Mann, der alledie

Sachenund Wiſſenſchaftenverſtehtund ver-

dauet hat, die Pliniusabhandelt?und ſo

b3 einer

(*)Man ſehezum BeweiſedieErneſtiſcheVorredezu
der GesdnerſchenAusgabeder Script.rei ruſticæ.

SeiteXXIX, und XXX. wo ein gelehrterFreund
den ſceligenErneſtibeymPliniusleſendantrifftund

ihm unter andern ſagt: nec quoadvixi, aut in

his aut in aliisregionibusvidi,qui ſe totrum (Pli-
nium) legifediceret, Jc gebeabergern zu, daß
das Studium des Plins, von SeitenderSprach-
kenntnißund Philologienichtdas angenehmſteiſt.



Vorrede

einer konnte ſchdoh wohlnur mit Rechtzu
einem Ueberſekßerdeſſelbenaufwerfen.Denn

einUeberſehßermußdochwohlalleMaterien,
Lon denen er úüberſeßt,begriſſen, durchdacht
und verdauet haben.
Jchkann michfúreinenſolchenVielwiſſer,

oder gar Ullwiſſernichtausgeben,und wenn

ichswagte, würde ich:michbeyjedemKlugen
der Grosſprechereyverdächtigmachen, der ih
von Herzengram bin. Es würde auchnicht

frommen,denn mancheStellenfónntenmich
der Lügenſtrafen,auh willih den Mann

noh kennen lernen, derſi inunſermAcht-

zehntenJahrhundertim eigentlichenVerſtan-
de mit Fug und RechtfürcinenPolyhiſtor
ausgebenkaun. Jundeſſendarfih mic aller

gebührendenDemuthund Beſcheidenheitdie

‘einemAutor oder Ueberſeberziemt, dochvon
meinerWenigkeitſovielſagen,daßih man-

cheWiſſenſchaſten,wovon Pkiniusſchreibt„

ehedemmit einigemFleisſtudiëtund auchge-
lehrthabe,inandere,dieih uochnichthinläng-
lichverſtand,habeih mi hinein geworfen.
Sn unſernZeiten,wo wirſoLielevortreffliche

Hülfs-



WV ot-r-ed e,

Húólfsmittelund Lehrbücherhaben, und tos

jeder Zweigder Wiſſenſchaftenſoſehrbearbei-
tet wird,

-

iſisbeyhinlänglichemFleiße,,war-
lichſoſchwernicht, einerWiſſenſchaftſoweit

Meiſterzu werden , daßman mit Geſchmak
und Einſichtdarinúberſegenkann, Um die

Beſchreibungdes Uvius von der kannenſiſchen
Schlachtrichtigzuüberſeßen,brauchtman gera-
denichtGeneralzuſeyn,nochiſtesnôthig,daß
man ihrzugeſehenhabe. Wie vielAutoren

ſchreibennichtin unſermſchreibſeeligenSeku-

lum (dasnochſchreibſceligerſeynwürde,wenn
der Pappiermühlenmehrerewären)überDin-
ge, die ſiegar nichtverſtehen,ſollteman
nichtin Fächernüberſeßenkönnen, worinn

man zwar nichtganz Meiſter,dochaberauh
nichtganzPfuſcheriſt?

Nur der würdeim Standeſeyn,einhclles
Lichtúber dieNaturgeſchichtedes Pliniuszu
verbreitenund ſiemit den beſtmöglichſtenNo-

ten zu bereichern,der das Glückhätte,mit
dem Pliniusin der einenund dem nne“ in

der andern Hand dieGefildeJtaliensund.

Griechenlands, Aſiens, Egyptensu, �,w. bey

b4 guter
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güterMuße zu durchreiſen.Nuv der könnte

Beyträgez1 ſeiner.Kunſtgeſchichteliefern,die

nehèUnterrichtgébenwürden, ‘alsmeinewe:

nigeAnmeréuagengebenkönnen,der dieKa-

binetteZtalienszuſchenund dieRuinenvom

HerfulanumStabiä und Pompejizu durch-

kriechen“Gelegenheithätte.Méhr als tau:

ſendmalhabeihbeymeinerUeberſebßerarbeitge:

wünſcht,michnur aufwenigeStunden nach
Rom verſeßenzu können, Jemand, der ei-

ne Reiſezum Behufcinerrichtigenoderhellen
Erklärungdes Plinsvornehmenwollteoder

könnte,würde,wenn das übrigegleichift
weitgründlichereErklärungenund Erläuterun-

gen gebenfönnen,als"alleSalmaſe,Gro:
nove, Gesnereund ſogarHarbuine,
Fh fürmeinePerſonmuſtemeine Zu-

fluchtzu Reiſebeſchreibungennehmen, und

wollteApoll!daßih nur mehrzum Zweck
dießſamesdarinngeſundenhátte,alsihfand.
Die meiſtenReiſebeſchreiberhabennur das

neuere JtalienmitſeinenGebäuden und po:

litiſcherVerfaſſungzum Gegenſtand, ſagen
vielvon Cicisbegt/ vom Frauenzimmer, von

Moón-



D o r.r e.d. >

Mönchen und Nonnen, übe-fehen allenfalls
die Bibliothekea, ohneſichſondeclichum das

PhyſiſchedesLandes,um feinePflanzenund

Thierarten, Oekonomie,und um dieNeſta
derAlterthümerzu bekúmme-n,Was ichrins

deſſenzwe>mäßigeshabeauffindenkönnens
hab?ichtreulichbenußt.Vielleichtfindeich
in der Folgenochmanchebrauchbareund erz

läuterndeNachrichtmehr.
Auf.tiefekritiſcheund hiſtoriſcheUnterſus

chungenund Berichtigungenhabeih mich

aus MangeldesRaums und derHülfsmittecl,
auchweilſienichtzu meinemZweckgehören,
nichteinlaſſenkönnen noh mögen. Unter
varürendenLesartenwählteichdie,welchemir
derSchreibartund dem Zuſammenhangeam

angemeſſenſtenſchiea, und gewöhnlichwars

dieHarduinſche, ohneſelbſtchneNotheine
neue ergrübelnoderermuthmaßenzu wollen,

wieGesnerund vorzüglichSioryſehroftge-
thanhaben,Derlebtere{reibtzur Recht:

fertigungſeinernagelneuentesarten, gewöhn:
lichfeinenGrund hin„ als den: on liſoit

avant nous &c, und gemeiniglihkann man

bs5 ſeiner.



Vorrede

ſeinerVerbeſſerungfüglihentbehren,wenn

man nur gehörignachdenkt,
Die hiſtoriſchenKritikenoder Berichtigun-

gen halteih, dieWahrheitzuſagen,im Fall
ſienichtHaupturaſtändebetreffen,fürſowich-
tignicht,Ob einKönſilervom Pliniusum
eineoderauchmehrereOlympiadenzufrühoder

zu ſpätangeſebtiſt„, iſtmir nah meinerDen-

kungsart, faſtgleichgültig, denn ichwillnur

den Maun keanen lernenund wiſſen, was er

inſeinerKunſtneues und hervorſtechendesge-

leiſtethat,weißih dabeynur das Weltjahr-
hundertmitGewisheit,inwelchesſeinLeben

fällt,ſobinih fürmeinePerſonzufrieden.
Sind dochdie gröôſtenChronologenin den

ÁahrzahlenderälternGeſchichte,dieſichauf

wichtigereUmſtändebeziehen, nichtallemal

oinig,und müſſenſihin vielenFällenmic

Wahrſcheinlichkeitenbehelfen.
Auſſerder Kunſtgeſchichte,die in dieſem

und dem folgenden“Bandevorkommen, wers

‘denunter andern,wiegeſagt, auchti:Nach:
richtenvom Bergbauder altenNöômerman-

chenLeſernwillkommen ſehn, Hättendoh
manche
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manche Antiquarienihr Augenmerkmehr auß
ſolchewichtigeGegenſtändegerichtet,alsſie
leidergethanhabcn!Sie hättennichtnöthig,
ſoumſtändlichvon den Pantoffelnund Schuhen
der altenRömer zu handeln, die Abtritte

Nomszu zählen, und uns von dem Abtritts-

zollzu benachrichtigen(*),„wenn ſienur ihren
Blickund ihreSpúürſuchtaufwas Nüßkliches,
fürsLebenbrauchbares, alsz. E. aufTechs
nologie, Bergbaukunde,Hüttenweſenu. ſ.04

gerichtethätten,da wirdann vielleichtmanche
alteErfindungwiedererhaltenhätten;wenig-
ſienseinevollſtäadigereGeſchichteſolcherKün«

ſte,diezum Beſtender Menſchengereichen„

habenwürden, ats wir haben.
Sehrfreuteichmichdaher,alsichlas,daf

diePreisfrage,welchedieKönigl,Geſellſchaft
der Wiſſenſchaſtenzu Göttingenvoreinigea
Jahrenaufgab,und welcheſolautete:

1 Wio

E) Der dfentlichenAbtritteroaren in Rom 144, von

welcheneinZollentrichtetwerden mute , ob für
jedeêmal? we:ß ih niht. Der Zollpächterwar ein

gemeinerMann und hiesFaoariczrius,derNbtrittss
¿ollForiczrium. Siehe mehr als man wiJenwills
davon beym Cilano Theil1. Seite 122i. Gehört

wohl dergleichenZeug auchzur nußbarenGelehr=
ſamkeit? —
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+ Wiswaren “die Bergwerkedor Alten ber

--fchàffenund eingerichtet?Läßtſichnicht
nah angeßtellterVergleichungdevſelben
mitden unſrigenzum VortheildesBerg-
Pauesund dec Súttenwerfein:unſern
Zêttenirgendetwas von dènAltenlernen?

von den beidenHerrenBergräthenReitemeier

und Florencourtbeontivortetwax, Jcherhielt
beideMbhandluugewszwar erſt,: nachdemih
dieUeberſehungdergegenwärtigenund folgeu-
denBüchervollendet‘háâtte,aberdeſtoange-

nehmerwar es mir, alsih fand,daßmeine

Ueberſebung.bergmänniſcherStellenmit der

SrklärungdieſererfahrnenMänner gröſten-
theilsvölligúbereinkam,. und daß.ichbeyaber-

moligerDurchſichtmeinerHandſchriftnoch,
viclcsbenußenkonnte, wie auchder1-eſer
baldbemerkenwird.

Weiliches gar nichtfür.zwe>widrigund
ebenſowenigfürüberflüßighalte,ſonehme
ichmirdieFreyheitmitErlaubnißdes Ver-

faſſersdererſtenSchrift,den Abſchnittúber

den Bergbauder Nöômer hierganz einzurü-
>en, Mankann ſichaus demſelbennichtal-

lein
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lein -eine Vorſtellungvom NömiſchènBerg
Ganmähen,ſoweit wir ihnnenilich*dieher
aus -altèn-Schriftſtellérnkennen, ſondernihn
‘auch’als einenKominéntarbetrachren, ber

alleswas *ünſerRömer- vom Bergbauſägt.

Hieriſte
u 5 NGSr

Geſchichtedes Bergbauesbeytéèn
4wei,

an. Nöômern-

“FäſtateBerqwrtfder Völker,dio1ûdc
altenWelt berúßmtwaren, wurden zulel:t
ein“ESgenthümder-Römer,derenVerabán
‘dethérUnterallen deranegebreitete,aberauch
‘pigleich‘dèram wenigſten!originellewurde.
Wit‘Yabêndvarvon dieſemweirläuſcigen
Bergbaueeben o ivenig'Alsvon den unterir-

diſchenArbeitenderfeüherblühendenNations

vollſtändigeund durchausbefriedigendeRach:
richtènz,‘allcinúber vtel2Gegenſtändedeſſel-
benkönnenwir dochbeſſereAuſſchlüſſefindet,
theilsdurchdieSchriftender Römcèuiddér
zuihrer’ZeitlebendenGriechen, theilsduirh
dieSpuren alterBergwerke,dieman in‘déf
neuern Zeitenin Europà e beſonders

#
il‘scix
Gegens
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Gegendenan der Donau, an den Pyrenden
und in England gefundenund unterſuchthat.
AufdieſeBergwerkeder Nöômer*in Europa

beziehefichauchdas meiſte,was ſichvon.dem
Bergbaueund HüttenweſendieſesVolksſa:
gen läßt; von ſeinenBergwerkenin Aſien
und Afrikagebenuns wcder Berichtederale
ten SchriftſtellernochForſchungenderReaueen
úberSpurenalterMinen êindeutlichesLicht,

Der Bergbauder Römer, deffen«Kennt-

nißebenſowohlwegen der vollſtändigenNach-
richrenvon ſeinerBeſchaffenheit,alswegen

ſeinerGrößeund ſeinesEinfluſſes,aufden
Bergbauder neuern Völker in Europafär
uns am wichtigſtenwird,fängterſtſeitihren
EroberungenguſſerbalbJrealicuan merkwür-

digzu werden, Vorherfehlten1hnenentwez
der inihrenJtaliſchenBeſitzungenmetalliſche
Schäße,vondencn ſieaufden Bergbauhät-
ten geleitetwerden können,oder es fehlte.ih:
uen dochan Kenntnißund LuſtſolcheSchäbe,
dieetwa in ihremGebietevorhandenwaren,
aufzuſuhenund zu benußen Die Nömer

waren in dieferZeitnoh eiuzu rohesund
©

lriege-
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friegeriſches,und mit den mechaniſchenKün-

ſtenzu unbekanntesVolk , als daß es die

Grubenarbeithátteliebenoder mitGlückhätte

ausführenkönnen. Zum.hinlänglichenBe-

weiſe,daßſieaus der ergiébigenQuelle der

Bergwerke.keineScháßegehabthaben, kann

chon ihredamaligeArmuthdienen. Sie
kannten langekeins.andere als Kupſermünze,
und ſieprägtennichteherals kurzvor den

PuniſchenKriegendieerſtenSilbermünzen.
Um.dieſeZeitwar es aberauch,daßfiedurch
nelleEroberungenin Mittel-und Unter-

italieninden BeſißdererſtenGruben kamen,
dieihnendurchihreSiegeÚbér dieVölkerin

dieſenGegendenzufielen, und dß ſieSchäße
erbeuteten, dieihnenKräftezu:größernUn-

ternehmungengaben.
Die.hieraufmit den Karthagerngeführten

KriegemachtendieRömer glänzendund mäch-
eigunter-dendamaligenVölkernund zugleich
merkwürdigin der Geſchichtedes Bergbaues,
IhreSiegeinden beidenerſterndieſerKriege

*

liefertenihnendiewichtigenBergwerkeihrer
FeindeinSardinien,Sicilienünd Spanien

u



Vorrede

in die Hände. Dirxehihre folgendenEcobe?

räligen in den á�tlichènländern erhieltemſie
baldnäâchhéreinigeGrubenin Kleinaſienund

Griechenland,und durchdieBezwingungdes

PerſeusbieergiebigenBergwerkeîn Macedœ
zen, Die úbrigenBergwerkein dentVior-

genländérä;inAſienund Aéëgypten,kamen

an dièRömêr dur< bieglú>lichenFeldzüge
des Pompeiusuad Auguſtus,Und dieübri?

gen in dem weſllichenEuropa, in Gallien

und dem nördlichenTheileSpaniens, durch
dieſiegreichenWaffendesCáſarund Auguſtus;
am ſpäteſtengewannenſiedieBricrtiſchenZimu-
bergwerke,Näâchder Erlangungderſelben
wareñ ſieBeſibérder wichtigſtenBergwerke
inder ganzenaítcaWelt undſammeltenallein

allediegroßenSchäßeêin,welche.vorhindié
Quelle von deur WohlſtandemehrererNatioz

 hen'-geweſeuwaren.

JnAnſchungderGrößederAusbeuteaus
dieſenRömiſchenBergwerkenwar vielleicht
derZeitraumvon dem AnfangederPuniſchen
'Kriegebis anfdie Despotieder-glücklichſte,
aber.gewißuicht.der beſtein Anſehungder

|

Kunſt
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Kunſt und Wirthſchaft, mit der ſiegenußt
wurden. Vonder unvortheilhafcenBenußung
derſelbenwar der Grund ſowohlindem Beſize
zeralsinder damaligenStaarswirthſchaſtder

Römerzu ſuchen.Da dieBergwerkedurch
Eroberungerlangtwaren, ſowurden ſiecin

Eigenthumnichtder Privatperſonen,ſondern
derRepublik, diedamals ihreEinkünfteniche
ſelbſtzog, ſonderndurh Pächterziehenließ.
Von dem Cenfor,dem das Geſchäfrder Fiz

nanzverpachtungoblag,wurden daherauchzu
gewiſſenZeitendie Bergwerkean Pächter
Úberlaſſen,Gewöhnlichbetriebendieſeihreun-
terirdiſchenPachtungenmitden Händenzuſam?
mengekaufterSklaven, welchesder Fallin
Oberitalienund inSpanienwar. Jn einigen
Gegendenlegteman den bezwungenenEine

wohnern,etwa aufdieWeiſealses beyden
KronbauerninRußlandgeſchieht, gewiſſeAr-

beitenbeyden Gruben und HüttenalsFrohnse
dienſteaufund verpachteteſolcheden Pächz
tern zugleihmit den Bergwerken(*). Jn

Macez
E) Diodor. Pennant p, 54. Zu ſolchenDienſten

waren demAnſcheinnachdieLandeLeingebornenin

è Enge
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Macedonien cien dieſeEinrichtungſchovor?
herunterden Königendes Landesgemachtzu:

ſeyn,denn der ErobererdieſesLandes, Paul:
Aemil, hobſieauf,um dieLandeseinwohner
vordem Druck derFinanzpächterzuſichern(*)-
Vortheilhaſtund zwe>mäßigkonnte dieſer
Betriebder Bergwerkeentweder durchFrohn--
dienſteoderdurh Sfklavenhändenichtgenannt
werden, Denn beyder erſtenArt des Bee

tricbes|fhlendieEinwohnerdes Landes, ‘wo

Bergwerkewaren , denäußerſtenDruck und

beyder zweytenaiengder Vortheil,den man

aus dem BergbauefürdieBevdlkerungder

Berggegendenhätteziehenkönnen, ganzver=-

lohren.Mit denSélaven, welchedieRômis

ſchenPächterzu den.Gruben - und Hüttenar-

beitenbrauchten, giengman aucheben ſoun-

menſchlihum, alsvor ihnendieAegyptr mit

den ihrigenund nachihnendieSpaaiermit
den JudianerninAmerika, Dieſeunglückli-
chenBergleutemußtenTag und Nacinden

Gruben

England,und ingeriſſenGegendenoderinſpätern
Zeitenauc in Spanienver®»fl<ter.

E) Livius XLV, 18. Auf d:eangeführteWeiſeläſs
ſenſichnämlichdesLiviusWorre auëlegen,
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Gruben arbeiten und nichtanders als die Miſſer
thäterinden AegyptiſchenBergwerkenbeſtän-
digdieGeißelihrerAuſſeherfürchten.Viele
von ihnen, welchegegen dieſeúbermäßige
Plagezu ſchwachwaren , unterlagender taſt
und ſtarbenqufeineelendeWeiſebaldhinweg,
und nur dieStärkernwurdendurchihrenfez
ſternBanfür einlängeresElend erhal:en(").
Die ähnlicheDenkungsartder Herrengegen
dieSklavenund der ganzenRepublikgegen

ihrebezwungenenVölker, diebeybeidendàz

hingieng, den möglichſtgrößtenGewinn von

den Beherrſchtenzu ziehen,ohneRückſicht
auf das UnglückdieſerLeidenden,láßtmich
vermuthen,»daß.dieNômee inHinſichtauß
dasSlend dieſerPerſonen,anderéMaaßre-
gelnin dem Betriebedes Bergbauesjemals
würden genommen haben,Deſtotnehraber
konnte man erwarten, daßfieihreseigenes
Vortheilswegen einebeſſereEinrichtungin

dieſerSachegenommen hätten,Denn dutch
dieYachtungenmußtenihreBergwerkeun-

vermeidlichnur halbbenußtwerden- weildie

c2N Grubene
4

(5 Diodor,“V,38,
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Grubenpächter nur auf ihren eigenenVor-

theil arbeiteten, und mit Vernachläßigung des

minder reichen Erzes blos das {ehrreichhaltige
aufſuchten,Um ſich0 geſchwindund ſoviel

als mèòglichrodhrendihrer- Pachtzeitzu berei-
chern.Denues mar ihnengar nichtdarum

zu thun,einenBergbauauchfürdieNach-
fomn:en zu unterhalienund nichtsüngenußt
inder Erde ſte>enzulaſſen.(*).Nochſchäd-
licherwurd tieſerNaúubbaudadurch,daß'die

PächtereineungeheureMenge Silavenauf:
faufrenund mit ihnenden Bergbau# eifrig
betrieben,alswenn ſiein ihrenPachtjahren
dieGruben ganzerſchöpfenwollten. Sohat-'
ten in Spanien, nah einerNachrichtdes

Polybiusbeym Strabo(**),diePächterin
einem gewiſſenDiſtrictealleinvierzigtauſend
getaufteSlaven in den gepachtetenGruben.

Und

(*)Eben ſomachtenes vorma!sdieFuggersin Spa-
nien, welchenur die beſtenErzewegrahmen und

allenur ſv langeſtúßtenund dauerhaftmachten»
aldſieglaubten, daßman ihnendie Bergwerkelaſ-
ſenwerde. D¿Mon's Travels throughSpainz/Storia
Raturalae GeographiafiſicadiGuil.Boæl/esT.I. pi71.

(**)Strabo XII. p. 217.
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Und die Goldminen in Oberitalien baueten ſie
mit einerſogroenAnzahlArbeiter, daß der

Cenſor,um diezu ſchnelleErſchdpfungder-

felbenund den Falldes Werthsvon dem edlen

Metallezu verhúten, in diePachtdieBedin-

gung bte, daßdieGrnbenpächternur ete

gewiſſevorgeſchrieben:Anzahlvon Arbeitern

zum BetriebedieſerNinen brauchenſollten(*).
Bey dieſerſchlehteBergwirthſchaſtkonnte

dieKunſtin der Erzgewinnungebenſowenig
alsvon derGeſchicklichkeitder Ròmer im Berg-
baue gewinnen. Dieſebli.benhierinnoh
SchülerihrerbezwungenenVölker, diebey
der Naubbegierde, mitder ſiedieBergwerke
baueten, in der Bergbaukunſteherunter ih-
ren Lehrernblieben,alsſiedur neue Erfin:

dungenund Verbeſſerungen, in dieſerSache
übertrafen.Ein Fortrückenhierinbemerkt
manerſt zur Zeitder Despotie,da dieneue

Staatsverfaſſungandere Grundſäbein der

Staatswirthſchaftund dieErſchöpfungderal-

ten Minen nothwendigVerbeſſerungenim

Bergbaueveranlaßte,
c3 Eine

€ *) Plin,TIL 4,
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Eine der erſtenVeränderuncen, diein der

Bergwirthſchaftund zwarzum Bortheildere

ſelbenvorgieng, war dieneue Einrichtungin
dem Betriebedes Bergbaues.Anſtattdie.

MinendurchſchädlichePachtuagenandern zu

“Úbe:laſſen,fiengendieKaiſeran, in Zeiten,
die¿oirnichtgenau beſtimmenfönnen,ſieſelbſt

durchangeſtellteBergbedientenim Umtriebe

zu_erhalten,Wenn auh gleichbeydieſer
EinrichtungdieEigenthümerder Bergwerke
nichtgewannen „ ſoentſtanddochdaraus der

Vortheil,daß der äuſſerſtſ{ädlicheNaub-

bau’,der mit den Pachtungender Minen un-

zertrennlichverbundenwar, um vielesabnahm,
und daßman ſèitdemmitgröſſererWirthſchaft"
bauete. AufdieſeNeuerungin der Oekono-

mie des Bergbauesmußte ſehrbald eineân-
decein der Wahlder Arbeitererfolgèn.Da
es nachder Abſchaffungder Minenpachtungen
fúrdieBeſizerder Bergwerkewenigermög-
lichzu'ſeynſchien, alleGruben- und Húürten-
arbeitmit Sklavenzu beſtreiten;ſoforderte
man dahermehr als vorhindieEinwohner
der Berggegendenzu Frohndienſtenbey den

Minen
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Minen auf, und man konnte:es auchjeßt
ſererthun, da vormals dieBeſorgnißvon

denBedrückungender Provinzialendurchdie

Grabenpächterwegfiel.Man findetin den,

Na-hrichtenvon den ſpäternZeiten ſolche
Bergleuteerwähnt,die alsUeibeigenein den

Gruben arbeiteten,undderen Geſchlechtzu

gleichenDienſtenverpflichtetblieb(©). Die

Laſtder von ihnengefordertenDienfteund. Ab-

gabenwar druckend,und triebſiezuweilen
an, durchEntweichungdie Freoßeitzu ſu-

chen(**),» Vermuthlichwar auchdieſedrü-
ende Lageeine von den Urfachen, daßdie

Anzähldes Geſchlechtsder Bergleuteſichvers
minderte,und-daß man ſh gendthigtſah-

zum Erſaßdes Abgangsin denſelbenein Ge-

ſekzu geben, daßinZukunftnichtmehrdie

Hälfteder Kinder, deren Aelternunter den

erblichenBergleutenwaren , ſoudernalleKin->-

der dem Theile,der aus dieſemGeſchlechtſey,

c4 in

(*) Glebae et metallisadſcripti,
(**)Dies thatendieThrazier, dieſi unter desBa-

lensRegierungzu den ſiegrê’<enGethenſchlugen.
Ammian, XXXI, 6, L. 5,6.7,9. ult,Cod, Theòd,

de metallar,
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in der Pflicht zu Grubenarbeiten folgen ſoll-
ten, Solchevon ihnen,dieſichan einenan-

dern Ortbegebenhatten, konntendurcheinen

Wiederrufabgefordertwerden, Keinervon

ihnendurf:enah Sardiniengehen(*),weil

ſichvielleichtzum Nachtheilder Bergwerkean
andernOrtenvielehieherzogen,Ungeachtetdie-

ſerEinſchränkungeninihrerFreyheitbehieltenſie
docheinEigenthumundſiekonntenihreGrund-
ſtückean andere verkaufen.Dagegenrraten
dieneuen BeſiberdieſerveräuſſertenLändereyen
an ihreStelleund leiſtetènbeyden Bergwer-
kendieihnenobliegendenFrohndienſte(**),Es

wurden alo dieſeDienſienichtin Rückſicht
aufdiePerſon, ſondernin Rückſichtaufdie

Beſißungender Berzgegendengefordert.Auſß
ſerden Fröhnernbrauchteman auchinden Zeiten
der KaiſernochSlaven beym Bergbau, die

aberwenigergekaufteAusländeralszurSkla-

verey verurtheilteMiſſethäterwaren, Schon
am Ausgangeder Nepublikwar von den im-

merwährendenDictatorendieVerurtheilung
zur,

C) Le 6. L, 9. Cod. Theod, de metallar,

(5%)L. 15, Cod. Theod, de metallar,ibid.Godofre ds
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zur Sklaverey und Grubenarbeit als eine

Strafe gebraucht, Die Kaiſerfolgtenihrem
Beyſpieleund machtendieſeStrafe,ebenſo
alsdieKönigeinAegypten,allgemein,

Die UnterhaltungalterBergwerkeaufdie

angeführteWeiſeſchiender kaiſerlichenKam-

mer nichtſoſchwerzu fallen,alsdie.Aufneh-
mung neuer Gruben , diehinund wieder-

vornehmlichin den neu erobertenLändernan
derDonau, gedfnetwerden konnten, Es be-

weiſenmehrereUmſtände,daßdieKaiſerdie

Eröfnungneuer Gruben gern den Privatper-

ſonenúberließen(*). So brachtezum Be-

triebder Goldminenin Dacien TrajanGe-
werfe(Collegiumaurarioarum)zu Stande(**),

NochweitergiengValentinianderErſte,
dergegeneinengewiſſen“Theilvon der Aus-

beutejedemdieErlaubnißzuſchürfeagab(***),

AucheinzelnePrivatperſonenkommen alsEi-

c5 genthüs«
(© Schonam AusgangederRepublikzeigtenſichSpu«

ren ; daßPrivatperſonenEigenthúmereinigerGrues
ben waren, S. Strabo XII. p, 221,

(**)Gebhardi Hungar.GeſchichteTh.TL,S. 67.

(%#*)Paratitl,Cod. Theod, de metallar,u, Tit.Cod,

Iuftin,de metallar,
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‘genthümètrvon Bergwerken vor ,- und don dem:

Comes Felix iſtes wahrſcheialich,daßer:an

den PyrenäeneinigeMinen beſeſſenhabe,
deren SpureneinenköniglichenAufwandver» -

rathen(*).Die neue Einrichtungin dem Be-

triebedes BergbauesſeteauchdieRômer in

den Stand, neue Minen zuerôfnenoder leich:

ter zu unterhalten,Neue Goldminen nah-
men ſienoh in dem erſtenJahrhundertder-

Despotiein Dalmatien,Jilyrien‘und Das

cienauf.
Sowohk diekaiſerlichenMinen als die

Gruben der Privatper(onenerforderteneine

genaue Auſſichtund zweckmäßigeGeſeße.Ob
dér Comes metallorum,der in jedemBerg-
diſtricteangeſtelltwar, das Geſchäfteeines

Berg-_oderFinanzbediehrenzu beforgenhatte,
iſtmir nichtganz klar. Gewiß iſtes, ‘daß
andereBediente,welchebeyden Bergwerken
vorkamen,alsder Comes ſacrarum largi-
tionum, der Comes rerum priuatarum,der
Comes Orientis,dieVicariiund Rationales

blosRichterund EinnehmecderEinkünfteaus

den

(*)Eſſay(ur lamineralogiedes monts pyrenéespP.243,



Vorrede,

den Bergwerken waren. Ueberhauptſcheint
man, auchin den ſpäternZeiten,gegendie
Kunſtdes Bergbauesund Hüttenweſensdis

Gleichgültigkeitder altenRömer behalten,und

dieſenTheildurh Perſonenbeſorgtzu haben,
die leinetheoretiſchenKenntniſſebeſaſſenund

ihregeringeW:ſſenſchaftblospractiſcherlernt.

hatten.
Zur ErhaktungallerBergwerkewar die

bisherbeſchriebeneVerbeſſerungin der.Berg-
wirthſchaftnichthinlänglich,Es zeigtenſich
baldmehrereUrſachen,welchedie aus jener
verbeſſertenEinrichtungerwachſenenVortheile
entweder ſchwächtenoder vernichteten.Ein-

mal gereichteden minder.ergiebigenGruben

diegroſſeAusbeuteder reichenBergwerkezum“

Nachtheil; wegen derErgiebigkeit.derDvans-

alpiniſchenund SpaniſchenMinen, ſagtStra-
bo (*),wurden dieBergwerkeinOberitalien
nur {wach betrieben...Fernerſchadetendem

glücklichenFortgangedesBergbauesdieUn-

ruhenan den Gränzen,dievon den Einbrü-

chender Barbarenverurſachtwurden, Die
neuen

C) Strabo V, Pp,334
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neuen Gruben läng�t der Donau in Dacien,

Jllyrien , Dalmatien und Thrazien litten zu-

erſtvon dieſemUebel,welchemdieKaiſerwe-
der durchihreſhwachenTruppennoh durch
ihreerſchöpftenCaſſenabhelfenkonnten, Die

Veraleurefielenentweder den einbrehenden
Barbarenals‘Gefangenein dieHände und

wurden als ſolcheaus dem Lande geſchleppt,
oderſieſchlugenſich,der erlittenenBedrú-

>ungenüberdrüßig, ſelbſtzu den Haufender
Barbaren. Durch dieſeUnfállewurden die

Berggegendenentvölkertund der Umtriebder

Minen hôrtedadurchallmáhlichauf, wenn or

nicht{chonvorherdur< Erſchöpfungder Gru-
ben ein Ende genommen hatte.Die lebtere

UriachewirkteohneZweifelim Orient,in

Spanienund in andern Gegenden,wo die
Röômer nur die erſte,zweyte, oder gar die

dritteNachleſeerhalte:hatten,Aus dieſen
ungünſtigenUmſtändenund aus dem Still:

ſchweigender Schriftſtellervon dem Umtriebe

der Bergwerkekönnenwir mitWahcſcheinlich-
keitſchlieſſen, daßder Bergbauin dem Rö-

miſ.genReicheſeitdem drittenJahrhundert
ſehr



Vorrede.

ſehrin Verfallgerathenſey,und daßer end-

lih vom fünftenFahrhundertan, ſeitden

heftigenStúrmen der Barbarenaufdas ſchwa:
cheund baldeinſtürzendeNeichimWeſten,in
den dortigenGegendenganz aufgehörthabe(*).
Ein geringerReſtderſeldenerhieltſichnoh
in dem öſtlichenTheilebey den Byzantinern,
dieaber ſchonlangebenußteGruben hatten,
dieſieendlichauchſeitdem ſiebentenJahr:
hundertallmáhlihden HändenihrerSieger,
der Acaber,grôſtentheilsüberlaſſenmußten.
Die Minenin Kleinaſien,inThrazienund in

Griechenlandwaren die leßten,dieſiebeſaſ:
ſen; in Thrazienwaren dieGoldminen unter

Valens nöchim Gange, dochlittenſieda-
mals in dem gefährlichenKriegemit den

Gothen(**),

(*) Jn dem oceidentaliſhènJllyrienwar no< im

Jahr410 und 413 ein Comes metalli úberdiedor-

tigenBergwerkegeſecßt:L, 7. €, Theod. de met,

et metallar,

(**)Ammian, XXXI, 6,

Kunſie



-

Vorrede.

Kunſtgeſchichtedes Röntiſchen
_

BVBergbaues.
Da dieNöômerdur< den Beſißder in

deraltenWelt gebauetenGrubenSchülerder

damals blúhendenVölkerin der Bergbau-
kunſtwurden, fowar zu erwarten,daß ſie

dieſeKunſtdur< Allgemeinmachungder Vor-

theile,dieſiebeyeinzelnenVölkern inderArt

desBetgbaùesfanden, vollkornmnermachten,
alsſiebeyjedemeinzelnenVolke vorhingewe:
ſn war. Da ſiefernermehrereJahrhun-
derteundbeyeinerallmählichverbeſſertenBerg-
wiſſenſchaftden. AusgebreitetſtenBerg?
ban hatten,ſoließſichvor dieſenUnſtän-
den êinenochgröſſereVerbeſſerungder Bergx

bankunſtunter den Römern hoffen.Allein
allerdieſergünſtigenUmſtändeungeachtetbe:
merkt man in“dem Bergbaueder Römer feine

inerklicheVerbeſſerungin den weſentlichen
Stúckender Kunſt, Wir kennen zwar von

manchenTheilendieferKunſtihreBeſchaffen:
heitbeſſer,alsſieuns vòön andern aïtenNar

tionenbekanntgeworden, allcinün Ganzen

fálledochgar bald einegroſſeAchulichkeitdes

Nóôms



.QV o rr ede.

Römi�chen, Griechiſchenund Aegydtiſchen
BergbauesindieAugen.

1. Grubenbau

Bon dieſemGegenſtandegebenuns nicht

alleinverſchiedeneStellenderalten Schrift
ſeller, ſondernauchdieneuernBeſchreibun-
gen von den SpurenRöniſcherBergwerke
eingroſſesUcht(*). SolcheralcenGruben

hatman in mehrern:Ländern,in Spanien,

vorzüglichan den Pyrenäen,inFrankreich,¿n
Englandund in Hungarnentde>t und über-

hauptdié größteAehnlichkeitunter den alten

Arbeitenin dieſenverſchiedenenLändernbe-
mertt.“Manmußſichaber hútennichtalle
alteGruben, dieman anfáhrt,fúrRömiſche

zu

(© Bon dem BergbauderRömerſinddieHauptſtelten
beymPlinius hauptſächlichim 33 u.34, Buche,
und beymStrabo. Von den áltenSpurengeben
vor andern guteNachrichtenGe#/änein Traité

de la fonte des mines T. 1, Pref. p. 11-17 u. in

der Uiftoire naturelledé Languedoc’;Pennant
in Tour in Wales ; Botn in den Vkiefenüber
mineralogiſcheGegenßände;GrtiſeliniGeſchichte
des TeméswarerLaunats ; Eobet in der Hilioire

des anciens mineralogiſtesde France; Delius

vom Bergbau«
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zu halten, weil man manche der Bergwerke,
die bald nah dem Untergange des Römi�chen

Reichs von den Mauren in Spanien , von

den Franken in Frankreichund den Slaven in

Ungarn gebaut worden ſind,irrigfürRömi-

ſcheArbeitengehaltenhat(*)» Zum Unter-

ſcheidungszeichenfann dieGeſtaltder Gru-

benmúndungund dieArt der Arbeitdienen,

Die MúndungiſtbeydenNömiſchenGruben,
nacheinerallgemeinenBemerkung,von elli-

ptiſcherGeſtalt(**),und entweder im Ean-

zen öder von einertrockenenMauer (***),An
der Arbeitzeichnetſichſowohlinden weſtlichen
alsHungariſchenBergwerkeneineungemeine
Sauberkeitund Reinlichkeitaus , beſonders

“in

(*)Ein BeyſpielſiehebeyGobet II,48r. not. 4,

©) Rund waren auchdie Thürme in der Nähe der

Gruben; dahingegendie Oeffnungder Gruben
Und dieGeſtaltder Thürme,dievon den Mauren

‘herrühren- viere>igtiſt,@oóet Hiſt, desanciens

“Mineralogiſtesde France T. I p, 122. Storia na-

turalee Geographiafiſicadi Spagnad, G. Bowles

tradottaT. I,p. 52.

(***)Born Mineralog-BrieſeS. 43.CenſſaneTrain
té de la fonte des.Mines Pref. T, 1, p. 12,

GriſeliniGeſchichtedes TemeswarerBannats,
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in den Gängen,die zu den Hauptsörternführen,
Die Wände ſindſoglattund geradeals die

mühſamſteSteinriezenarbeit,und dieOeffe
nungen der Schächteoder Stollenſindaus

ganzen Steinmaſſengearbeitet,Mur da»

wo ſieaufloſesGeſteingeſtoſſenſind,findet
man gráßlicheWeitungen*). Gewöhnlich
ſindnachder Auſſageder Altenund der Beobz-

achtnngder Neuern ihreGruben ſehrgeräuz
migund mit vielenſchmalenQueergängenund
Stollendurchſchnitten(**).Man findetung&
heureZechén, dieſemit nocherzhaltigenBerz

gen anfüllten(**),Auch darinnuaterchteden
ſichdieArbeitender Rômer von den pätern,
daßſiemit Hülſe‘ſovielerMenſchenháände,
alsfiezurArbeithatten,ihreMinen am Tar

ge exploitirten;dahingegenihrerNachfolger
Arbeitenanterirdiſchſind(***),

Zu
C) Delius vom Bergbau.S. 423.

**) GenffaneTraité de la fonte1.«. {dem Hift,na-

turelle de Languedoc.TLT,III. p. 187. Griſelini
T. LE.p. 8. Boxe p. 42, u, 109.

(+) Delius. S. 423,

(*%#4#)Gonll>ne u, à
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Zur Bezwingungdes Geſteinshatman

}<theilseiſernerWerkzeugetheilsdes Feu-
ers bedient. Von den Werkzeugenhatman
in verſchiedenenGruben Ueberbleibſel,auch
BildeeinSteingehauen,angetroffenund an

ihrerGeſtalteineAehnlichkeirmit den heuti?

genJnſtrumentenwahrgenommen(*),Schlä-

gelund MeiſelvonEiſenwaren dieWerkzeur

ge- wodurchman ſichindieTiefedurcharbeis
ten mußte,Hinund wiederbrauchtenſieauh
Pikáäxte.Ju einerGrube am BergeJura
ſicherman dieArbeittheilsmit dem Meiſel
theilsmitderPifartgemacht(**),Das leßs
tere Werkzeugwar von üngemeinerGröße
und Dickeund wurde nah dem Zeugniſſedes

Plinius(***)inden SpaniſchenGoldminen

gebrauht. Alleinauchia andern Gruben

machteman Gebrauchdavon, welchesdiein

Biscaya
(©)Borns Minerálog.BriefeS. i15 Vergl.

Gobet Hißt,des anciens mineratogißesdé Francé

T. I. p. 221,

(**) Gobet T. IL.p. $70.

(#**)Plin. XXXI!:L. ſ, 2t.nennt ſiefraOariàcens
tum er quinquegintalibras feresgentia, Uhges
gründetit VardujinsVerbeſſerung,der frä&turis
lieſt,#0daßes feinWerkzeugiſt,



Vokreèds

Bistayà in Spanien (*) und in Engländ(#*)
guszegrabénen Pikärke beweiſen.Mit diet

fenhatman in den EngliſchenGruben auch
Haurxiſenund anderè Werkzèugegefunden(**s

Uni dieArbeitbèym Losbrèhender Erzè

leichterzu machen, kämen ſiemit der erwei?

HendenKraftdes Feuerszu Hülfe:Dieſe
ÆWirkungverſtärktenſiezuweilennöh mik

Waſſervder Eßig; wel-hèsauf das erhikté
Erzgego}enwurde, um das Geſtéinmürber

zumachen(=), DieſenGebräuchdès
Feuérfèkens, den die altenSchriftſtelleter:

wähnen,beſtätigènauchdieSpuren, dièemän
davôû nochheutzutageinaltenMinet inEngz
land,Frankreichund in Hungarn gefundeit

hat(*##**),Wénn dieErzemit Hülfedes

Feuerserweichtwaren, ò trente mán fé

durchKeile,dieman indieSpaltenbrachte;
und miteiſernenHämmernhineintrieb(******),

d 2 Ein

(+)DiltowsTravésthroughSpin,p.185,
(*#) Pennantp, 51

Cn) Penuant|.C.

(**#*)Plin,Pennant T, Î.-þ,$2,T, IE, þ,ab$

+) Pennánt, Genflane>» Delius.

C+) Plin,XNXIIL, GG 25



Borrede

Ein: ſolcherKeil, wie man ihnin eineralten

VBrittiſchenGrube gefunden, hatfänfund
ein ViertheilZolltánge(Y). Daß man

nichtimmer mit dem Feuerdas Geſteinbe-

zwingenkonnte,beweiſeneinigeSpuren,wo

man beydem Verſucheſtehengebliebeniſt(**),
Mit dieſenMitteln das Geſteinzu bezwin-

gen,wußtendieAlcen hinund wieder unge-

heureArbeitenauszuführen.SiebauetenVerg-
werke von ungeheuremund nichtzu beſchreiben-
den Aufwande(***);inSpanienundin eini-

genändern Gegendendrangenſiezuweilenin
eineſehrgroſſeTiefe,dieſichaufvieleSta-
dienin ſchieferRichtungerſtre>ête(****),
Jn OberelſaßſinddieAltenineineTiefevon
mehralszweyhundertToiſenund ineinerat

derú Grubein eineTiefevon mehrals zwölf:
hundertFußeingedrungen(*****),Siéhabe

bin
(*)Pennant.

(**)Gebet T. I.p, 207. '

(#*%)Gobet Hift, des anciens minerilog,de Frane,
T. I p, 129. 135, Ecay fur la mineralogiedes
monts Pyrenéesþ. 243.

'

(#%**)Strabo ÍIL,Þ.142%147. Diodor,V. þ. ALX
17,

(net)Gobet T, IÌ.p. 774. T. I. p. 187.
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hin und wieder verſchiedeneRichtungenin dee

Erde genommen und Schachteund Srollen
von verſchiedenerArtgemacht.
Bey ſolchenArbeitenkonntenſienichtganz

dem Zufallefolgen,ſondernſiemußtenſich
nothwendigin der Anlageder Gruben nach
gewiſſenNegelnrichten,Wir habenzwar
überdieBeſchaffenheitihrerMarfkſcheidekunſt
keineAufſchlúße, daßſieaberdieGrundſäke
derſelbengekannthaben, beweiſenſelbſteinige
Spuren. Deutlichfindetman dieſeBemer-

fungan einemStolleneineraltenGrube in

Hungarnbeſtätigt,wo derſelbein gerader
Streckenachder Kluftgeführtiſt*). Jhr
Perfahrenkannnichtanders als múhſamund
unvollk'omuiengeweſenſeyn,da es ihnenaix
den Werkzeugenfehlte,welcheden neuerwæ

BergbauernſovieleGewißheitund Erleichte-
rung in ihrenMeſſungenverſchaffen,Sie

fanntenden Magnetnicht,der beyden nn-

terirdiſchenArbeitenheutzutageder eigentliche
Wegweiſeriſt,und ſiebehieltenin Ermange--
lungdeſſelbennichtsalsdas mühſameVerfah-

a3 ren

>) Born S,109.
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ren úbrig, das man noch jebt in Eiſengruben
woder Magunerunwirkſamwird,zu gebrauz
chengezwungen iſt.Ueberhauptſcheintes,

alswenn. dieRömer beyihreuunterirdiſchen
Arbeitenwenigerdie Regelnder Meßkunſi
ausábtenalsden Leitungendes Zufallsſolg-
ten. Wir könnennichtauemachen,ob dia

Alten.denGradbogenfanntenund inden Gru-
henbrauchten,abergewißiſtes , daßſieim
Fallder Unbekanntſchaftmit demſelbeneinev

groſſenUnſicherheitbey den Meſſungendex
Winkelund Neigungenausgeſeßtwaren.

Bon derBeſchreibungderRömiſchenGru:
benkomme ichaufdieAnſtalten,welcheman,
zurAbwendungſolcherUebelmachte,dieden
Arbeitenim FunernderErdebeſchwerlichfal-
len, Wider das Einſtürzeabrauchteman
Bergfeſten,dieman in der Mitteder Gruben

von einerziemlichenLängeund Dice, dieleßz
terewohlvon zwey und èrey.Klaſ:era,ſichen
ließ.DieſenatürlichenGrundpfeilerbeſtanz
den nichtimmeraus taubemGeſtein, ſondern

auchaus Erz,welchesman dadurcheinbüßte(*).

Auſſer
(*Delius S. 117, =
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AuſſerdieſemMittel,ſtüßteman noh die
Gruben dur< Zimmerung (*),in einis
gen HungariſchenBergwerkenhatdas vitrio-

liſcheGrubenwaſſerdem Holzeeinedaurende

Feſtigkeitgegeben(**). Das Grubenwaſſer
ſchafzeman auf mehrals eineArt wegs

Eines der erſten,aberbeſchwerkichſtenMittel

war das HerausteagendesWaſſersinEimern,
denenman eine befondereGeſtaltgab. Auf-
eineſolcheWeiſebefreieteman inSpanien
die Gruben vom Waſſer(**)zauchin
Englandmnß diesaneinigenOrtengeſchehen
ſeyn,weil man in einerGrube dieſesLandes
einenſolchenEimergefundenhat(****),
Ein zweytesweitbequemeresMittelwav

dieAbführungdes WaſſersdurchStollen,
Es erwähnendieſesMittelnichtnur diealz

tenSchriftſteller(*****),fondernes beweiſen
dieſesguchnochheutzuragebemerkteSpuren

d4 ſolcher

C) Plin,XXXIII. ſ,23
E“) Delius S 445.

(***)StraboXII. p. 218. Diodor V- 37,

(*#***)Pennant p. 51,

(448%)Strabo III.p.147, ¡DiodorV, p+ 217-
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ſolcherWaſſerſtollen(*)» Jn Bergwerken
« in der Oberelſaßam BergeMont - Menard

hielteman dieArbeitenvermittelſteinerin die

Mitte des BergsgeſtelltenMaſchinetrok:
fen.(**).

Kunſtreicherwardas dritteMittelzurAus

leerungdes Grubenwaſſers, welchesin dem

GebrauchederſogenanntenArchimedis-Schrau-
be beſtand.Vitruvohartvon ihreineum-

ſtändlicheaber dunkleBeſchreibunggegeben
(=), So viekiſt-ausgemacht, daßſiein

einerſchiefenRichtungkagund deswegeneinen

ſchiefenStollenerforderte, und daßſievon

MenſchendurchTreteniu Bewegunggeſeßt
wurde. Nach dem Berichteder Altenwar

man mit dieſerMaſchineim Stande das Gru-

*benwaſſeraus einer groſſenTiefeherauszu-
bringen(*e%*),welchesin einem ſolchenFalle

wohlnichtandersals abſaßweiſenah Art un:

ſererPumpen geſchehenfonute, Zuweilen

ſcheinendieRôwerdieTiefevermiedenzu ha;
ben,

(E) Gobeé T. T. Pp,187, U. 2214

(*) Gobet T. IL. p. 774:

**) Vitruv X. IX

E*X) Diodor,V, 37, Strabo XII, p, 2184
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ben, um die Schöpfma�chinenzu entbeh-
ren E).

Zur Abwendungder bö�en Wetter in den

Gruben; welche bey dem Gebrauche des Feu-

erſeßenserſti>end.waren (**),nahmenſieihre

Zufluchtzum Schwingender Túcher,wd0-

durchſiedieLuftin Bewegungſeßtenund un-

ſchädlichermachten(***),Daß ſieabèr auh
das weit bequemereMittel,dieLuftdurch
einenWetterzugzu bewegenund zu reinigen,
gekanntlaben, läßtnichtalleinder Gebrauch

deſjelben,den ſiedavon beydexAnlageneuer
Brunnenin einemſciveflihtenBoden mach-
ten (****),mitWahrſcheinlichkeitvermuthen,
ſondernes beweiſendiesnoh mehrdieSpuren
einesWetterſchachtesin einer. alten Grube

(5%), Ob ſiedabeydieheutzutagegebrauch-
ten MittelzurVerſtärkungdieſesWetterzuges
kannten,müſſenwixunentſchiedenlaſſen.

ds Die

CO)Z. B.in einerSpaniſchenGrube; S. Eſſayfur
la mineralogiedes monts pyrenéesÞ, 3L

(**) Plin.XXXIII, ſ 21,

(***)Plinius.

(Fix) Vitruv.VIII.+, Plin, XXXI, 3,

(>k##X)@obet T, I, p.'221,
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Die Dunkelheir in den Gruben vertrieb

man durch das t‘ampenlicht, bey welchemman

die Arbeit vecrichtere. Eine ſolcheLampe,
dieman nochin einerGeube fand„ beſtand
aus Thon mitBraunſteinglaſict(*).-Außer
der Erleuchtungdientediebrennende Lampe

auh zum Maaßſtabe-bey der Arbeit, indem

ſichnachdemſelbendieArbeiterin ihrenDien-

ſtenabwechſelten(**)..
|

Wie man endlichdie losgebrochenenErze
herausgebrachthabe,iſtnah allenUmſtán-
den bekannt.Man hatteallem Anſcheinnah
feineMaſchinen,ſondernman födertedas
Erz,wie allealteVölker,durh Heraustra-
genzu Tage(***),Dies AusfödernderErze
geſchahim Dunkeln,und es reichtenſichda-

beydieTrägereinanderdieLaſtzn. Fúr eine

folcheArt das Erzaufzubereitenwaren Föde-

rungsſtollennothwendig,dieeineſchiefeNei-

gung
(*) Genſſane L

(**)Plin. XXXIII. f.21.

(***)So geſchiehtes no< in denSpanifchenBerg
werken bey Potoſi; man trägtdas Erz auf den
SqgpulternlederneLeiternhinauf.Schneiders
Zuſáhße¿u Ulloas Beſchreibungvon Amerika.The
11, S, 220,

O
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gung hatten , auf welcheauch , wie es ſcheint,

hinund wieder.beydenAltengedeuterwird.

DieBeſchwerlichkeitund Koſibarkeiteinerſol:

chenFöderungleuchtetoofſelbſtindieAugen.

Am SchluſſedieſerMateriewillichno<

aus dem Plinius(*)dieBeſchreibungvon ei-

nerandernArt derSrzgewinnungeinrücken,

diemehxdurchdgsUngeheurederArbeitund

desAufwandesalsdurchdas GroſſederKunſt
undWirthſchaftBewunderungerregt.Dieſe
ArtderErzgewinnungwurde inSpanienge-
braucht,wo dieReichhaltigkeitderErzeden
Gebraguthderſelbcuam erſtenverſtattete,und

beſtandindem Einſturzedesvorherausgehöhl-
tenerzreichenBergesund in demAugwaſchen
der dadurhentblößtenErze. EinenBerg,
deſſenverſchloſſenesErz man herausziehen
wollte,höhleman mitHülfenuzählicherAr-

beitergus ; vieleMonate arbeitetendieſeTag
und Nachtin demſelbenund machten-ihre
Durchbrüchebald mit Feuerund Eſſigbald
mitSchlägelundEiſen,Anderemußtenin

dieſerZeitmitunſäglicherArbeitdas,losge-
|

‘brochene

(i)Piin.XXXI, ſ. 27.
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brochene Geſteinund Erzherausſchafſenund

dieHôhlungenreinmachen, bis das Unter-

grabeneinEnde hgtte.Hierauffingman
an, nichtohnegroſſeLebensgefahr, dieBerg-
feſten,die man harteſtehenlaſſenund áäuf
welchennochalleindieganzeLaſtruhete,ein:

zuhauenund dadurchden Einſturzdes Berges
zu befördern.Eine Wache „ die auf der

Anhdhedeſſelbenſtand,beobachteteden An-

fangdes Riſſesund gabdavon den Hauernin
den Grubenein Zeichen,die auf dáſſelbeaus

der Tiefewegeilten,um der Gefahrdesnahen
Einſturzes„ der bald daraufunteo groſſem
Krachenund Sauſenerfolgte,zu entrinnen.
Aufdieſegefahrvollenund koſtbarenArbeiten,

worüitman den Bergzertrümmecte,folgten
andere, dienichtminderwunderbarund weit-

láuftigwaren „. und aufdieAuswaſchungder

in den BergtrümmernenthaltenenGolderze
gingen,Mit dem größtenAufwandeleirete
man gus der Nachbarſchaftund zuweilenaus
der größtenFerneFlüſſezuſammen,um mit

dem Waſſerderſelbendie Erzezu reinigen.
ManließſichdabeydurchkeineSchwierigkeit

und
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und Gefahrabſchre>en,wenn man aufThä-
lerſtieß,ſobaueteman fárden FlußWaſſer-
röhrenin der Höhe,die von unten geſtüßt

waren, und wenn man an Felſenfam, dieim
"

Wegeſtanden,ſodurchſchnittman ſiemirCa-

nálen, um das Waſſerin hölzernenRinnen

durchzuführen.Das herbenaelcitereWaſſer
vereinigteſichzuſammeain einem Teiche,der

zweyhundertFußin dieBreiteund zehnFuß
indieTiefehatte.Aus ihmließinan ès von

derHöheherabaufdiezerriſſenenBergſtúcke
ſtútzen,ſodaßdieHefcigkeirdes braujenden
Stroms Steineforczuwälzenim Stande war.

MirdieſerBewaltdesWaſſerswyrdedastaube
GeſteinlosgeriſſenUnd fortgeſchwemmt; das

Golderzabervölligentbló6e,Dies lèútere
fandman iùganzenStúckenund ſorein, daß
ès faum dès Schmelzènsbedurſre.Weil
der herabſtútzèndeStrom mit dem tauben

GeſteinünvermeidlihanchvieleGoldtheilchen
fortriß, ſofingmañ den Fluß,um ihmdieſe
erſtabzunehmen,unten inverſchiedenenCa

nálenauf,diemit BrerterñeingefaßtUnd auf
dem Bodeamiteinerdem Noßmarinähnlichen

Staude
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Staude (ulex) beſireutwaren. Dieſesrauhè
Krauthieltden flieſſendenGoldſchlichaufund

machte, daß man ihndurh Trocknenund
Verbrennen des Krautes gewinnenkonnte.
Die Aſcheder verbranntenund mit den Goldz

theilchengeſhwängertenStaude, wuſchman

aufeinemRaſenaus, damitſichder Schlich
darinſebenkonnte,

|

Diesiſtder Bericht,den üns Pliniusvoi
dieſerErzgewinnung,dieman Arrugianannte,

gibtzSie hateineAchlichkeitmit Seifen:
werken, die auh den Alten bekanntwarens

Nach einigenSpurenzuurtheilen,gabes in

den altenZeitenSeifenwerkeinHungarn(*)
und dem Anſehennah auh in Englands
Noch heutzutagewixdin dem leßteëènReichè
dasZinn,auſſerin Flößen,auchdurchWaſche
werl'egewonnen: Die ZinngrubendieſesLanz
des waren ſehrzahlreich,abernichetief,weil
dieErzenabeam Tageſtrichen(**),Das
Erdyeichtriftman ſolojean , daß es zum

Ipeil

(*)GrifeliaiTh,Il,S, ïo1. Borzt,

(+4) Plin. XXXIV;
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Theil auh noch jeßt ohne Puloer bezwungen
wird (*)z

27 Hüttenwe�en.

Sowohl die Nachrichtendex alten Schrift
ſtellerals dieBeobachtungender Neuern an

déhin und wiedergefundenenUeberbleibſeln
des RömiſchenHütténweſensſebenuns in den

Stand manchenTheildieſesGeg#iſtandesin

einhelleresLichtzuſeßen, als dieUnvollſtän-
digkeitderNachrichtenbéydér Beſchreibung
vondem HütténweſenderübrigenaltenVöls
ker erlaubté. Aus allemabet, was wir voti

dieſerSachèwiſſen,érhelletgarizdeutlich,daß
dieNômér mit denúbrigenVöléerndesAlterz

thumstingleichesVerfahrenauf denHütten

beobachtetund ihreVörgängerinderSchnielzé
kunſtnur wenigübertroffenhabeù,Es kann

daherdievollſtändigerèBeſchreibuñgvondem
HüttenweſêndérRömer zugleichals éineEr-

Zänzungder mängelhaftènNachrichtvòôn den

Schmelzweſender Griechenund Aegyperbe:
trachtetwerden, Man kann nochanmerken;

daß

C+) Jars VoyagetnetallurgiqueT,TIT, p.87: #07:
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daß die Hútten in der Nähe der Gruben und

der Waldung angelegt wurden, weil man das

Waſſerzum Gebläſenichrſuchte,welchesalle
nochvorhandeneSpurenbeweiſen,

(1) Die Zubereitung der Erze
fingzuweilenmit dem Glühenund Röſten
derſelbenan. Es ſindnocheinigeUeberbleibſel
aus dem Alterthumvorhanden,welchedieſes
beweiſen(*), Vielleichtmuß man dicſeArt

derZubereitung, die den ÜbrigenVölkern

nichtbefanntgeweſenzuſeynſcheint,als eine-
von den Römern gemachteErfindunganſehen,

wodurthſiedieunvolllommeneWirkungdes

Feverſeßensverbeſſertenund den Mangelder?

ſelbonerſeßten.Durchdas Röſtenkonnten

ſienunmehrden Schwefelund Arſenikleichter
aus den Erzenausjagenund imSchmelzenein

reir:eresMetall erhalten.

Aufdas GlähenderErze,wo es gewöhn-
lihwar, folgtedas Zerſtufenderſclben,Dies

geſchahmitStämpfeln(pilis)inMörſern(**)

È) Genflane1,€,
und

(>*) Koeleſerusin AurariisRomano - Dacicis‘c. 2,

Pp.76.beſchreibtdie von den Römern gebrauchten
Mörſerz+
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und mit platten Hämmern, Man zerſchlug:
gufſolcheWeiſedas ErzinkleineStúke nnd

brachtees ſozerſtuftaufdieHandmühlen.
Ar:fdieſenMühlen wurde endlichdas Erÿ

zu cinemMeble zermalmt,wodurches zum
Waſchenhbinlänglihzubereitetwar. Man

harnoh ſelcheHandmühlenganz und volle

ſtándigauf.den Pyrenäengefundenund an

denſelbeneineGleichheitmit unſernSenf-und

Quickmühlenbemerkt. Die Steinart,wore

aus ſiegemachtſind,iſeinGranit,den man

ſowohlaufden Pyrenäenalsaufdem Voges
ſiſchenGebúrgeantrift(*).

Das Waſchender Erze, welchesin der

Ordnungauf das ‘Mahlenfolgte, und dis

Reinigungderſelbenvom Tauben zur Abſicht
hatte,geſchahaufeineuns mc<htgenugſam
bekannteWeiſe.Lus der ganzenEinrichtung
des Römiſchen:Hüttenweſensläßtſichfeine
Vermuthungzichen, daßdieErzwäſchemit
vielerKunſtund groſſenVerrichtungengee

ſchehenſey. Vielleichtbehalfman ſi< mir

den einfachenHandgriffen,welchedieAegypteo
be

(+)GenfſlaneL ec,
9
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bey der Reinigung der Erze im Waſſeran
Wendeten , oder man beobachteteeben das

Verfahren,welchesbey dem Ausſhwemmen
des Flußgoldesund Flußſilbersin Spanien

befölgtwurde, Es beſtanddieſerProceß
darin,daßman den kleingeſtoſſen-nFlußſand
in SiebeninsWaſſerhingunddie metalliſchen
Theile, diewegen ihrerSchwereleichtnieder-

fanken, aufdem Boden ſammlete,Dieſen
Sa6 ſiampfteman nochmalsund brachteihn
in dieſerGeſtaltzum zweytenmalauf die vo-

zigeWeiſeinsWaſſer.So wiederholteman

den Proceßfünfmal,eheman den Schlichzum
SchmelzeninsFeuerbrachte(*).Vermuthlich
verfuhrman aufdieſeArt ſolange,bis die

Handmühlenerfundenwurden , welcheeine

Verbeſſerungjenesmühſamenund langſamen

Proceſſesnachſichziehenkonnten.

(2) Das Schmelzen der Erze iſ
uns etwas genauerbekanntals dieZubereitung
deſſelben,Es waren kleineOefen,deren mau

fh zum Schmelzenbediente,und ſiehatten
uit den nachPortugieſiſcherBauart (à la

Por

(>)Strabo XITI, p, 220-
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Portugaiſe) gemaHtenund nochin denCas
taloniſchenEifenſchmelhittengewöhnlichen
DefenvielAehnlihkeit.Es iſ dies eine

Beobachtungvou Genſſane,der einigeUeber-

bleibſelalterDefenin der FrancheComté und

in einigenandernGegenden, imgleichenauf
dem Gipfeldes BergesBourdailletunter den

Pyrenäen, geſehenhat(*). Eben dieſet
Schrifeſtellerentdeckteauh einenalten Ofen
in der Gegendvon Arlesin Nouſſillon,dener

nachſeinerEinrichtungbeſchrieben,und dar-

aus dieBauart der alteuOefengenauerbe-

ſtimmthat(**), Die Oefender Romer waa

ren, ſeinerBeſchreibungzufolge, wie eine

umgekehrteKlocke geſtaltetund mit ihrer
ganzenTiefein dieErde gebaut; dieWände

beſiandenaus einerMaſſevon Ziegelſteinerde,

dieeineDicke von vierbisfünfFuß hatte.
Es ſchiendieseineArt Kittzu ſeyn,der aus

gleichenTheilenMehl,Zizgelßeinund Leim
zuſammengeſeßtwar, Die HöhedieſerOefen

e 2 bes

CO GenffaneTr de la fonte des mines T. I,Préf,

(+*)GenfſaneHiſtoire naturelle de la provincede

Languedoc,‘T,IX, p. 223ſeg.
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betrug achtbis zehnFuß. Der béy Arles entr

deckte Ofen hatte ſiebenUnd einenhalbenFuß
oben, und drey und einenhalbenFuß uncen

im Durchſchnitt,Sein Boden endigteſi
als einBoden einertampe,geradewie das

InnereeinerKlocke. AufderSeitehatteder
BodendieſerOefeneinLoch, ohngefähreinen

Fuß insGevierte. DlieſeDefnungführtezu
einerArt von abhängigenund offenenLauf:
graben,wodurchdieSchlackenfloſſen.Beym

Ausgangedes Ofensund am Endeder Ninne

war einBehälter, inwelchendas Metallfiel,
und aufwelchemdieSchlacéen{<wammen,

ſowieſiedurchden Graben gingen,wenn der

Behältervollwar.Dem Anſcheinnahhemmte
man dadurchden Laufder Schlackenund des

Metalls,daßnian ien untern Theilvon der

Oefnungdes Ofenszuſtopfte,wenn man das

Mecall aus dem Beháltergenommen hatte,
Durch eben dieſeOefüungerhieltauchder

Ofeadiezum Schmelzendes Erzesnothwen-
digeLuft,und der Graben oder dieRinnetrug
nicotwenigzum Zugeder Luftbey. Niche
allemalhabendieOefendieEinrichtungge-

habt,
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habt , die in dieſerBeſchreibungvorkomme;
denn Plinius(*)führtan , daßman beym

Schmelzendes EiſensverſchiedeneOefenge-
brauchthabe,Ueberhauptaber{einenſie
gewöhnlichkleingeweſenzu ſeyn(**).Esiſt
daherdie Bauart der Oefenin Spanien,#0
wie ſieStrabo (***)angiebr,als eineAus-

nahme von dem Gewöhnlichenanzuſehen.
Nach dem BerichtdieſesErdbeſchreibersbauete

man in dieſemLandedieOefenzum Silber-

{melzenhoch, nichtſowohlinRückſichtauß

einvoriheilhafteresSchmelzen, als"vielmehr
in der Abſicht- dieSchädlichkeit,welchedie

Dünſteund der Dampf fúrdieHúttenleute
hatten, zu vermindern. Voù gewiſſenAb-

theilungenoder Kammern der Oefenſpriche

Dioſcorides(****),da er der Benukungge-
denÂêt,dieman von dem Rußean den Seiten-

wändenund Kammern zu Cadmia machte,
Nach einer andern Nachrichteben dieſes

e 3 Schriſts
(*) Dlin.XXXIV, 41,
(**)Heikenſköld;S.Götting.gel.Anz,1770,S711,
Born mineralog,Briefe.S. I3-

(**) Strabo III. p, 146,

(*4%) Dioſcoridesde mat, med, V. 84-
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Schriftſtellers(*)hatteman beyden Cyprierw@
zum SchmelzeneinGebäude von zwey Stock-

werken , oben mit einerOefnungund mit

Blaſebálgen, die dur< eine Wand dieſes
Gebäudes gingen,Mit dieſerNachricht
vergleicheman die Beſchreibung, die uns

Griſelini(**)von einem im Temeswarer

VBannat vor einigenJahrenausgegrabenen
Gebäudegibt.DieſesGcktáude,das nah
der MeinungverſtändigerNugenzeugenfür
einenProbirgadenzu halteniſt, beſtehtM

zwey úbe: einander gebauetenZimmern,

Jn jedemderſelbenſindvier Oefen, die

durchthônerneNöhren, welcheaus einem

Zimmerins andere gehen, mit einander

verbunden und zugleichſogeſtelltſind,daß
dieOefenin dem obern Zimmer geradeúber

den in dem untern Zimmer befindlichenOefen
ſtehen,Hierwillih auh nohdes Schmelz-

heerdesvon Sandſteinerwähnen, den man în

Engs

€) Dioſcorides LV. c. 746 7069p 5s

E Grifelini Th,T1, S 94,



Worredee,

England entdeckte und worauf man Bley
|�{molz *),

Die gebrauchten Schmelztiegel( catini )
waren aus einer eigenenThonart , welche die

Gluchaushalten konnte, gemacht (**), Dieſe
Tiegelpflegteman mit Leim zu verſchmieren
**), und, wie es wahrſcheinlichiſt,nachdere

Weiſeder Aegypter,beym Läuternder edlen
Metallezu gebrauchen,
Zum Schmelzfeuernahm man, vornehnw

lihbeymSchmelzendes Erzesund Eiſens
Tannenholz,auchKohlenund andere brenns
bare Sachen****), Der Kehlen,dieges
wöhnlichzum Smelzfeuergenommen wurden,

bedienteman ſichnichezum Schmelzendes
Goldes„ weil dieſesbeym Kohlenfeuerzu

geſchwindzum Schmelzenkam und zu ſehr:
verrauchte###%#*),

e 4 Zut

€) Pennant T, IL. p. 271.

€*) Plin, conf. Gobes T. II, p, 468,
(#4*)Plin. XXXIII, 9.

E***) Plin. XXXIII, 5

(*#*#*%)Strabo IIL, p. 147, ed. Páriſ.conf,Din;

XXXIII. 3,
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Zur Verſtärkungdes Feuersdientedas

Gebläſe, deſſenGebrauchaufden Römiſchen
HüttenfeinemZweifelunterworfenſeynkann.
AlleindieEinrichtungi| dunkel und kann

nichtauders als dur< Muthmaßungenerze

forſchtwerden, Wenn man alleAnzeigen,

aus denen ſicheinigesLichtfürdieſeSache
ziehenläßt,inErwägungzieht,ſoofenbaret
es ſich,daßdieRömer ihrGebläſenichtwie
dieNenern dur<hdas Waſſerin “Bewegung
ſebten.Zu einemhinlänglichenBeweiſedieſer
Behauprungdientdietageder altenHütten,

fowie mah ſienoh aus Ucberbleibſelnvon

Schlackenerkannthat.Nacheinerallgemei:
nen Bemerkung,dieman von der tagedieſer
Hüttenaus den gefundenenSchlackenhaufen
inSiebenbürgen(*),nufden Pyrenäen(**)-
in Spanien(***),in Oberelſaß(****),am

Berge
>) Griſelini Th. IL, S.93. Born S.33.

C) GenfaneTraitéde la fontedes mines; Praef,

(***)Deſcriptiondes anciennes mines d’Eſpagney

traduite de Pl ſpagnold’Alonſo-Carillo Lazo par

Courtede la Blanckardiere (hinterſeinerVoynge
faiteau Perou ) GS.27.

(x) Gobet T. II, p, 770,
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Berge Jura, und in MacedonienC*) ge

macht hat, iſtin der Nähe der Hüttenkein

Bach oder einauderes Waſſergeweſen, das

zum Gebläſehättegebrauchtwerden können,

Weil alfodieKraftdes Waſſersfürdas Ge:

blâäſenichtgebrauchtwurde , ſoiſdieallge:
meine VermuthungnichtohneGruad, daß
dieRöômerihreBlaſebälgedurhMenſchenin

Bewegungſeßten,und daßſiediesmit ihren
zahlreichenSklavenausführenkonnten, Es

hattenalſodieRömer entweder Handbälge
und kleineOefen,dergleichenbeyden Finni-
ſchenund RuſſiſchenBauern imGebrauchſind,
oder ſiebrauchtenBlasbälge, dieſiedurh
Maſchinenund Tretwerketrieben(**),

Der Schmelzproceßkonntenichtbey allen

Metallengleichſeynund wirkönnenſelb�taus

den vorhandenenNachrichtendarübernoch
einigeVerfchiedenheitenindieſerSachewahr-
nehmen,Ueberhauptabererkenntman aus

den ReſtenderaltenSchmelzarbeiten, daßdie

Probirfunſtdamals ſehrunvolllommenwar-

e 5 eine

(*) Gobet T, 1. p, 73.

(xx)Born S. 33, Vergl.Cover T.IL1, p78
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eine Kunſt,welchebeymScheidungsweſendie

wichtigſteiſt,da man nur witderſelbenden

gehörigenGrad des Feuers,dievortheilhaf-
teſteArt der Zuſchlägeund dierichtigſteBe-

handlungderErzeaufsgenaueſteund vollkom-

menſe beſfümmenkann, Die entdeckten

SchlaFender altenHüttenſindgewöhnlichſo

beſci:affea, daßſeMángelin dem Grade des

Feuersoder in der Wahl der Zuſchläge,und

in der ganzenEinrichtungdes Schmelzweſens
verrathen,DieſeUngeſchiklichkeitder Alten

in der Scheidekunſtiſtan Gold- Silber- Ku-

pfer- Eiſen-und Bleyſchlafken,dieman iu

talien,Hungarn,Siebeubürgen, in Ober:

elſaß,an den Pyrenäenund Alpen, imgleis
chenin Englandentde>te,bemerktworden.

DieſeSchlackenfandman nochſoreichhaltig
an Erz,daß.manfieeinerzweyten Scheidung
nochwerrhhielt,und dieſeauchhinund wiez

der wirklichmitVortheilverſuchte(*), Auch
durch

) TarzgioniViaggidella Toſcana T, VII, p, 332

GriſeliniTh.11, S. 93. f. Born S. 199.
Gobet T. ÎI. p.794, Pennant p, 63. Genſſaid
Hiñoire naturellede Languedoc.T. IL p,231,
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durch chemiſcheVerſuche,die man mit alten

Mecalleuangeſtellthat, entdeckteman eben

dieſeUnvollkommenheitder Scheidungskunſt
beyden Alcen(*). Nach einerBeobachtung
des GenſſanelagdieSchulddieſerſ{lehten
Scheidungwenigeran der Art der Zuſchläge
als an einem Mangeldes Feuers, entweder

beymRöſtenoderbeym Schmelzen,wie ſih
daraus ergiebt, daßſiedieſogenannteSpeis

nichtvollkommenvom Metallzu ſcheidenwouß«

ten(***),Zuweilentriftman widerdieErwar

tung ganzreineauchverglaſeteSchlackenan, �6
daß ſiedurchdieKunſtder Neuernnichtreiner

hättenabgeſchiedenwerden können (***"),Es

bemerktaberGenſſanedabey,daß die Erze,
von welchenſieabgezogenworden „ druſenartige

und arſenikaliſchewaren, welchesgeradedies

jenigenfind,dieſicham leichteſtenbehandeln
laſſenC,

Von

(© Wieglebin aQisacad.Mogunt, Erford,1778,

C**) GenffaneTr, de la fonte des MinesL
(***)Vergl.Godet T, UI, pe785

4) Crafane1.o,
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Von: dem bey jeder Metallart eigenthúmli--
chenVerfahren in der Schmelzkunſtläßtſich
zwar wegen Abgangder erforderlichenNach-

richtennichtsvollſtändiges, aber docheiniges
nichtganz unerhebliches, bezbringen, und es

ſcheintmir nichtzweckwidrigzu ſeyn,wenn ich
hiernah Vermögenden Schmelzproceßjeder
Metaüart aus den aufgefundenenNachrichten
zu beſchreibenſuche.

Die edlenMetalle,Gold und Silber,
dieman am reichſtenin Spanien,Dalmatien

und einigenandern Gegendenfand,wurden
durchdas Bleybadgewonnen (*), Bey der

Reinigungdes Goldes bedienteman ſi in

Spanienauchdes Alauns (**),derúberhaupt
und derCypriſcheinsbeſonderemit dem Bley-

erz gleicheKraftbeſißenſoll.Eine andere

Art Zuſchlägebeym Scheideneinervermuth-
lichverſchiedenenArt des Golderzes,diein

eben

(*) Plin, XXXIII. 19.20. 21.

(**) Strabo IIT.pe 146. Die Altenverſtandenunter

Alaun etwas anders als TieNeuern. S, Bekmaänn

in Comm, S. Goetting.1778. und Beyträgezur
GeſchichtederErfindungen11.B, 1 St.



Vorrede

eben dieſemLandegebräuchlichwav, beſtand
in dem Doppeltenan Salz,und in dem Drey-
fachenan Vitriol(miſeos)welcheswiedermit

zwey TheilenSalzund einem Theilevom
SteineSchiſton, einerArt Alaun, verſeßt
wurde, Mit dieſenZuſäßen, dienah dem

Röſtendem Erze,ſobaldes geſchmolzenwer:

den ſollte,beygefügtwurden , ſ{hmolzman
das ErzinTöpfen,dieaus einemfeuerfeſien
Thongemachtwoaken,

Das Silbererzwurde von den Spaniern

nachdem vorhergegangenenR.fſtenund einer

fünfmaligenWäſche, welchedie flüchtigen
und irdiſchenTheilewegführte, mit aquis
medicatisund aMatu ſalſoverſeßt.Die Rö?

mer brauchtenbeym Reinigendes Silbers

gewöhnlicheinenbleyiſchenZufaß(), und

goſſennah dem Schmelzendas Bleyab (**),
Jn der Scheidungdes Bley-und Silbererzes
zeigtſichzuweileneine Geſchilichfeitder

Rômer an den reinenSchlacken, die man

gefuns

(©)Plin,XXXII, 3,

(*%)Strabo TEL, p, 148.Plia,XXXIII, 12,



Vorrede

gefundenhat ; und es ſcheintalswenn ſiedies

ſesSchmelzeninfreierLuftverrichteten(*),
Mach einerSpur, dieGenſſaneinLanguedoc
bemerkte,brauchtendieRêmer den Salpeter

zur Reiniguvgdes Vley-und Eilkererzesy

aber mic wenigerglü>li<emErfolge(**),
Nus armen filberhaltigonBleyerzenpflegten
ſiedas Sildernichtauszuziehen,weil ſtedie-

ſesedleMetall mit geringeremAufwandean
Geld und Múhe inSpanienfanden(* **,
Wenn man ſilberhalägesGolderz,welches

zuweilenden achten, neunten , oderzehnten

TheilSilbers cnthiele(***), zu ſcheiden
hatte,ſonahmman dieSilberſchlackenweg -

das Gold aberzerſtießund {molz man nochs-
mals (*****),

Ob dieNômer dieAmalgamationgekannt
und beyder Scheidungder edlen Metallegez

brauchthaben,bleibtwegen Mangeldeut»

licher

(©)Gobet T. II. p. 785.

(*) GenliſaneHift.nat. de Languedoc,T, IL, p.231,

(***#)Plin. XXXIII. 31, u, 3, StraboIII, p, 22k

(**#*) Plin. XXXIII, 23.

(XR) Plin, XXXILI, 21e



Vorrede.

licher Nahrichtennoh unausgemacht. Doch
iſidieBehauptunggewißund gegründet,daß
dieNdmet der Erfindungder Amalgamation
ſehrnahegeweſenſind.Vitruo und Plinius

gebenuns eineBeſchreibungvon derNeimgung,
desGoldes an abgetragenenKleidernvermit:

telſtdes Queckſilbers,diezum hinlänglichea
Beweiſedient, daßzur Amalgamatisader
Erzenichtsweiterals dieAnwendungjenes

Verfahrensaufden HüttenbeyderScheidung
der Erzefehlte(*). Nach dem Berichtder

angeführtenSchriftſtellorbrannteman das

«lteGold an den Kleidern,das man reinigen
wollte,aus, und-machteaus den ausgebrgun-
ten Stúckeneine:$äuge; dieſevermiſchteman

mit Queckſilber, welchesdieGeldtheilchen,

diein der Laugewaren, verſchlucêteund mic

ſichvereinigte.So bald dieſeVereinigung
erfolgtwar, wurde dieLangeaufeinTuch
ausgegoſſen,Hierauffaßteman dieſeszu-

fam-

(5DVitruv. VIT, g. Pin, XXXII 32. DSBergſ.

Schneiders Zuſäßezu Uloas phyſikal.Erdbes
ſchreibungvon Amerika,Th.11, S. 253



Worrede

ſammenund preßtedas Queckſilberaus, wde

durchman dieGoldtheileim Tuchealleinzu-

rücfbehielt,Ob eben dieſesVerfahrenbey
der Reinigungdes altenSilbersStatt fand,
ſagtuns feinealteNachricht,daßaberdieſer
Proceßweder bey der Reinigungdes Gold:

erzésnochdes Silbererzesaufden Hüttenin

Gebrauchgeweſenſey,diesläßtſichaus dem

Stillſchweigender Alten,diedas Verquicken
der Erzenichterwähnen, und aus demgerin:
gen Vorrathedes Queckſilbers,in Anſehung
der Reinigungdes Silbers aber auh noch
daraus vermuthen, daßdieNômer diearmen

Silbererze,beyderenScheidungdieAmalga-
mation heutzutagehauptſählihnüßlichge-

fundenwird,nichtzu ſcheidenpflegten.
Das Kupfer erlangteman durh Benu-

bungdes Cämenttwoaſſersund dur<hSchmelzen
der Kupfererze.Durch das leßtereMittel

gewann man dieſesMetall in den meiſten
der weſtlichenProvinzen,wobeyman aber nicht
allenthalbenaufgleicheWeiſeverfuhr.Die
gewöhnlicheReinigungdes Kupfersgeſchah

durch



Vorrede.

durch ein ſorgfältigesSchmelzen(*) und

durch bleyiſcheZuſchläge.Das Canpag-
niſcheKupfer,welcheszu dem vorzüglichſten
gehörte, behandelteman aufdieſeWeiſe,
indemman es mit act PfundBleyverſckte-

und alsdennnochmalszum ſ<{wmelzeninsFeuer
brachte,weil es inCampanienan Holzfehl-
te (**). Jn England,wo die Rômer

ordentlicheKuyvſergteßercyenhatten(***),iſ
das Kupfer,wie alcedaſelb|geſundeneKlum-

pen Metallsansweiſen,mit Bleyverſeßtwor-

den. Es war hierdieGewöhnheit,nach
einer an alten Stücken gemachtenBemer-

fung, das Metallin ordentlicheFormen zu

gießen,Eines dieſeralten Stücke hatdie

GeſtalteinesHonigknchensund zeigtein auf-
gedrücktesStempel,ſeinGewichtbeträgt

zwey und vierzigPfundund ſeinDurchmeſß-
ſerauf der obern SeiteenthälteilfZoll,
und ſeineDickeinder Mittezweyund zwanzig
Zoll(****),MitgeringerKunſtbehandelte

|

man

(*) Plin. XXXIV, 20,

(**) Plin. 1, cc.

(+*#) Pennant T, II. p 265 u. 382T. 1. p- 60:
(*X*%*)Pennant p 60, EineAbbildungvon Dieſem



man das Kupfererz in Gallien, wo man es

zwiſchenglühendenSteinen ſ{molzund da-

durchzu einem brüchigenSchwarzkupfer
machte, das man durchein wiederholtes
Schmelzenreinigte(*), Wie das Kupfer
in Spaniengeſchmolzenwurde „ iſuns unbe-

kannt geblieben.Wir wiſſenaus dem Dio-

dor (**),daßin dieſemLande das Kupfer
bereitsvor-den Römern aus Erzſtufenerhal-
ken, und daßnachder Reinigungcin Vier-

theilKupfergewonnen worden. Aus neuern

Beobachturigen(***) lernenwir, daßauh
die Rômec Kupferwerkein Spaniengehabt
und nochgut gebauethaben; eben dieſenBe-
merkungenzufolgehabenſieauchdas mit

Kalcherdeverſeßte,aber von Arſenikund Ei-

ſenfreyeKúpfererzgekanntund aufgeſucht.
In der größtenUnvollkommenheitzeigtſichdie

f 2 Schei-

SieBetendeerwin(ſevolteHte,Eben
dere rundgeſtalteteKupferſcheibe,mit dem Buch-

ſtabenL. bezeichnet, dieman an einem andernOrte

C) Plin.XXXIV. 20,
C#*) Diodor V 36.
**) Bowles S, Göttin , ael,Anzei Zu :

S. 546.550.
g.gel, Anzeigen1777.Zug35



Vorrede.

Scheidefunſtim TemeswarerBannat , einem

Theiledes altenDaciens,wo man auſſeran-
dern altenHaldenSchlackengefundenhat„,
dieſounreinwaren, daßſienoh funfziz.im

Hunderthiekten(*).
Mir dem Schmelzendes Eiſenshattees

eben dieBeſchaffenheitalsmitdem Kupfer;
das Verfahrenbeydec ReinigungbeiderErz-
arten war gleich(**),Fn Cappadozienſoll
außerden gewöhnlichenZuſchlägennochdie

BeymiſchungcinesgewiſſenFlßæwaſſerszum

‘geſchmolzenenCiſennothwendiggeweſen
ſeyn***), Dem Anſcheinnachhabendie
Röômer das Eiſennúr in kleinenOefenund

beym Blaufeuergeſchmolzen(****), Uebri-

genstemen wirden Schmelzproceßdes Eiſens

nichtgenau, ungeachtetdie Römer faſtin

allenihrenmetallreichenProvinzenCiſenerz
fandenund benußtecn,Beweiſedavon geben
ſowohldiealtenSchriftſteller, diedas Eiſen

ff 2 ‘von

(*) Zeikensköld S, Gôtting.gel.Anzeigen1770,

O Plin.XXXIV. 41.
**#%)}Plin 1, c,

Ce Heiken/ſkeldS, Götting,gel.Anzeigen177®-
« TIL,



Vorrede.

von der JunſelElba (*),und aufder zuStra-

bo’sZeitbereitserſchöpftenJnſelTemeſa(**),

ferneraus Noricum und Spanien(***)

rúhmen,als dieauſgefundenenSchlaenhau-
feninEngland(“***)und inOberelſaß(***%**),

imgleichendieRömiſchenJuſchriſtenm Hun-

garn (******), Auf der JnſelElba wird

das Eiſenerzſoreingefunden, daß man es

zum TheilohneZuſaßſchmilztX****#**),
Jn dean al.en Zeitengeſchahdafelbſidas

Schmelzendes Eiſenſteinsin künſilihge-
bauetenOefenund bey einem ſtarkenFeuer.
Die aufſolcheArtgeſchmolzeneMaſſetheilte
man inStückeund verkaufeſiean dieKauf-
leute,welchemit denſelbeneinenausgebreite-
ten Handeltrieben(*#*=****),Juder Folge
wurde das EiſenerzdieſerJnſelnichtmehrhier,
ſondernaufdem feſtenLaude gegenüberge-

{<mol-
(*)Plin. XXXIV. 41.

(#*) Strabo VI p. 393.
(x) Plin, XXXTV 41 Uu. 43.
_(***) Pennant T, I p 63.
(**<*) Gobet T. IT. p. “85.

«"*%=#) Born Mineral. Briefe.
Cxxx) Pini Oſſervazioni mineralogiche

'

ſu la
miniera di Ferro di Rio ed altre partidell?iſola
d’kLibaGS, 79.

>44 *) Diodor V. 13.



Vorrede.

ſchmelzen(*). Wie unvollkommen man in

England,wo dieRômer-nachAnzeigeder zum.
TheilunerſchöpflichenHaldenund der Römi-

cheninder NähegefundenenJnſchriſtenzahl-
reicheHüttenhatten,das Eiſenerzbehan-
delt hat, beweiſendie ſchlehtgeſchiedenen
Eiſenſchla>ken.Noch ſoreichha!igſinddieſe,
daß inihnenvon dem Metall nochüber die

Hâlfreſtet, Man hat dahereinezweyte
Schedug angeſßellt, und die Mühe nicht
alleindurcheiaeguteAusbeute, ſondernauß
ſerdemnochdurcheinebeſſereGüte des Me-

talls,als aus Eiſenerzgewonnen wird,be:

lohntgefunden(**),

Zinn und Bley wurden vorzúglichin

England,Spanienund Luſitaniengefunden

(9), Ju Spaniengewann man dieſewei-

chenMeta!letheilsaus einemSande , indem

ſienahean der Oberflächelagen, und von

dem man ſiedurh Waſchenund Schmelzen
reinigte, theilsin den Goldgrubenaus ſ{hwar-

f 3 zen

(+) Strabo V: p. 342, Plin,III. 6,
E*) Pennant,

(#*%)Ptin,XXXIV, 47,
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zen Steinchen, welche die Schwere des Gol-

des hatten und dur< aufgelaſſenesWaſſer

gewaſchen, und von dem Golde im Feuer

geſchiedenwurden (*), Mit vorzúglichem

Fleißeſuchteman Zinnund BleyinEngland,
wo der größteReichthumderſelbenwar.

Außer deu Nachrichtender Alten, welche

dieſesenthalten, beſtätigén-eben dieſe‘Be-

merkungvieledaſelbſtnochvorhandeneSchla-
>cn .und geſhmoklzenesMetall, Die hier

gefundenenBkeyklumpenhabeaeine regelmáſz
ſigeGeſtaltund. beſtehenaus Stücken , die

hundertund jweyund funfzizPfundwiegen,

welchesGewichtohngefährzwey Pfundmehr
auemacht,,als dieSchwereder heutzutagein

EnglandgewöhulichenBleyſtúckenbeträgt,
Jhr Alter, welchesins zweyte Jahrhundert

fälle,wirdan einer hervorragendenCapictal-

ſchriftaufdeuſelbenerfannt(**),Das Bley
kam entwederreininErzenoder mitSilbererze

} C7

(*) Ptin. 2. e,
9

(**) Pennant T. L.p, 50. 54. Die-Lânae‘dieferBlep-
ſtückebeträgtziveyund einen halbenZol. Andere
Srückegeſchmolzen-Bley „ ohngefährvier Zolllang
¿zweybreitundeinènhalbenZolldid - erwähnt eben

dieſeryOriftſteller(TLT,IL, pe 274, Gf Te EI,
p- 382.)

'

-
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gemiſchtvor. Die lebteregemiſchteArtging
durcheinmehrmaligesFeuer;indem erſten

Schmelzenſchiedman das Zinn,in dem zwey-
ten das Silber und in dem drittendieGales
na, dizman durchein.no<maligesSchmel-
zenzu Bleymachte().

Die Halbmetalleſinddem Anſcheinka
den Altennichtallebekanutgeweſen,Wigs

ſieaber in der Gewinnungderer, welcheſie
kannten, zu Werke gegangenſind, davon
bleibtunſereKenncnißnoh unvollkommen,

Das Queckſilber,deſſenGebrauchbey
derScheidungdes Goldes an altenKleidera
bereitsgedacht.iſt,war nah dem von Plis
niusgemachtenUncerſchiedeentwcderdas reine
von der Natur ſhon vollkomrignerzeugte
(argentumvivum)oderdas dur<hKunſtzue

bereitete(hydrargyrum),Das erſierefand

manſelten(**),Manbauecte damalsſchon
dienoh berúhmteQuecfſilbergrubebeyAlma-

den, dieaufAuguſisBeſehkverſchloſſrublieb

und nur aufſeie beſondereErlaubnißgeöff
%
3

4
net

(*) Plin,XXXIV. 47.

(**)Plin,XXXIII, 34



Vorrede.

net werden durfte, wenn. man fúr die Bedürf-

niſſeder StadtRom einenVorrathQuekſil-
ber herausnehmenwollte(*). Das durch
KunſtzubereiteteQueckſilbererhieltman nah
einer BeſchreibungVirruos *

auf folgende
Art (**), Die mit dem Quecfſilberge-

ſ<wängerte, eiſen-und meßrröthlichfarbige
Erdé,dieſchonbeyHammerſchlägenbrauchbare
und von den Gräbern ſorgfältigaufgefangene

Queckſilbertropfenausſlieſſenließ,brachte
man zum Doörrenin den Ofen, Die kleinen

Tropfen,dieſichhierbeyaus dem vom Feuer

aufgetriebenenDampfeerzeugtenund aufden

Bodenſebten, fegteman, wenn die Erde

ganz auzgetronetwar, in einWaſſergefäß
zuſammenund reinigteſiedarin, Auf eine

ähnlicheWeiſewurde Queckſilberaus dem

Mennichgezogen, den die Rômer bey Sci-

pio’sFeldzugeinSpanienkennenlernten(***),
Nach der Beſchreibung, wel:Hedavon Dio-

ſcoridesgibt(****),fülltenan indieſerAbſicht
eine

(*) Dillows Travels throughSpainp. 242
(**)Vitruv VII. 8, /

(**%*)Vitruv, VII 8

E*+**)Dioſcorides V, I18-
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eine eiſcrneSchaalemit Mennich,oder, rich:
tigerzu reden, mit Zinnober,und ſtellteſie
aufeinirdenesGefäß,¿as man zugedeftund

allenthalbenmit Leim beſtrichenhatte.Ju
dieſemGefäßeſekteman alsdenn den Mennich.

aufsKoßlenfeuerunstrieb mit Hülfeder Hibe
das Queckſilberaus demſelbenheraus, das

ſichan demDeckeldes Gefäßesals einRuß.
anſeßte.DieſenRuß ſchabteman von dem

Deel ab und ließihnerkalten,woraufman
das Queckſilbererhielt.Man fandebendieſes
Halbmerallauh an der Decke der Silbèr-

hmelzòjen,an der es ſichanſeßte, und nach
dem Berichtdes Plinius(**)fandſichunter
den Silbererzenein Stein, in welchemeine

Feuchtigkeirvon Queckſilberwar. Ucberhaupt
aber ſcheintman das Queckſilbermehr zu

Arzneyenund zum Vergoldenals zu andern

Endzweckeagebrauchtzu haben.
Der Arſenikoder Auripigmentwurde

theilsreinund ohneVermiſchungmitfremden

Theilengefunden, rheilswurde er mit Kunſt

zube-

(**)Plin. XXXIII. 32.
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zubereitet, indem man das Auripigment in

eine neue Schaale, die anf ein gelindesKoh-

lenfeuer geſtelltwurde, legte,und ſo‘lange

rúhrte,bises glúheteund ſeineFarbeánderte.
Alsdennließ man es kaltwerden und hob es

zerſtoßenauf(*),Antimonium kam aus

den Silberminen, wd es ineinem weißenund

glänzendenaber undurchſichtigenSteine ge-

fundenwurde (**),Den Gallmey haben
dieAltengekannt(***),aber allemAnſchein
kachniht den Kobolt ; denn die blaue

Farbeder Gläſerſcheintvon ihnendurchein
anderes Vittelhervorgebrachtzu ſeyn(****),

PS

ÆWas ichſonſtnoh fürHülfemittelbenußt

habe, wird der ¿eſergröſtentheilsaus, den

Aumerkungenſchonerſehenhaben,wo- ichſie
genannthabe.

Wennes ſh der HerrProf.Beckmann zu

Göttingengefallenläßt,ſcineGeſchichteder

Erfindungenfortzuſeß-n, ſowird ohnſtreitig
über

(*) Dioſcorides V. 121.

(*%*)DioſcoridesV, 99, Plin. XXXIII, 33,

(***)Gôtting.Anzeigen1778. S.937.

(X
>

Gmelin in Comm, Soc, Reg.Gotting.
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über mancheStellen derAlten Technologenund

Naturkündigernoh ein Ucht aufgehen, das

bishernochnichtgeſchienenhat.SolcherMän-
ner ſolitenwir vielhaben„ diedieAltennicht

ihrerPhraſenund Floskelnwegen , ſondern
ihrerRealitätenhalberſtudirten:dann wúrde

es mit der ſolidenGeleßrſamkeitbald weiter

gedeihen,Ehedem weidete man das Herz
nur an Phraſenund glaubteGelehrterzu ſeyn,
wenn man Lateinſchreibenund ſichwieder in

Phraſenergießenkonnte,und begnügteſihan
den Schalenzu knaupern, ohnedas ſúßeOel
der Núße zu {hme>en.Ein Glúckfürunſere
Zeiten, daßman endlichaufhört, ſeinHaupt-
augenmerkdaraufzurichten,wieund in wel-

chenWendungen,Worten und Konſtruktionen
dieAltenſchriebenund nunmehrauh nach-

forſcht: was ſiegeſchriebenhaben.Jmhi-
ſtoriſchenFachehatman das frühergethan-

aber im phyſikaliſchenund technologiſcheniſt
der-Anfangſpätergemachtworden.

Ein alterverdienterLandpredigerder ſeinen
Ciceroret wohlexpouirteund ſeinenlateini-

ſchenVers troz einem machte, fragtemich
einſt



Vortede.

einſtim Ernſt, was denn das zu bedeuten

habe,daßman heutzu TagedieAlienüber-

ſeßenwolle? Als ichhieraufmit Lächelnant-

wortete, ſagteer: „o! ichmerke ſchonwas ſie

fagenwollen, man ſtudirtjeztdieSgchenund

zu meinerZeitdieWorte;‘/ und ſomags auh

wohlſeyn.
WÆeraber tuſthatan Worten zu knaupeln,

Phraſenzu haſchenund Sylben zu ſtechen,
der thuees. JederhatſoſeinenGeſchmack.
Jch, alsErdbürger, haltees mit den Sachen
und diekleinſteEntdeckungim Reichder Natur

und Kunſt,undbeträfeſiecineMilbe , iſtmir
lieberals der ganzeSyntaxisornata u. �.w.

Bin icheinKeber,ſobinicheiner. Mein

Grundſaßiſt:die Welt darinichlebe,von

ſovielScîtenkennenzu lernen,alsinmeinem

Vermögenſtcht.Klaub? ichan Wortenund

verwende dieedleZeitaufliebhaberiſcheSprach:

gelehrſaukeit,ſomuß Sachkenntnisdarüber

zurückſchn,fowte einſtdieReligionvor lau-

terDogmaniknichtgedeihenkonnte. Geſchrie-
ben Pechauden y Junms 1786.

G. Große.
Des



Drey und dreyßig�tes Buch:

$ÿ, L.

&

Sgenhandle ih von Bergwerken, Reichthús
mern und denen - Materien, welche den

Werth der Dinge beſtimmen,denn unſerFleiß
durchſuchtdas Funere der Erde aufmáncherley

- Art, Birgräbtder Menſchum reichzu wer«

den nachGold, Silber,Elektrum (1) und Erzz
dort nachPrachtſtof,nah Gemmen und Schmu
fúrWände und Finger(2); da fur die Kühnheît
nachEiſen,das im Kriegeund inSchlachtenbez

liebteriſt, als ſelbſtdas Gold. Wir verfolgen
alleFibernder Tellus,lebenaufder ausgehdöltén,
und wundern uns, wenn ſiezuweilenberſtetoder

zite

Cx)ManverſtehejanihtBernſtein,ſonderneinMetall-
das in der Folgebe‘chriedenwerden wird, nemlid
etwa zwanuz!gkarátigesGold $ 23. d. B.

(2) parietumet digitorumpigmenta.Der Schmud
derWände war Marmor, Gold und kergleichen,und

der Fingerdie Edelſteineinden goldenenRingen

(Plinius.G. 10. B.) A



2 Plinins Naturgeſchichte

zittert(3); als wenn ſichnihtauchdieſesaus

dem UnwillendieſerheiligenMutter erklärenließeY).

Wir ſteigeninihre,Eingeweideherab,und ſuchen
Schâtzeim Sitzeder Geiſter(4),als ob ſieda,wo

wir ſiepflügenund graben,uichtwohlthätigund

fruchrbargenug wäre,— Am wenigſtenſuchen
wir hiernah Arzneywitteln,denn wie vielſiud
der Menſchenwohl,die nah Medicinengraben?

Und auh dieſehatſieals einegar nichtkârg-
liche, ſondernin allem , was nübßlihiſ,
freygebigeGottheitaufihrerOberiläcievertheilt.

Jene Dinge,welcheſieverbargund „gzerſenkte,
welcheuichrſo ſchleunigwachſen, ſin&WS,wel-
che uns darnieder drü>en und zur Hölle/ 5)
hinabtreiben,Der Mienich,der immer oben hin-
aus will(6),überlegedo< nur einmal,was

‘end-

C3) Erzieltaufdie Erdbeben.

*5 Er hâltbekanntlichdie Erde füreineGottheit,
Man vergleicheBuch 2, $-63+

(4) ſede manium.
'

C 5 ) nos ad inferos agunt. Er meintdieBergwerkse
grubenoder Schadte, in welchedieBegierdenach
Scbótenden Menſchenhinabdrü>t oder ziehet.Er
willſagen: esiſauffallend,daßdieMeralle,diedeh
im Innernder Erde e:waſn, und war ſolang-

ſam, ſo vielReiz fürunt haben, daßuns die Bes

gierde,ſiezu beÑßen-in finſternGruben herabziedt.

(6) mens ad inane evolans, Id verſtéheeinen Men-

ſchènder üver mets nachdenktund mr auf die

FolgeuſeinerHandlungenſicht,
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endlich das Ende davon ſeynwird, wenu wir die

Erde Jahrhundertehindurcherſhdpfen,und wie
weit derGeiznocheindringenwird— (7)»OD wie

unſchuldig! wie glú>ſeelig!jawie köſilichwäre

das meuſchlicheben, wenu der Menſchnichts

begehrte,alswas auf-derErde vorhandeniſt,und

daßih mi< kurzausdrüd>e,nithts,als was eær

um und neben ſichhat,*)

$. 2,

Man wühltGold auf,und danebendieChryſoz
Folla,die nur durchdieſeNachbarſchaft,nichtdurch
ſichſelbſt,Werth bekömt. Es war ut genug,
nur einVerderben der Meuſchenentde>tzu haz
ben (8),auch,der Eiter vom Golde muſteWecth
haben (9).Der Geizſuchtenah Silber,aber

A 2 es

(7) SeinGedankeiftwohlder,daßderdurchſoviele
Gruben,Minen und SchacdtenausgehölteErdkörper»
‘endlicheinmaleinſtúrzenwird,ud daßdieErdbürger,
weil der Geiz nah SchäßenkeineGrenzenkennt,
einegreßeRevolutionoder Kataſtrophezu befürch-
ten haben.Es hataberwohldamitvor derHand
nichtszu bedeuten.

KF)Mit einem olchenMenſchènlebenmoéhtePlinius
wohlſelbſtnihtzufriedengeweſenſepn.Seneka ei-

Fertwider den Luxus und triebihn elb| aufs

höchſte. y

(8) NemlichdasGold, |

(y) NemlihdieEhroſokella,dem Worte nachGeLeim,



4 Plinius Naturgeſchichte

es behagteihm auch,‘alser Minium (10)fand,
und gleicherdachteervon dieſerrothenErde einen

Gebrauch. O der ſeltſamenKöpfe! Aufwie vie-

lerleyArt habenwir’uichtden Werth der Dinge

ſchonerhdhet! Was Gold und Silberbetrifft,o
‘Fam nochdieküuſtlicheSchildereyhinzu,und wir
erhdhtenden PreisdurchdieCâlatur11). Der

Menſch

leim, nichtaberderYorax,derbeymSchmelzenund
LôtendesGoldes gebrauchrwird „ ſonderndas ſos

genannteBerggrúnoderS>chiefergrún,ein
mineraliſcherSaft, derausden Steinendurch
die Witterungoder unterirdiſcheHiße in die Erde

rinnetund mit derZeiterhärtet.Die Farbenimmt
er von dem Erz an, woraus er trieft, der gelbe
vom Doldé , der grúnevom Kupfer, der weiße
vom Silber. SieheMinerophiliBergwerfölexifon
unter Berggrún.Der Borax oder Tinkal, eia

gewiſſesSalz,wird auh des LötenshalberChrylo-
colla genannt. Pliniuswird überdieſeChryſokolla
inder Folgemehr-ſagen.

(10 > Bingpber.
C71) Da mableriſchim Golde und SilkerFigurenund
Zeichnungendurchden Guß hervorgebrachtwurde. Er

willſagen,das Gold iF jaan ſichſchonfteſtbarund

theuergenug, warum machen wir es denndur<
getriebeneoder erhvbeneScbildereyennochfoſibarer.
Caelando t¿arioraſecimus. Ueber das Wort caclare,
das von caelum ein.Meißelabſtammt,odervielmehr
überdeſſenBedeutungſinddieGelchrtennichtganz

einig.
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Menſchlerntedie Natur zum Wettſtreitauffor=
dern — AuchderLaſterreizerhöhteden Preis.Man

fand Vergnügen,au den Bechernallerleygeile
Bildervorzuſtellen,und aus Unflätereyenzu trins

ken#), DochdieſeDingeverwerfenwirſchonund

ſieekelnuns an, denn des Goldes und Silbers
wurde zu viel, Jeit grabenwir aus eben dieſer
Erde “Stofzu murrhiniſchenund kryſtalli
Eche n Gefaßen(12),dexenWerthſogarſelbſtinder

NA 3 Zer-

einig.Man leſeH. HeinensantiquariſcheAuffätze
aweytesStE > ¡e 13.4�. Beym Goide und Sils

berbedeutetes ohnſtreitiggetriebeneoder durchden
Guß verfertigte,ertabenecder beſſertalberhobene
Arbeit.Basrelicfä.SolcheScpildererxen,diehäufig
auf goldenenund ſi‘bernenEefägenangebrachtwas
ren, hieltenziſchenMalercyund Bildhauereygleich-
ſam das Mittel. Ich werde in der Folgeöfters
das Wort caelatur ſtehenlaſſen,der Leſerweißnun,
was er ſihdabeyzu gedenkenhat.Mit eincmWort,

Vasrelefs, ſiemögennun durd Guß ederMeißel

gemachtſeyn.

* ) Der Auêdru> per obſcoenitatesbibere,Fann hier
mancherleyVorſtellugez veran'afen.Bildervon

nafkfendenManns : und Frauensperſonenwaren ge-

wiß aufſolchenBechernangebracht,und wér weiß
was nochmehr.

(22) Aus den BergkryftallenlaſſenſichG-fäſievers

fertigen,dieſodurhfichtigund reinſindwie O

aan
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Zerbrechlichkeitbeſteht.Dieſeſollenvom Reichs

thum zeugen, und dem Ueppigenwirds zur waha
ren Ehreangerechnet,weun er Dingebeſit,die
man auf einmahlganz verderbenkann — Noch
nicht genug, Wir trinkenaus zuſammeuge=
häuftenEdelſteinen,kleidendieBechermit Smas-

ragden,und Vergnügeniſes,mit den SchätzenJn-
diensin der Hand ſichzu berauſchen— Gold iſt
jeztuur Nebenſache,—

$a Ja

O könnte man dochdiefenGegenſtandeines

verfluchtenHungers, wie ſi<hdie berühmteſten
Schrifrſtellerausdrü>eu%), das zum Verderben

dev

Man kann dergleichenim Naturaglienkabinetzt

Braunſchweigſchen.Lergkryſialliſtgleichſamein

naturlichcsGia, wie wcHhldieStückenſeltenſo,

großgeſundeawerden,daßmau (efàßedarausver=-

fertigenfann. Was diemurrhimſcdenGefäßebe-

trift¿ ſoſinddieFritikerno nichtdarüberein1g.
‘EimgehaltenſieſúrfünſtlichedurchsScbm-!zerund
Br nen nachArt unſer®Porcclíanszube-!tetz,ans

dereſúrGefäße,die aus einem nachreichenStein
verfcrtigtſind.Der leßteruMe:it:io Harduins
und dieſeStelle1� fürihn, Mehc davon wird

Buch 37 $.8. vorkommen,
* ):Virgilſagtz,B.

Quid non mortaliapectoracogis
Auri ſacra fames.
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derMenſchenerfundeneGold,das jederRechtſchaffe-
ne verwüuſchtund verfluchthat,aus dem menſch-
lichenLeben ganz verbannen(13)— Weit glue
ücherwarjenes Zeitalter,wo man Waaren gegen

Vaarenvertauſchte,und welchesindentrojaniſchen
Zeiten,wie man dem Homerglaubenkann,nochoft

*

gechahe(14). Wie ichglaube,habendieLebens
mütel einenſolchenHandelveranlaßt,Er ſagt,

A 4 daß

C13) Gut, daß man es nichtverbannenfann , denn

dieMenſchenwürden ſih bald eine andere Materie

ſtattdes Goldes wählen,die ihnenebenſo ſ{häßbar
wäre. Die Wilden,diedas Gold nichtſäßen,fin-
denihreFreudean anderm Tand,und jederMenſch
mill ſeinePuppehaben,

74) Wohl eben nichtglüflicher.Gold und Silber

ſindeinvortreflicherallgemeinerund bequemerMaas-

ſtabdes Werths allerDinge, weil man dieſeMe-

tólle,oderdas aus ihnengemünzteGeld, leichtbey

ſichfuhrenfan. Wie beſhmwerlihwürde es ſich

nichtreiſenla]n, win1 blosder TauſchhandelMos

de wâre? Müßte man nichteineganzeBagagevon

allerleyDingenbeyſihführen?Ja wenn man Ochs

ſen,Schafeu. . w. als eingebildeteMünzen von

gleichemWerthanſchenwill,ſokann man auchhier-

mit ebenſogut re<nenund handelnals dieAme-

rifanerjeßtmit ihremPayviergeldeund dieEnglän-
dermitihrenPfundSterlingen.Er willſagen: Ho-
mer kannteund {tte zwar das Gold, er beſtimmt

aberden Werth derDingenichtnachGolde,ſondern

nay Ocbſenoder Theren,
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daßeinigegegenOchſenhäute,anderegegenEiſeu
und Leuteetwas eingetauſchthaben, und ob ev

gleicheinVerehrerdesGoldesiſt,ſobeſtimmter

dochden Werthder Dingenur ſo,daß er ſagt:
GlaufushabefeinegoldueWaffen,diehundertOch:
ſenam Werthhatten,gegendes Diomedes ſeine,de
nur aufneune gewürdigetwurden, vertauſchtY.
VondieſerGeroohnheitrührtes her,daßdie Stra-

fen,

*) UeberdieſedunkleStellehabenſi vieleden Kopf

zerbrochen.Harduinerläutertſieſo. Gewanu der

Staat aufs PfundGold 9 hundertSeſterzen,foge-

wann er 4 -þ9ao Aß oder 3600 Aß. Tenn damals

galt dieSeſterze4 Aß. Eine Seſterzenad álterm
Múncfußbetrug2# Aß, alſomachen 3600 Aß

900 neuere' Seſterzen3600 : # — 7420
1440 âltereSeſterzen,Solltennun am Pfunde

das 288 Scrupelhielt,1440 âltereSeſterzenoder

geo neuere gewonnen werden , ſomúſfenauf jedea

Scrupel "#5 — 5 Seſterzengewonnenſeyn,

folglichhat vorhin der Scrupel Goſd nur 15 Sez

fterzennicht20 gegolten.Alfo futz:Man nahm
den ScruvelGold zu 20 ltern Seſterzenan, der

vorhernur auf15 geſ<häßtwurde und gewann dabey
5 mal 288 oder1445 ltereSeſt.,welche905 damalige

berrage!i.Es‘iſtnocdanzumerken,daßdie Seſerze
von den Schriftſtellernjedeôwalzu 2 È AF gerechnet
wird„. wenn nichtausdrüüchdabeygeſagtwird»
daßman andereverſtehenſole»

—_—

e

——

——
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fen, die die alten Geſetzeauflegtgn,inViechbeſtána
den, und auh zu Rom (15).

$ 4.

Derveran]{aßteſeineNebenmeuſchenzur�ra“2
barſtenThorheit, der zuerſtGold an dieFinger
ſte>te(16). Wer es geweſenſey,wird nichrge2
meldet, Alles,was vom Prometheuserzählt
wird,halteih-fürFabel,und wenn ihm das Al2

terthum auch einen eiſernenRing gibt,fowilk
es darunter fteinenHandfchmuck,ſondernſeins
Banden verſtandenwiſſen(17).Und wer hältdie

Sagevon deóMidas (x18)Ringe, der ſeinenBez

ſigerunſichtbarmachte,ſobalder umgedrehet
wurde, nichtfürno fabelhafter?Die Hand
und nochdazu die linfe, gab dem Golde den

höchſtenWerth;dochnichtdes-Rdmeyrsz,denn dieſer
trug,zumZeichenkriegeriſcherTapferkeiteinenRing
vou purem Eiſen.Dochmdchteman's von den rdz

niſchenKönigennchtſvleichtbehauptenkönnen,
Az Wes

(15) Man vergleicheBuch 18 $ 3.

16)) Die erſtengoldenenRingetyxug. Soein großer
Miſſethäterwar er wohl ebennicht!

(17) Er war nachder Fabelam BergeKaukaſusana
geſchmicdet,Man vergleicheBuch 37- $ 1.

(18)Andere nennen denBeſigerdieſesRingesGia

ges,wozu auchCicerogehort,SichedeſſenOfli=

cla 111»,%
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WederdieStatuedes Romulus aufdem Kapitol,
nochſonſteine,wenn ichdiedes Numa, Serviusund

Tulliusſeineausnehme, hat einenRing,auh
vichteinmahldes L. Brutus, Mit grôßterBes

wunderung vermiſſeih ihnbey den Tarquiniern,
weildieſeaus Griechenlandſtammen; woher

dieſeMode,Ringezu tragen,zu uns kam, wiewohl
man zu Lacedâmonauchjeztnocheiſerneträgt?

So-vielweis man, daß PriſkusTarquiniusder

erſtewar, der feinenSohn mit einergúldenen
Bulle (19)beſchenkte,weiler ſchonin der Prä-
texta(20)einenFeinderlegthatte.VondieſerZeit

an

(19) aurea bulla, Nicht‘diegüúldeneBukle Karl
“des1V nochwenigereinepäbſtliche.Bulla war ein

Bruſtgehänge,welchesreicherLeute Kinder von

Gold , andere von Leder trugen. Sie legtenes,
wenn ſiedie Jüng:ngêjahreerreichten,mit dem

bebrâmtenRe oder der Prätextezugleichab,und

hingenes zum Andenken b:y dem Hausgößenauf.
Buliaheißtbefanntliheine Waſſerblaſe,und dies

{cheintanzuzeigen- daßdics Bruſtgehängeaus einer

Halbkugelbeſtandenhabe- wiewohlandereden Na-
men Bulla vem gricciſchen26> ableirenwollen.Hars
duinglaubt,daß dieBulle,eine herèfôrmigeGe-

ſtaltgehabthabe. Aber dieModer habenhierin

wohldamas ſogut atgewe<ſeltalsjezt.Jm fds

nigl.Moſcum zu PorticiſindnochdergleichenBuls

fenzu’ſéhen.

(20) Dasiſ vor ſeinemficbzehntenJahre Denn die

Knabentrugendie Prätexta,oderdas wcißemit

Purpur-
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an wurde es Mode, daß die Sdhnederer, welche za

Pferde Kriegsdienſtegethanhatten,dieſesEhrenzeis

chenrrugen , andereaber einLorum (21).Daher

bewundereich,daß dieStatue dieſesTarquinius.

ohneKingiſt.- Man iſtaber,wie ichſche,auch,

uichteinmahlüberdenNameneinig. (DieGries

chenbenanntenden Ringvom Finger(22) und

bey unſernAltenhieser Ungulus (23)zin der

Folgeführteer beyden Griechenund bey.uns den

Namen Symbolum (24). Man weis gewiß,
daß ſogarder ròômiſcheSenat erſtſpátangefanz
gen hat,goldene zu tragen,weilman nur des

nen, welchean auswärtigeNgtionenalsGeſand=z

teabgefertigetwurden,von Staatswegen, welche
ertheilte,vermuthlih,weil man daran den ange=

febenſtenDann fremderNationenerkannte.Nur
diebedientenſichder Sitte uachemes Ringes,die

ihazu ſolcherAbſichtvom Sraate erhaltenhat=-

ten,

PurpurſtreifeneingefaßteKleid,biszu ihremſieb-
zehnteuJahre,alddannbekamenſiedieToga.

(at) Lorum, ederwieih vorhinſagte,einledernes
Bruſtgehäage,das vielleihtvorne einen Knoten

hatte.

(22) Und uannten ihn Fazr.ox von Fax7u>oc ein

Finger,

(23) Woraus anulus entſtandeniſt.

(24)Îſ wahrſcheinlichvon Sicgelringenzu ver-

ſiche.
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ten,und gewöhnlichhieltman auh Triumphmit
dem Ringean der Hand. War ‘auchdieEtruſciſche
Kroue, dievon hintendem FeldherrnübersHaupt
gehaltenwurde, von Golde;ſo war dochder

Ringam Fingerſogutvon Eiſen,alsvielleichtdes

Sklaven ſeiner,derdieKrone hielt.So triumphir-
te E, Marius üderven Jugurtha,und man ſagt,
daßer vor ſeinemdrittenKonſulatekeinengoldnen
Ring getragenhabe, Auch Mäuner , welchezu
ihrenGeſandtſchaftspoſtengoldene empfangen
hatten, trugenſienur inStaatsgeſchäfren,im

Hauſeaber nur eiſerne.Daher wird noch jeztder

Braut etn eiſernerRing zum Geſchenkzugeſchi>t,
und zwar ohneGeſtein,Wie ichmerke, hatte
man in den trojaniſchenZeitenno gar keineRin-

gez denn nirgeudsgedenktHomer ihrer,ob er

gleichſagt,daß man ſichdftersKodicillenals

Vriefezugeſchi>thabe(25).Von Kleidern,Gold-

und Silbergerätheſagter, man habeſieinKiſten
verwghrt,und ſiemit einem kenntlichenKnoten zu-

gebunden; uichtaber daß man ſie“mit einem

Ningebeſiegelthabe(262, Er ſagtauchnicht,
daß

(25) Man vergleicheBuch 13 $ 21. Er ſagtniht
dabey,man habedieBruftafeinmit einemRingebes

ſiegelt.

(26) Siehe Homers Jlias Buch 7. V. 69. und

Buch 8. V. 424. Buch 8, V- 443“U. 447, Buch 8,

V.
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daß ſichdieFeldherrn,wenn geloſetwurde,wer fich
bey einerHerauéfordernngſtellenſollre, der Ringe
bedienthaben(27 Er redet von einerGbrter=

Fabri, inwelcheranfänglihSchnallenund alo

lerleyWeiberſhmnu>,‘zumBeiſdielOhrgeſchmeide.
gemachtwurden, gedenktaber derRingenicht(28)«
Wer nun aberauchdas Ringetrageneiugcführt
habenmag, ſoiſ er dabeyſehrſchüchternzu Wer-

ke gegangen,weil er den Ningandie linkeHand
ſte>te,welchemehrentheilsverborgeniſt(29).
War der Ring ein ſicheresEhrenzeichen,» hätte
man ihn an der RechtenzeigenſollenWolte'je-
manhÿetnwenden, daß er an der Rechtenin man-

cherAbſichtwürdehinderlichgeweſenſeyn;ſo
kann man antworten, daßer auchin ſpâternZeiz
ten an der linkengetrageniſ,mit der man doch

den

Y. 175. Die amerikaniſchenWilden,follenjezc
nochdie. Kunſt verſichen„ daßjederſcineneigen

fenntlichenfürandere unnachahmlichenKuotenzu

ſchúrzenweiß.

(27) Zu P. Zeitenhat man alſodie Loſe,Zétteln,

Kugelnoder etwas dergleichen,wahrſcheinlihmix

dem Siegelringbedrücktoter l'ezeichnetund“wohl

ſelbſtdie RiageſtautterLoſegebraucht.

(28) IliadeBuch 18. V 400, wo von Vulkans

Schmiede,in welcherdieGötterarbeitenließen-die

Redeiſt.

(29)Wahrſcheinlichunter derToga.



14 Plinius Naturgeſchichte
den Schildführt(30). Man findet beyeben

dieſemHomer, daß dieMännerGold in dieHaare
geflochtenhaben(31),und daher[kannich.nicht
beſtimmen,ob dieſeMode urſprünglichvon dem

Frguèenzimmerherrührtöder nicht»

$. 3.

ZuRom hattemanlangeZeitnur wenigGold,
wenigſienskonnteimaù damals,als von den Gals

liern,die dieStadt eroberthatten,der Friedeers

kauftwerden ſollte,nichtmehr als tauſendPfund
auföringen.Jch weißwohl, daßim drittenKon-

ſulatedes Pompejusaus dem Fußgeſtelle(32)des

KapiroliniſchenJupiterszwey tauſendPfund
Gold entwendetwurden,dieKamillushieraufbe-
wahrthatte,und daßdaherdie meiſtenderMei-

nung

(30) Folglichiſer auchhierhinderlid.Ichweiß
nicht,aus welchemGrunde mein Autor ſoſehrwider

dieRinge‘eingenommeniſ , vielleichtausLuſtzur
Deklamarionwider den Luxus,den er beyjederGez

legènheitanzugreifenpflegt.I| ?s denn ein Vers«

brehen einen Siegelringàm Fingerzu führen.
Wohl ebenſowenigalseine Uhr inder Taſchezy
tragen.

T31) JliasBuch17.V. 52.

C32) e-ſolio. Solium muß hiéèrwohl dasPiedéſtal
vder wenn man licber will,den Thron der Statue

des Júpitersbedeuten. Liviusſagtſtattloliuny
vella
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nung ſnd, man habedamahlszweitauſendauf
gebracht,man muß aberwiſſen,daßdatjenigeGold,
was von den Gallieruerbeutetwurde, und das

ſieindem erobertenTheileder Stadt aus den Heie

ligthümernder Götterentwendet hatten,auchhinz

zugekommeniſ (33).Daß dieGallierdieGewohn-

heitgehabthaben,mit goldenemGeſchmeideins

Treffenzu gehn,davon iſtTorquatus-ein Be-
weis(34), Es iſtalſoklar,daß das Gold von

den Galliern‘nebſtdem, was dieſeaus den Tem-

‘pelnentwendethatten, ‘ebenſovielbetragenhaz
be (35),und daß dieSumme nichtgrdßergewes
ſenſey; indeſſenhieltman es füreinegateVorbe

‘deutung,daß derfkapitoliniſcheJupiter‘einedop-
Pelté

(33) DerFriedenöhandelwurdebekanntlichnict
vòlliggeſchloſſen, ſondernderDictatorunterbrach
dieUnterhandlung,man behieltdas aufgebrachte
Gold und nehden Galieru das bereiterbeuteté

‘auchwiederab und legtedieganzeSumme im So=

lium,oderinder Cella des Jupitersnieder.

(34) Welchéreinem GalliereinegoldeneRette(tor-
quem ) abgenommenhatte.

(35) Als man aufgebrachthatte TauſendPfünd
hatteman aufgebrachtzum Friedenéstaufund taut

ſendhate man den Galliernabgenommen»wobch

das Gold aus den Tempeln war, diedieGallie?g®

plünderthatten.
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pelteSamme (36) wiederherausgab. Weil wh
wiedervom Ringenreden werde,fomird ès picht
zwe>ridrig-ſeyn,weun ichhierbeyläufigan:nerz

Xe,daßman den Aedit:106(37)der zur Bewazx

chungdieſesSchatzesbeſtelltwar, zwar -inVer

haftgenommen hatte,daßdieſeräber nachdeur
er einenStein ſeinesNingesim Mundezerbiſſen,
Fogleichgeſiorlen(28)iſt,wodurchdenn alſoalle

gehoffteAnzeigemitſtarb,Folglichwaren zur

Zeitder EroberungRoms, das 4ſtim Jahr der

Stadt 364, hôchſtensnur zwey tauſendVfund
Goldsvorhanden,da dieVolksmenge nach der

Schazungsrolleſchon252,573 freyeKöpfebetrug.
Sn ebendieſemRom waren nachZo7 Jahrendrey-
zehntauſendPfand Gold vorräthig,welcheL.

Marius,der Sohn, als der capitoliniſcheTempel
abbrannte,aus dieſ-nund aus andern Heilig-
thúumernnachPrâneſteabführenließ(39), Sylla

brachte

C36) Einigewaren alſoderMeinunggeweſen» man

habe nur tauſend‘Pfund damals niedergeïegt,aus

welchendur<den Seegendes Jupiterszweptaus-
ſendgewordenwären.

(3°) aeditaus. Tempelwärter.tviewir redet,Kúſtcr.

C38)Wahrſcheinüchhat er, wie HannivalGift in

Ringe oder unter denSccizen deſſcibengehabt.

C39) Im'Búrgerkricge,in den ſplariſchenZeiten
brannteder Tempei auf dem Kapitoliumab.
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brachte dieſesGold unter eben dem Titel(40)im
Triumphzurü>,und ſehstauſendPfundSilber
dazu. DerſelbeSyllahatteden Tag zuvorchon
funfzehntauſendPfund Gold und hundertund
funfzehntauſendPfund Silber,dieBeutevon al-
lenſeinenübrigenStegennachRom gebracht.

$. 6.

Von dem Cu, Flavius,Sohu des Uenius,fin-
det man nichtsvom häufigenGebrauchderRin-
ge. DieſerMann hatteſichdadurch,daß er die
Dies Faſtos(oderGerichtsrage)-(4r),weshalb

das

C40) ſub eo titulo,mit dem Zeichenoder Inſchriſt,
daß es 12000 Vfund waren. Anderskann :< den

Auödru> nichtverſtehen,diefranz:Ueberſehungläßt
ihnaus. Bey Triumphenwurde a-wöhylicheine

Tafel miè --Juſchrifren(titulis) vorangetragen,
welcheanzeigte,was der triumphirendeFeldherr
mitbrachteund erbeutethatte.

(41) dies faſti,an welchenderPrätorGerichtha!ten
uud ſichder gewöhnlichenWorte do, dico,abdico

bedienen„ odergerichtlicheBeſcheidegebendurfte.
Beſſeraber,dünfktmic, verſtehtman hiereineArt
von Kalènderoder Verzeichnißvon. den Gerichts«

und Comitiáſtagen,Féyertagen, Spielenu. (.1.

welchesbis dahinnochnichtöffentlichbekanntgèa
machtworden, wurde auchFaſßigenanntundvon
denPoutifexcnſehrgeheimgchalten-

(plinius7. G. 10. B.) B
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das Volk beywenigender Großenbis dahia

täglichhatteanfragenmüſſen,bekannt machte,

beymPöbelſoinGurftgeſezt,daßer nebftdem

Q. Antciusvon Prâneſte,der wenigFahrevorher
eïn erkiärterFeud derRömer geweſenwar, mit

Vorbeygchungdes C.Pbkeiinsund Domitius,de-
ren Vate:Konſulngeweſenwoaren, zum YAedilis

Kuruliserwähltwurde, Er war übrigensder

Sohn eines Freyzelaſſenenund Schreiberbcym

AppiusC.lus,aufdeſenAnrathen.erdie gen2nn°
tea Tage als ein verſchmizterKopf unermüdet

auétaud<zftet,aufgeſchriebenund öffeutlichbe-

kanntgemachthatte.Ja man gab dem Flavius
überdemnochdas Tribunatbey,worüberder Se-
nat inſolheaUn-villenentbraunte,daßer, wie

man tuden alteſtenAunalen fiudct,dieRingeab.
legte(42). Es iſ einJrrthum,wenu viele glau-
ben,daßes auchder Ritterordengethanhabe.Es

ſtchtuochdaräbergeſchrieben„aber auch der

„„Pferdeſchmu>wurde abgeolegt,,und nur

‘deshalb i| der Name: der Ritter hinzugeſezt,
Auchiſtin den Annalen aufgezeichnet,daßuur

der Adel dieRingeabgelegthabeund uichtder

ganzeSenat. DieſeGeſchichtefälltinsKonſulat
„desP,SemproniusLongusundL, Sulpicius.Fla-

vius

(42)In öffentlicherTrauer pflegteman forſtdie
Ringeabzulégen.
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vius gelobteder Koncordia (43) einen Tempel, wenn

ſiediefeOrden *)mit dem Volkewiederausſdhnte,
und alsman hierzukeined�entlicheEelderbewilligte,
ließer von der Geldſirafs,dieer den Wucherern

Quſlegte,einTempelchenvonBronzeim Geſandtenz

hauſe(44),welchesdamahlsüber dem Comitium

ſtand,aufſtelleu,und aufeine eherneTafeldie

Innſchriftſtechen: daßdieſerTempeldreyhundert
und vierJahre uachdem Kapitolimſchengeweihet
ſey.FolglichfalltdieſeBegebenheitins Jahr der

Stadt 448.und findetman hierdie erſteSpur vom

Gebrauchder Ringe.Eine zwote findetſichinr

zweitenpuniſchenKriege,wo ihrGebrauchge
meiner geweſenſcynmuß, denn ſonſthätteHans
nibal wohl nichtdreyModius RingenachKar-
tha.»ſchi>enkönnen(45), Zwiſchendem Cäâpio
und Druſus entſpannſichübereinen Ring, der

in einerAuctionverkauftwurde, eineFeindſchaft,
die den Kriggmit den Bundesgenoſſenund den

Ruin des Staats veranlaßte(46), Aber anch
B 2 dg»

(43) Der GögtinderEintracht.

*) NemlichdieRitterundden Senat.

(44) graecoſtafis.Der Ploh wo diefremden“Ge-

ſandtenwohnten.

(45) Nacþ der berühmtenSchlachtbey Cannä,

Florusſprichtnur von zwcy Modius: Auch ſchon

genug.

(46) Der marſiſcheKriog«
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damahlshattennichtalleSenatorengoldeneRines

ge, denn unſereGrosväterentſinnenſichuoch,daß
viele Mánuer und- ſogar”geweſenePrätorenim

eiſernenNiugealk gewordenſind, wie dieſesauch

Feneſtellavom Kalpurniusund Manilius,der im
jugurthiniſl;enKriegebeymE.Marius Légatwar,
berichtet,Viele ſagenes auchvom L.Fuſidius,
dem Scaurus ſeineLebénsbeſchreibungzugeeignet
hat. In der Familieder Quinctierwar es nicht

einmah!Sitte,daß das FrauenzimmerGold trug

und der größteTheilder Völker und Men chen,
auchſolcher, die uuter unſererRegierungleben,
trägtheutenochkeine Ringe. Ïm Orient,auch

Egypten, ſiegeltman nochjeztniht(47), und

'begnügtſichmit bloßenBuchſtaben,Der Lurus

hatauchhier,wo tn vielenaudern Dingen, ¿ns

cherleyModen aufgebraht.Vald brachteer
in den RingenSteinevom ſchönſtenGlanzean, und

belaſtetedieFingermit einemganzenVermögen*),
wie

(47) non fignat.Die Ringewurden alſozuttSie-
gelngebraucht.Daß abcr im Orert und inEgopten
dieSiegelringewohl gebräuchlichgeweſen, davon

findetman Beweiſein der heil.Schrift.Man ſehe
unter andern vom Siegelringdes Péarao,das erſte
B. Moſe Kap- 41, 42. Auch Daniel 6, 18. von

dem Ringe des Dariuê.

* ) opimo ‘cenſu.Die Fingertrugen ſovielaſsdas
VermögenmanchesReichenbetrug.

1
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wie ih in dem Buche von den Gemmen zeigen wer-

de (48) z bald brachte er mancherley Figureu von

erhobener Arbejt darauf an, daß alſobalddieKunſt,
bald die Materieden Werth beſtimmte,Daun
hielters wiederfúrunerlaubt,dieEdelſteinezu

verletzen,und trugſieſchlechtam Riuge,damites

uiemand ſchiene,alsob derNingzumSiegelnda ſey.
MancheGemmenwerden utchteinmahlaufderSeite,
wo ſiederFingerverbirgt,in Gold gefaßt,und
alſowirddas Gold.gerinzergeachtetalstauſen-
derleySteinchen(49), Dagegenleiden vielegar
keineGemmcn im Ringe,und ſiegelnmitdem
Golde ſelóſt, wie dieſ:sunter der Regierungdes
KlaudiusCâſarMode wurde, Auch dieSklaven

faſſenſchondas EiſeninGold,und andereſc<hmük-
ken ſichwohl gar mit Ringenvon gediegenem
Golde,Der Name (ein ſolcherRingheißtein ſamo-
thraciſcher)zeigtan,daßſieſichdieſeFreyheitinSa-

B 3 mo-

(48) Im 37 Buch,

(49) DieſeStelleſcheintetwasdunkel,Hieriſſie:
Quasdam vero negue ab ea parte, quae digitooc-.

cultatur,auro clufit,aurumque miilibus lapillorum
vilius ſecit.Jc verſtehe:man bringt[ſowenig
Gold an ala mödgiich,weilman die Steine zu hoch

und das God dagegenzu geringſ{häßrc.Man

umgab dieGemmen am Rande nur mir Gold,gab

ihnenaber feineUnterlagedavon.
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mothracienzuerſtangemaßthaben(59.Anfänglich
war es Sitte,dieRingenur an den Fingernzu tra-

gen, welchezunächſtan dem kleinenlicgen, und.

ſoſehenwirſiean den Statuen des Numa und

ServiusTullius.Daraufſte>teman ſie an. den
Finger,derdem Daum am nächſtenliegt,und ſo

gar an Götterbildniſſen,Daun wurdebeliebt,ſie
aucham fleinenzu tragen. Gallierund Brîtan-

uferſollen, ſieam Mittelfingergetragenhaben,

Und dieſeriſ es, den man jezt ganz alleinaus®

hließt, dieübrigenwerdenalle belaſtet, und jez
des Gliednochbeſondersmit einem kieinern,Mau-

cheſiedenaufden einzigenkleinenFingerdrey
Rînge,andere andieſenuur einen,der den Sie-

gelringvorſtellt(51),Der Siegelringfebjtwird
als

C50) Samothraeienwar eine Jrſelim âgeiſchen
Meere derMündung dcsHebrusgegen über. Die
Sklaven (ſlervitia) durftenden Geſeßzennah nur

eiſerneRingetragen,aber ſiebrachtenhundertKüna

ſiean, um dieſeneiſernenRingmit Golde zu ver

zieren.Gesner alaubt,P. wolledenſamothraciſchen
Ringſobeſchreiben, daß er ganz gúldengeweſen
und nur ſtattded SteinseineeiſerneErhöhungoder
Bu>el gehabthabe.Dies iſtauh HarduinsMeia
nung. P':iniusſagtnichtsbeſtimmtes.

(5x) quo ſignantemſignent.Sie trugen an den

ÜbrigenFingernmehrereRinge,an dieſemnureis
nen, der aber nichtderSiegelringwar, ſondernden«

ſelbennur vorſtellte,wie aus dem folgendengleich
deutlichererhellenwird.
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als eine Seltenheit , der durch.den dfrern Gebrauch
nicht abgenuzt werden muß, aufbewahrt, und wie

ans einem Heiligthum, zum Gebrauch hervorges
holt, Es iſalſoPrahlerey,wenn man nur Etaen

Ringam kleinenFingerträgt,denn man willnur

zeigen,daß man no einenweit koſibarernzu

HauſeinVerwahrunghabe,Andere brüſtenſich
mii ſchwerenRingen,und mancheſindwieder zu

bequem,mehr.alsEinen zu tragen, Andere g:au-
ben wohlzu thun,wennſie dieSteine in Flittera
vonleichiererMarterie¿infüttern,um nichtzu befürch-

ten,daß ſiebeieinem Falletwa zerbrechen,Ei-

nigeverbergeuGiſtunter dieSteine,uid tragen

Ningezum Behuf des Todes,wie z B. der große

RednerGriechenlandsDemoſtheues Kurz,von
allenVerbrechendienur Rechthum und S-châßtze
veraulaſſen,ſindfaſtjederzeitdieRingedieUrſach.
Wie glücklich,wie unſchuldigwar -das' Lebender

VYorwelt,als man nochnichtfiegelte!Aber jeztbez
ſiegeltman ſogarSpeiſeund Trank zum Schuz
vor Diebſtahl(52).So weitſindwir durchdie

Legionenvon Slaven,denSchwarmfremderLeu-

B 4 te

(52) Harduinzeigtdieſesaus dem Cicero,Horaz
und Martial. Ciceroſchreibtan den Tiro:

Sicut olim matrem noſtram facere memini,

quaelagenas inanes etiam obſignabat,ne dice-

rentur inanes aliquandoſuiſſe, quae furtim

eſientexſiccataeetc.
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te im Hauſeund dieMenge der Bedienten,fürdie

ſogärein eignerNdmenklator gehaltenwerden

muß, gediehen(53)!Anders war es beyden Als

ten. Da hattejederſeinenMarciporoderLuciper-
der des Herrn Namenésvetterwar (54),und mit

ihm ans EinerSchüßelaß, und es war nichtnda

thig,das Haus vor dem Geſindezubewachen(55)
Feztſtellrman Schmauſereyenfürden Raub an
und hältſi Diebe,widerdie es nichteinmahl
zureichendiſc,wenn man auchdieSchlüſſelver-

ficgelt.Denn wenn der Herrſ{läft,oder mit
dem Tode ringt,werdeuihm dieRingeabgezogen,
FaſtallemenſchlicheAngelegenheitenHängenvon

dies

(53) Die Rómer hattenſo vielSklaven und Bes

diente,daß‘eineigenerMann angeſtelltwerden muß=
t?, der ihreNamen kbchieltund dem Herrn,wenn

er ſiewiſſenweilte,anzeigte.Zhre Zahlſollöfters
bis auf 20, 000 geſtieg.nſeyn, von einigenweiß
man gewiß,daßſieüter 4900 gehabthaben.So viel

Namen konnteein Hausherralfowohl ſ{verlih
im Gedächtnishaben. Es iſ bcfannt,daßelleKries

gesgefängenezu Sklaven verfauftwurden. Man

ſchebcym Cilanodas Kapitelde pacdagogiooder
vom HauëégiſindeThel 4 Seite1147.

(54) MarciporusiſfovielalsMarci puer derKnecht
‘des Marces, LuciporusLucii ;puer, Knechtdes

Lucius. Der Knechthießjederzeitnc< dem Herrn,

(55) War alſoauchdas Verſiegelnder Speiſenund
der Weine nichtnôthig.
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dieſemWeikzeugeab, abervon welcherZeitan,
iſtunge1ß, Doch dänktmich, kdnntenwir in

der ausländiſchenGeſchichteetwas von derWrtch-
tigkeitder Ringefinden,und zwar in der Ges

ſchichtedes Polykrates,Tyranuen von Sa-

mos, demſeinLieblingsrigg,den er insMeer

geworfenhatte,wiedergebrachtwurde, nachdem
man ihnîn einem gefangenenFiſchegefundenhats
te. Dieſerwurde etwa im Jahr unſererStadt

230 hingerichtet,Der häufigereGebrauchder
Ringemuß v'ohliyder Zeitbegonnenhaben,da
man mitKapitalienan zuwuchernfing,Ein Be-
weisdavoniſtdienochjeztherrſchendeGewohnheit
des gemeinenMaunes, der beyVerldbuiſſengleich
mitRingenbereit iſt,welcheſichaus denen Zeite!?
nochherſchreibt,wo man keinprompteresUn-

terpfandgebenkonnte(57), Faſtmöchteichbe»
B5 haup-

(56) Polykrateswar ſoglú>lih,daßihm nie ein

Zufallbegegnetwar. Amaſis,Königvon Egypten,

riethihm dader,er ſelle,was er am liebſtenhâttè,
von ſicdwerfen,damit er doh nichtganz ohne.Ver
drußwvâre,und er warf ſcinenRing ins Meer, der

aber incinem Fiſchegefundenund ihm wiederge-
brachtwurde. SicheCicerode finibus V. cap. 76,

(57) Der Gedanke iſ dieſer:die Gewohnheitdie

nochherrſcht, daß der gemeineMannbeyBerlöb-
niſſeneinenRing aisMahlſchazoderalsUnterpfand

darrricht, beweißt,daß dieRingeMode gewörhenind,
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haupten,daß wir hierzn Lande eherMünzen(58)
alsNingegehabthaben. Von denMünzenwerde

ihbaldnachherreden *,

$. 7.

DieRiitgeunterſc(icden,alsfieMode wurden?

den zweiten(oderRitter-)Orden von denPlebejern-
wie.ſichderSenat bloó an derTunika.) von

deuberingtenRitternunterſchied.Docherſtſpät-
denn man findet,daß anchPrâkoneu(59)gewdhn-
TicheineTunika mit breitemPurpurſaumgetragen

Haben,wi1e-z,B. der Vater des LuciusAelinsScilo,
!

R dex

find,alê man anfingmit KapitalieneinenHandel
zu treiben.Man gabden King, weil vielenicht
ſchreibenund leſenfonnten, alsVerſicherung,Hye
pothekoder O!ligationhin. Daß beyVermähluns

gen ſhon in den älteſtenpatriarchaliſchenZeiten
Ringegebrauchtſind,erhclietaus x B, Moſe 38,
18, Nechjzztſindſiedabeyüblich.

®* ) im folgenden13 $.

C58) Aber feinemit cinèmZeichenbeprägre.Denn
derKönigServiusòließzuerſtGeldausprägenund
dieStatue dcs Numa hatteſchonRinge.Numa
Tebtevor dem Servius.

*%+)Dieswar tunica laticlavia,eineWeſtemit breitem
Purpurbeſcnt.Die Ritterhattcneinemit ſhina-
Ter Bebrämung.

(59) Oder logenanteHerolde.
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der von ſeinemAmte denBeynamen P râtoninus

erhielt.DieRingehahenalſozwiſchendas Volk

und dieVätercinen Orden eingeſchoben,den inan

den mitt!-rnund zugleichden drîtten(69)nennen

kdnnte.Souſt gabdas kriegeriſcheDferd'ddem Rits

ter den Namen (Enues)(<f),jeztiſtdas Geldder

Richter,dec“ihnertheilt(62).“Nichtſeitgar lau«

ger Zeit.Âl3 der vergdtierteAuguſtdie Deku?

rien(6 ordnete, trugendiemeiſtenRichtereiſer2
ne Ringeund wurden nichtRitter, (equites)fout
dern RiDter (iudices)genannt, Den Namen

Ritter (eques)führtéman nur beyder‘Reute?

rey, wozu derStaat diePferdegab.Anfänglich
gab

(60). Der Ritterordenwar zwgrder Würde.nach
derzweyteund mittlere,wurdeaberfonſtin dffentz
lichenSchriftenerſtnachdem’Volkegenannt,weil
er júngerwar. Man ſchriebz.B.

Senatus populusqueRomanus et egueſterOrdo.

(61) Er hießeg#es von equis.

C62) Wer Ritrerſeyn(oder‘eques) heißenwollte,
mußteeinegewiſſeGeldſummebeſitzen.Harduinfagr
400 gr. Seſterzen.Etroa12 bis13 tauſendThaler.
DieſsSumme hieß cenſus « quoltris.So wie eine

andere Summe von 8092 Gr. S. die einSeuator

beſihenmußte,cenſusſenatoriushieß,

(63) Harduinverſtehtdecurias.iudicum,Richterde-
furien,'diein den Muhicipienebendas waren, was

derRathzu Rom war
, aber nichtgus zehnPerſo»

nen, fondernaus mehrernbeſtanden.
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gabESuur vierRichter- Dekurien, und manu

fand,daß jedekaumaus tauſendMenſchenbe-
ſtand,indem dieProvinzialenzu dieſerWürde

nochnichtgelaſſenwurden. Vis'aufden heutje

gen:Tag erhâltſichauch dieRegel,des keinucu-

geſchafuerBürgerinden Dekurxienrichtenſoll.

Inden Dekurienſelbſtgab es nun verſchiedene
und mancherleyTitel.So gab es z. E. Tribu-

20seris(64 Selectos(65)und Fudices.Ueber:
dem hießendiejcnigeu, welcheuuter, allenausge,
wähltwurden,dieKäſtenzu bewahren,inwelchen

aufden Komitiendie.Wahlſtimmengefammlet
wurden,dieNougenti(66).Alſowurdeauchdieſer
Ordenzerſtü>t,weilſichdieGliederaus Hochmuth
beſondreTitelaumaßten,und ſichder eineeinen
Nongentus,der andereeinenSelectusundder
dritteeinenTribun naunte,

$. 8.

Endlich,im neunten Jahr derRegierungTibers
wurde der Ritterordenzu einerEinheit,Unter

dem Konſulatedes.L, AſiniusPolliound C, An-

tiſtiusVetus, im Jahr derStadt 775, wurde ge-

richt-

(64) Oder Schaßtribunen, welchedie Auflagenbey-

«trieben,an dieSoldaten dieGelder auêtheiltés,und

in Proceſfen,diein dieſesFach ſchlugen,richteten-

€65) Einen Ausſchuß.Auéſchußverwandre.
(66) Oder neunhundert.Die Neunhunderte,ſowie

man ín Hamburgſagtder Sechziger.
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richtlich feſigeſezt,wer den Vorzughabenſollte,
Ringezu tragen,UeberdiegeringfügigeUrſache,
welchees veränlaßte,muß man ſichwundern,
SulpiciusGalba wollteſich.als jungerMann bey
dem Fürſtendadur< einenNamen machen,daß
er den Weinſchenkenund Huktenwirtheneine&tra-

feauflegte,und wurde-beymSenat darüberklag=
bar,daß dieſeUnterhändlerſichgewdhnlichdurch
den Ring.vertheidigeuund der Strafeentzichen
wollten.67)«+AusdieſerUrſächwurde feſtgeſezt,
daßniernandberechtigtſeynſolte,Ringezu tragen,
dernichtfrengeborenwäre,von einemfreygebornen
Vater und Groévater abſtammte,vierhundertG.

Seſterzenim Vermögenhärte,und -

nachdem
JuliſchenTheatergeſezein den vierzehnReihen
ſiendürfte(68).Nun ſuchteman dieſesEhrene

zeichenſhaarenweijſe.IndieſerVerlegenheitſtif-
teteFürſtCajus*nocheinefünfteDekurie,und der

Stolznahm ſoúberhand, daf diebisherigenDe-

furien,die unter dem ve: göttertenAuguſtnicht

vollzähliggemachtwerden konnten,den ganzen
Orden nichtfaßten,uud daßzuroeilenauh Frey“

ge

(67) Sie wolltenih von ihm nit ſtrafenlaſſeit-
weilſievorgaben, ſiewären als Leute,die Ringe
trügen,der Strafenichtunterworfen.

(68)NemlichbeySchauſp1elenintAmphitheater,die
“Rittercßen auf den erſtenvierzehnBänken über

den Sitzender Senatoren,
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gelaſſenezn dieſemSchma>k hinüberHhüpften,
welchesvorherniègeſ{heheuwax, weil man noh
Mitterund Nichteran eiſernenRingenerkannte,
Ja der goldènéRing wurd? fogemem, daß ciner

von den Rittern,FlaviusProkulus,beymKlaus
dius Câſer,als dieſerCenſorwar, vierzigPerſos
nen als ſiraffâlligeanklagte(69). Indem alſo
dieſerOrden von den Freygebornenunterſchieden
werdenſollte,wurde er mit Leibcigenenunters

miſt.
DièeGracchenwaren dieerſten,welchedieſen

Ordenunter dem [Namen der Richterausſon*
derten,und zwar aus einermcuteriſchenPepulqs
ritâtund zaumSchimpffürden Senat (70).Als

wiez-

(69) Darüber,dasſieſh das Rechtanmaßten> wie

die Ritter goldêneRingezu tragen,

(70) Bid zur Zeitder Gratchèny dasiſtzum Jahre
Roms 630, mathtendie Ritter no< keineneigent-

lichenStand in der Republik ausyob fiegleich

äwar ſchonmauche Vorzúgebatten.Cajusund Ti-

beriusGracchusbrachtenes Turchdas ſempreniſche
Geſc dahin,daßſieden drittenStandim geticinen
Weſen vorſtellenſellten.Vorherhießenſieequires,
nün Oritoeqveflriís.Die Veraaläſſungwak dieſe.
Die Senatoren waren bisdahinalleinin é�fentliz
«henund PrivatſtreitigkeitenRichtergeweſen.Weil

ſieaberverſchiedeneungercchteUrthriieabgetaßthatz
ten , ſo wurde ihueadexNitterordenzur Scite

geſcht,
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wieder Nuhe und ihre Ménuterey unterdrü>kt war,

war nach verſchiedenenTumultenderErfolgdiez

ſer/ daß derTitelder Publikanen ipAchtung
kamund dieſeeine:Zeitlang-die dritteKrafides

Staats (71)ausmaehten.EndlichhatMarkus

CiceroinſeinemKonſulate,dea Namen Eque ſter-
Orden feſtgeſezt,Er rühmtewährendderfastilinariſchenrUnruhen dffentuchvon ſich,daß er aus

‘demſelbenabſtamme‘undſuchteihm mit der ihm
eigenenPoprlaritätAnſehenund Gewalt zu ver-

hafen. Seitdem wurde. derOrden völligzu eis
nem drittenKörperim Staate,und man fingau

inSchriftendem Sear uud römiſchenVolk auch
den Nitterorden beyzufügen., Daher rührt
es, daß er jeztnoch nach dem Volke gcſchriebea
wird, weil ex nemlihganz zulezthinzugetomz
men iſt(72)

$,9.

(71) WeildieRitterreicheLeutewaren,dennjeder

mußtewenigſtens400 G. Seſt.bejißen,fopachteten

ſiedieZôlleund Einkünfteder.Republiefund hießen
daher‘Publicanioder Generalpächter.Gie traten

zu dem Ende oftinGeſellſchaftenodexeineOctrop

uſammen,Sie kamen auch hierdurcin Anſehen,
willÞ. ſagenund wurden unterdieſemTitelgleich
ſamder dritteStand oder viedritteStüßeoder
Kraftdes Staatsfkörpers.

(72) Er willſagen,man ſchreibtnichtSenatus,eque-
firis ordo et populus tomanus, ſondernweil der

Equeſters
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$ 9

Der Nameder Ritter iſ oftverändert,auh
deydenen,welchemit zur Reutereygezogen wur-

den (73).Untek dem Romulus und ten Könés

gen hießenſieCeleres (74),dann Flexumines
und herunahTroßuli,weilſieeineStadt glei
chesNamens (75),im „GebietderTuſcier,neun
tauſendSchrittedießeitsVolſinii(76),ohne alle

Unterſtáßungvon Fußvölkerneroberthatten,Diez
ſerNameblieb ihnenbis über dieZeitendes C.
Gracchushinaus,wenigſtensſagtFunius,d:x

wegen derFreundſchaftmit ihmGracchanus ges

nannt wird,in ſeinenSchriftenfolgendes,Was
den Ritterordenbetrift,ſowurdendie Ritter,welche
feztEquitesheißen,ehedemTroßuli gen unt,

weil

Gaueſterordenzulezthinzugekommeni� : Sen. pop.

r. et ordo equefiris,

(73) Dis Reuterepwar in den ſoäternZeitenvon
den eigentlichenRitternverſchieden.Nichtjeder
RNeuterofficierwar ein Ritter. Der Ritterbekam

ſeinPferdvom Staate, war AſſeſſorbeyGerich»
ten, durftee: en geidenenRirgtragen u. ſ.ww,

(74) Wee Feſtusſagt,vom Celer, der den Remus.

umbrachteund der Reutercyvorſtand.

(75) NemlichTroſlulum,welchesdas heutigeTrofſa

ſeynfoll.
(76)Oder Volſinium dad heutigeBolſena im pa-

tim, Pet1l,
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weil aber viele nicht wiſſen,was derName Troß us

lus ſagenwill,ſhâmenſieſich,Troßuligeuannt
zu werden (77),

$. Lo.

Vom Golde iſ hiernochfolgendesanzumer-
ken. Man hat Kriegerbey den Hülfstruppen
Und Auéläudermit goldenen Ketten,Bürger
nur mit ſilbernenbeſchenkt,und dagegengab
man Bürgerneinen Armſchmu>, den aber Aus»
ländernichterhieltén,

$. 11.

Was ih noh mehr bewundre,iſtdieſes,dafebeu

dieſeRdômer Bürgerngoldene Krouen ertheils
ten (78), Jch habe nichtaufgefunden,rer zuerſt
damir beſchenktiſt,wer aber zuerſteinegeſchenkt
habe,meldet L. Piſo,nemlich der Dictator A.

Poſtumms.Als das Lagerder Lateiner beymRe-

gilliſchenSee (79)erobertwurde,gaber dem,der

ſichin dieferAcciónam meiſtenhervorgethanhat-

te, eine ſolcheKrone aus der Beute, Der Ken-

ſul

C77) Das Worttrollalus iſnemlichzweydeutigund
bedeutetauchcinenoa.anten Herrn,Stußer,Wetch=2
ſingoder Wollüſtiing.

C78) Doaſie dochfeinegoldeneKettenerhielten.

C79) apudlacumregilium. Er ſag-imtuſculaniſchen

Felde,in der Geoend der heutigenStadt Kolonag-

PliniusUl.G. 10. B. C
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ſulL. Lentulusertheiltedem Scrvius Kornells-
Merenda,nachEroberungderStadt derSamnis
ter eine,welchefünfPfund wog. PiſoFrugibez

ſchenkteſeinenSohn damit,und zwaraufeigene
Koſten,und vermachtefieihm im Teſtamente
voraus (89).

$ 12.

Aber'znurEhre der Sdtter hat man beym

Dpfernvom Golde weiterkeinenGebraucherdacht,
alsdaß man den Opferthieren,dochnur den grdſ-
ſerndieHörnervergoldete,wenn ſiegeopfert
werden ſollten.Dagegenſtiegim Seldatenſtande

der Luxusſohoch,daß man uno<Brrefevom M.

Brutus aus den VhilppiſchenFeldern,findet,in
welchener ſehrdaräberzürnt,daß die Tribunen

goldeneFibulntrugen(g1).So? Herkules!aber
davon ſchweigſtdu lieber,o Brutus! daß dieWei-

ber

(80) praelegaviteihanc coronam. J< verftche,er

beſtimmteſie“im Teſtamente‘diéſemſeinemSohn
ollein>ſo daß dieúbrigenErben feineVergütung
forderndurften.D. F.Ueberſezungſagt.et ouvrit
ſon teſtament par cette diſpoſition,Denſsſagt
— i< weisnihtwarum —

„er vermachte ſie
dem Staate,

(81) SchnallenoderHaken, wit welchendas Krie-
gesfleid( Sagum) an den Schulternaufgchakt
over aufgeſhuaſltwurde , damit dieAerme frey
waren.
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ber Gold unter den Füßentrugen (82).— Schonden

halte ih für einen Verbrecher, der zuerſtdas
>Gold durchdieRingeinAchtungſezte,und ver=

anlaßte,daßes au< Mânner ſeitgeraumerZeit
ſchonam Armtragen, wie danndieſerGoldſchmu,
weiler von denDardanern herſtkammt,einDar-

danum genanntwird (8Z). Ein ſolcherCel-

tiſchergo nerAr uſch!nu>kwird Viriola und

einceltiberiſherViria) genaunt $4. Mêgen
doh immer die Weiberan ihrenArmbändern
an den Fingernüberall,am Halſean den Ohren,

inden Loken (85) Sold tragen, Möègendoch
Goldkeitenum ihrenLeiblaufen(86 und înGold

gefaßtePerlenlaftenvom !|HalſederDamen herad-

bângendamitfieſichauch ſchlafendder Perlen
bewuſtbleiben(87)zabertragenſienichtauh.Gold

C2 an

(82)GoldeneBänder zur
, Vefeſt'gunader Schuhe.

VielleichtgoldeneHaken,dur< welchedieBäuder

‘gezogenwurden.

(83) Ichſtellemir vor , daßescin groëergoldener
Ning gzewee.1ſey, dcr über.den Vorderarm geſte>t
wurde, und ein Dardanum hieß.

(84) Vielleichtvon Vir der Mann. Denſoüberſeßt
auchmän nl iche.

C85) Spiris.

(86) Goldene Gürtel,

(87) Weil diePerlenſchnüredurds Gold ſchwerer

werden,
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an denFüßenund machtes.nichtzwiſchengerülte
gen Weibern und Damen in der Stola (83: gee

wiſſcermaßenauh einen mitilern weiblichen
Ritterorden(89)?Wir Männerhaltei es färane

ſtändiger,ſolchenPrunkunſernBedientenzu úber-

laſſen, und (deutlichen)Vâdern múß ihrereis

cheLivoreeeineganz audereGeſtaltgeben(99).
Jezt

(98) Stola war ein langesOberkleid,das ehrbaré
Matronen trugenund das bisaufdie Füßeherah:
gieng.

(89) Er willfagen,fo wie der goldene.Ring deg

Rittervom Senat und Plebejernunterſcheidet,ſo

muß auh beym weiblichenGeſchlechtdas goldene

Strumpf ? oderSchuhbandgewiſſeDamen von den

ehrbarenin der langenStola und den ärmern

anszeichaen; wodurchalſobeym Frauenzimmergee
wiſſermaßeneinRitterordenentſteht.DieſeDamen

und Madchen, die dur den Goldſchmuckihre
Waden und Füßezierten» waren wohl Koquetten,

wenigſtensſcheintP. dergleichenverſiegenzu geben
wollen.

C90) BondieſerStelleſchlägtderHerauêgeberder

fr.Ausgabeeine andere Leêartvor als Harduin
hat.Die Harduinſcheſtimmtzwar mit allenHands-
ſchriftenüberein,itaberziemlichdunkel; ſilautetfo:

» Honeßtius viri paedagogisid damus : balineas-

que dives puerorum forma convertit.

Die franzöóſiſheAusgabehat ſtattco#zvereiet(wel-

hed Wort die ganze Stelleverdunke!t-)cow crrit,

Ich binder erſternLesartgefolgt.Es iſtbekannt,
daß
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Nezt tragen bereits V änner einen Harpokrates (9x
und Bildniſſevon EgyptiſchenGottheitenan den

Fingern,Unter derRegierungdes K:audiushatteaæ

unrerſcheidungsweiſenur diejenigenein goldenes
Bildniß;vom Kaiſerim Ringe,denendieFreyge-
laſſenenZutrittzu ihm verſtatteten,welcheszu
vielenAnkiagenAnlaßgab(92). Die heilſame
wohlthätigeErſcheinungeinesImperatorVeſpa-
ſîánshatalles dieſésaufgehobenund den Fürſten

C3 ge“

daßvornehm?Rômer einenZervus balneator hatten,

deſſenGeſchäftewaren, daßcr denHerrnbegrß,mit
Oel durchrieb„ abpußteurd abſt:1gelte,welcheBes

ſchäfr-gungvielleichtallein dem,Worte verrers

fegen,putzen,begriffenepn fönnten. Es war alſo

P. Sinn, wenn converrit dierete Leart if,der:

wir gebenunſermBadebedientenfoichenFußſchmu>
oder Prunk,damit er in öffentlichenBädern Parade

mache. Wahrſcheinlichnahm man aucbzu dieſem

Geſchäftjunge,wohlgebildete,ſchöneLeute, Nach
dem Varro bedeutetdalizea ein dfentlichesund

balneum ein Privatbad.

Daß die Römer ihrenVedientenreicheLivreen
gaben„ erhelletunter audern aus einerStelledes

Seneka,wo dieſerſagt:
»» Quare paedagogiumpretioſaveſte ſuccingitur2

(91) Der egyptiſcheGott der Verſchwiegenheit.
(92) Wenn nemlih auchandere ſihdie Freyheit

herauênahmen,des KaiſersPortraitoderBildanm

Fingeroderim Ringezu tragen:
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gemeinnütziggemacht(93). Soviel und ſoweit

von goldenenRiugen und ihremGebrauch.

$. 134

EinezwoteſtrafbareThatbeging,wer den er2

ſtengvldenenDenar zeichnete(94),und man

weißauch.heutenochnichtinitGewishcit,wer ev

geweſenſeynmag. VouBezwingungdes Königs
Vyrrhus hat ſichdas ròômiſcheVolk nichtein=

mahl des bezeichnetenSilbers bedient, Man.

wog einandexpfündigeAß zu (95),und davon
ö

haben

23) Daf jederZutrittzu thm hat,und ſeinBildniß
tragen darf. Publicando. principem.Denſo fagt,
¡und den Kaiſerhizrinzugle:<av.ſhaft„,

594) Und der begiengeineklugeThat und machteſi<.
um dieWelt ſehrverdient. Die Goldmünzen,die
etwa mit unſernDukatenübereinkommenmögen,hie=
ßenauh Denar.

(95) EinAs iſſovielafïseineEinhett (èc) odep

Ganzes und derálteſterömiſcheAß war einPfund
(libra)Kupfer oderErz,oder wahrſcheinlicheine

pfündige Kupferplatte. Ein jederAß hat
nie das Pfund 12 Vncias oder Unzen.Unciaiſt
etwa ſovielalsUnica pars ex duodecim,E deg77

Ganzen.
Uncia Aflis if alſogloid 7, Allis = 2 Loth.
Sextans _— > _— 4 Loth.
Quadrans —__ Ss _ 6 Loth.

Triens
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habèn noch jezt die Münzen Libella und D u-

pondinus den Namen (96), Daher rührt auch der

Ansdru>: æris gravis pæna,oderStrafein ſchwerem
Erze(97),Yu den Rechnungenkommen nochjezt

E 4 die

Triens as 2 _ 8 Loth
Quincunx — Tr _— 10 Loth.

Scmis Aſſis — x _— 12 Loth.

Septunx _—

TE _ 14 Loth,
Bes (bisTriens AMs) Lz _— 16 Loth.

Dodrans —_— L> _— 18 Loth.
Decunx oberDextans 12 _— 20 L0oth-

Deunx _— IX _— 22 Loth.
As — 2 — 24 Loth.

C96) Libella war eineSilbermünze, diemit dem

Kupferaf,oder libraaéris,oder as libralis,gleichen
Werth hatte,und eben fo wie der Aseingetheilt
wurde. Sie war inder-Formungleichkleinerals

der libra Aeris und heißtdaherim Diminutivum

livellaoderEinPfündchen. Nechifzu merken,

daßauchöſtersjedesGanze Libella genanntwird.

Heres ex libellahießz. E. einUniverſalerbe, der

dasGanze befam. UVeres ex teruncio, einErbe
der dreyUnzenvom Ganzen,das heißtein Viertheil
bekam. Dupondiushâſt,weilpondoſovieliſtals
libra,zweyAß.

X 97) Besner ſagt:¿Nachdem derWerth des Erzes
in Anſehungdes Silbers geîßeigertund alſodie ku-

pfernenMünzen vielleichtergewordea„ ſonennte
man
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die Wörter expenſa,impendia und dependere
vor (98), Die Löhnungender Soldaten heißen

Stipendia.weichesſovieliſt,alsStipisponderaz
und die Diſpenſatores99) und Libripens
des habeuauh dazerihreNamen (1co). Das-

her

ma'i æs grave, wenn man es nah dem alten

Fuß ve ſiarde:z wiſſen wollte, da zeha
Ales oder Kupferefund(ohngefährfür 2 Rrthl.

Kupfer fareinenſibern Denar gegebenwurden.,»
So ſa; ma: auch¡.o<ſett:ea Tyalerin (<>we-

rem Geide.

(98) Welche nemlih alledaraufBeziehunghaben,
daß ehedemder Werth des Geldesnachdem Gewicht
be .mm? ij,oder daßman ſihdas Erz zugewogen,
oder’n vorherabgewogenenPlattena usge-ahlthabe.
ExpenſaheißenAuégaben, impendiaZinſenauh

Unfoſten,dependereetwa bezahlen,auszahlen.

(99) Diſpenſatores,ſagtGesner , waren dieHaus-

halteroder BedientengroßerHerren,welchedie

Einnahmen und Ausgaben beſorgten.AlſoRen-

danten.,

Ç1c0 / Libripensau< Libripendensgr.Zvyogaziewar

einMan, der die Wage haltenmußte,wenn Geld

auêgezakitwurde, welchesin denen Zeiten,da das

Kupfer gewogen wurde, nöthigwar, nachheraber
als eineZeremoniebeybehaltenwurde. Wenn z.E.
ein Sohn von der väterlichenGewalt befreyetwur-

de, ſo geſchahedieſogenannteEmancipationoder
die dreymaligeerdichteteSerkaufungdes Sohns,

bep
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her iſsnoh jeztgewöhnlich,beyeinemKauf,der eiæ

Mancipium becrife,eine Wage mit anfzus
fiellen(1).

Der KönigServius hatzuerſtErz gezeich?
net (2),vorherbedientenſichdieRòômerdes rohen

unbeprägten,wie Timäus ſagt.Es wurde mit

einemHausthierbezeichnet,und daherPekunia
genanut (3). Unter dieſemKdnigewar derhdchos

Es ſte

beyder ein Libripen®deine Waage hielt,in der

einSeſterzlag. Cilano Theil4 S. 1288. Denſo

úberſeßtlibripensnix ganzunſchi>lihdurþ Wa

gemeiſter.

(1) in his emtionibus, quae mancipiiſunt,etiam

nunc librainterponitur.Res mancipii,ſagtGeênere
waren ſolcheSachen, die zwiſchenrömiſchenBürs

gernmit beſondernSolennitäten,worunter viemit

dem Libripendedie vornehmſtemit war, gefauft
oder verfauftwurden,wobey derKäuferbeſſere.Sis

ederheitals inêgemeinhatte.Man ſiehetauch wos

hermancipiumcinSklaveheißt,denn dieſewurden

inſonderheitſoverkauft.Der Name kommt daher,
quad manu capieóatemtor rem eintam,

(2) Oder mit einemZeichenbeprägenlaſſen.

(3) Es ſollentwederein Ochſe,oder Schaaf,oder

Schweindaraufgoprägtgeweſenſevn,weilnun un=-

ter pecus, das Vieh oder ſolcheThiereverſtanden
werden,ſobekam das beprágteErzden Namenpe-
cania. Ini Jahreder Stadt,187 wurde dieerſte

Kupfers
4
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ſeCenſus,hundertuad,zehutauſendAß, und wer

ſvvielbeſaß,gehörtezurerſtenKlaſſe(4), Im
Lahr der Stadt 485, fünfJahrevor dern erſten

puniſchenKriegeunter dein Konſulatdes Q, Fa-
biuswurdedie erſteSilbermünzegeprägtund ans

genommen, daß einDenarins zehnLibrasErz,
ein Quinarius fünfeuudeinSeſtertiuszwey
umd ein halbgeltenſollte,Als der Sraatim

erſtenpuniſchenKriegedieKoſtennichtbeſtreiten
konnte,rourdedas bisherigepfändigeBewichtdes

Erzes,vermindert,und beſchloſſen,daß der Aß

zu einem Sechstheildes vorigenGewichtsgeſchla-

gen werden ſollte(5), Hierbeygewann der Staat

fünf
Kupfermünzegeprägt.Ju Griechenlandund andern

TheilenÎtaliensmünzteman ſchonvorher.

(4)Wahrſcheinlichrechneter hiernichtach den uralten

Afen, welce ein Pfurd Kupferoder24 Lothwo=

gen „ ſonſtwürde dieſeSumme etwa 22090 Rthl.

betragen,und fvreichwaren einzelneRömerinden
Zeitender Königewohl no<niht. Gesnerwill
daherlieberſolcheKupferaßverſtehen,alszu Plinius
Zeitenausgepräztwurden. Dies waren fleineAß,al-
ſesſemiunciales,und wogen,D desaltenAf;alſoein

Lothund findctwa mit unſernKupferdreyernzu

vergleichen.Daß Cenſus eineVermögenêtaxeoder
das ſámtlicheVermögen einesRömers,uachGelde
gerechnet,bedeute,iſtbe‘annt.

(5) Aus einemſchwerenAß wurden alſoſe<sleichte,
und man erhielteineMünze,diezwar eben ſoviel

gel
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fünf Theile (6), und die Schulden wurden getilgt.
Das Gepräge des Kupfergeldeswar auf der eineu
Seite ein Janus mit zwey Geſichtern,und auf
derandernein Schifſchuabel(7).AufdemTriens
und Quadrans ſtandeinSchif(8).EinQua
drans hießehedem von ſeinendreyUnzen Der

uncius. Als uns Hannibaldaraufins Cea

drängebrachte,wurde uuter dem DiktatorQ. Fa-
biusMaximus der Aß zu einer Unzeauësgemünzt,
und angenommen, daßeinDenarfechzehnAf,Qui
nar achtAß,und einSeſterzderen viergeltenſollte«

HieLeygewann dieRepublikdieHälfte(9).Doch
wurde

geltenſollteund.mußte €nemlih¿u Rom) alsdie
vorige,aber am eigentlichenWerthſe<hêmalleich-
ter oder{letterwar. Jm Kriegeſ<lechtesGeld
münzenzulaſſen- iſalſoeineſehralteErfindung.

C6) Weil zederſeinaltesGeldin-die Münzeliefern
mußte,ſobetrugderWerth des Neuen,das er zurück
erhieltnur ZTdes verigenund + behieltderStaat.

(7)Der neue Af war ſobeprágt.Warum dieſeBil-
der gewähltwoorden,kannman beym Gednerin.ſeia
ner ChreſtomathieSeite841 weitläuftigernachleſen.

(8) rates.Sielleihrein Kahn oder etwas dergleix
hen. EinkleinesFahrzeug.Triens iſtTLdes Aßs

alſo4 Unzen. Wäre ein Groſchender Aß, ſoiſ
Triens ein Vierlingund QuadranseinDreyer.

¿9 Denn mer ein Aß zu zwey Unzeneinliefertebes

fam einsvon ‘einerUnzezurú>.Mau münzteaus
einem
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wurde beyderSolkldatenldhnungjederzeiteinDenar

fürzehnAß gégeben.Das Geprägedes Silbers

war einWagen mitzwey und mit vierPferden(10),

daher heißendie D'ünzenBigatiund Quadriga-
ti 11). Bald nachherwurden nah dem papi-
xianiſchenGeſeßeAß von einerhalbenUnzeaus-

gémúnzt(12). LiviusDruſuslegirte,als Volks-

tribun,das Silbermit einAchttheilKupfer,Die

Münze,welcheeinVictoriatgenanntwird,wure

de nachdem klodiſchenGeſezegeprägt,vorhercr-

hieltman ſieaus Fllyrien,und betrachteteſie
als

einemvorigenAß zwey neue, deren ſedeshalbſo

ſ{wer war als vorhin das alte. Sechzehnfolche
Neue wurden gegeneinenSilberdenargegeben,vor-

hinz:hnalte. Alſore<ueteman 16 Unzenfürei-

nen Denar und vorhin20. Es fticgalſoderWerth
desKupfersgegenden Werth des Silbers.

C10) biga atque gquadriga.

C11)zweyſpännigeund vierſpännigekönntèman fagen.

(12)Der Aß wurde wiederum dieHälfteleichterund

aus einem Pfunde oder einer libra24 geprägt,
Wogen alſonun 24 ſovielals im AnfangeEiner

wog. Nacþh:rwurde keineVeränderung,diemerkwúr-

digwar, damit weiter vorgenommen. Wenn das

Eeſetabgefaßtworden,und wer Papiriusgèweſen-
iſtunbefannt. Das Aes grave oder das ſ<were
Kupfſergeldiſtalſo24 mal ſoſchweralsdas l#-
tere.
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als eine Waare, Sie iſtmit dem Bilduißdey
Victoria heprâgt,daherder Name(13).

Die erſteGoldmünze wurde zwey und ſech-
zïlgJahrnachder erſtenSilbermünzegeſchlagert
(14)und ein.ScrupelGold am Werth zwanzig
Seſterzengleichgeſezt, wodurchbewirkt wurde,

daß der Staat aufsPfund nachdamaligenSea

ſterzenneunhundertgewann, Nachherwur®
de beliebt,einPfund Gold zuvierzigGolddes
nar auszuprägen(15). Die‘Fürſtenhabendie
SchwertdieſerGoldmünzennah und nachherabz

geſezt,und am meiſtenNerò, welcher;fünfund
vierzigaus einemPfundeprägenließ,

$. 14

Aber dieſeMünzenfindauch der Urſprung
des Geizes,veranlaßtenGeldwucherundjene trâse

ge

(13) DieſeMünzegalteinenhalbenDenaroder eis

nen Quinas.

C14) Im Jahr Roms 547, im dreyzehnténJahre
des zroeytenpuniſcdenKriegesals man vielGeld

gebrauchte.

€15) Goldmünzen» dieauh Denari hießen,aberden
Silberdenar an Werth weit übertrafen.Zu Au-

guſtusZeitenbetrugeine25 Silberdenar.Nimmt

man den Denarzu 3 gl.an, ſobeträgts3 Rthl.3 gl,
AlſoMünzen,die etwa mir unſernDukaten zu vers

gleichenſind.
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ge Gewinnſuchk(16).DieſeSewinnſuchtentbrann«

te,‘wurde zur zügelloſenLeidenſchaft,war nicht

mehrGeiz, ſondernHungernachGalde. Septti-

wmulejus,cinVertrauter des CajusGracchusbrach<

tedas abzehaucneHauptdeſſelbenzum Opimius,

daß er hm ſovielGold darwiegenſollte,alses
{wer war, nnd hatteihmnochdazuBleyin den

Mundgeſte>t.Erbegingalſonichtuur anei-

° nem FreundeeineMordthat, ſoudernbetrognoh
dazudieRepublik(17),ZutSchandedes rômis

ſchenNamens, nichtdes Nartens dieſesoder jes
ues-Quiriten,goßder KönigMithridatesdem Ges

neralAquilius,den er gefangengenommen hatte,
Gold

(16)Der Kepitaliſtuemlichhatnichtnôthig,zuar-
beiten,er fann faulenzenund dieZinfenbefriedigen.
ſeineGewunnſucht.

‘

C17) DieſerGrachus wurdé aufBefch!desKonſuls
Öpiminshirgeridtet.Septimulejuëwurde ná<
P. Angabe an ihm zum Mörder , ob er gleiſein
Sreund geweſenwar, und wokltezur Belohnung
vom Konſulſoviel Gold haben, alsderFovfdes
Gracchusweg, das vermuthlihauh dafurverſpros
cen war folglichbegienger cus Heißhunaernach
Golde nict alleinden ſchändlidenMord, fondern
wollteauch die Keſſeder Republikbetrügen,da
erdenKorf dur Bley ſchwerermachteals ex war,

Nacddem Plutarchoog er 172Pfund,
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Gold in den Mund (18), Das ſinddieFrächte
der Habſucht,— Jchſchämemich,wenn ih nux

diegriechiſchènneuenNanen alle betrachte,welche
von Zeitzu Zeiterdachtworden. Man bringtauf
ſilbernenGefäßenerhabeneund eingclaſſeneVer-

zierungenvouGoldean (19),und zu reelchenUep?

pigkeitenſindnicht.mit-Goldegezierreund golz
dene Serâthefcil? Und wir wiſſen,daßcinSparz=z
taïysinſeinemLagerverbietenließ,es ſolltenies
mand GoldoderSilberbeyſichführen.Wie ſehr
übertrafenuns unſereentlaufeneSklaven an Geis

ſteëgrèße— (20), Der Redner Meßalaſchreibt,
der TriumvirAntoniashabeſichza allerſchmuziz
genNothdurftgoldenerGefäßébedient; einLaſter,

deſſén

C185PlutarcherzähltdiefeGeſchikteim Lebêndes
Marius.

€19) Und dieſeGefäßeerhieltendani neuegrierbiſche,
eigeneNamen, ſohicþen¿.E, gewiſſeGefäßedieſex
Art Chrylendeta.Jm Textſteht

„expreſſoargenteisvais auro aut inctuſo,„

Hardüisverſtehtexpreſlovon erhabenerVerzierung
und incluſo vom Einlaſſendes Goldes insSilber,
da dann allerleyFiguren‘gebildetwerden konnten.

(20) Spartakus war ein zum Fechtenoder Thier-
fampfverurtheilterSflave. Er erbratþmit ſeinen
AnhängerndasGefängnißund brachtewiderdieRômer
einefürchterlicheArmee von Skiaven zuſammen,dis“
endlichvom M. Craſſusüberwunden wurde,
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deſſenſichKleopatrageſchämthabenwürde (216
Vey Ausländernwurde es fürdie größteAusge-

laſſenheitgehalten,daß der KönigPhilippusdie

Gewohnheirhatte, einen goldenenBecherunteè

ſein$ opfkúßenzu legen,und daraufzu ſchlafen,
und daßAgno,einTejer,und GeneralAlexanders

des großen',goldeneNâgelunter Schuhenhatte.

UnſerAntonius,der das Gold zur Schande der

Natur ſoherabwärdigte,wäre der Verweiſung
werthgeweſen,abereinSpartakushätteihnver-

weiſenmüſſen.—

$. TZ,

<< bewundere, daß der rômiſcheStaat über-

wundenen Völkernjederzeitden Tribut an Silber

und nichtan Goldeaufgelegthat. So ſollteKar-

thago,als es mit ſeinemHannibalüberwunden
war , auffunfzigJahr einejährigeAbgabe an

gewiſſenPfundenSilber,nichtan Gold geben22).

Man darfſichnichteinbilden, daß ein in der

Welt hexrſchenderGoldmangeldavon die Ur-

{ſa< ſey,denn Midas und Kröſushabenunend-

lich

(21) So ſtolzſieau war, würde ſiedoh wohlkein

gotdnesNachtgeſchirrverlangthaben.

(22) Pl.ſagtnichtrie vielPfund; aus dem Livius

abererhellet,daßes 12, 000 geweſenſindund möchte
die Summe, wie ſieGcsner rad dem Eiſenſchmidt
berechnet,ema 180,020 Rthl.betragen-
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lich viel beſeſſen(23),Cyrus fandnah Beſies

gung Aſiens34,000 PfundohnediegoldenenGe-
fäßeund dasverarbeiteteGold,unter welchenein

goldenerPlatanbaummir Blärtern und eiu

WeiuſtoXwar (24 Nach dieſemSiegebrachte
er 5c0,000 Talente Silbers(25) nebſtdem Bez

cherderSemiramis zurü>,deſſenGewichrfunfs
zehnTalentebetrug.EinegyptiſchesTalentaber
wiegt,nah dem Varro,achtzigPfund. Jn Kol

chishatrenſchonSalauces undEſubopesregiert,
wels

(23) Midas war Königder Phrygier,der wegen ſeis

nen Eſelsohrenbekauntiſt, und KröſusKönigder

Lodier, der vom Cyrus überwunden und gefangen
genommen wurde.

(a4) in ev foliaac platanumaſtehtim Textund allé

Handſchriftenleſenfolia., Harduin ſ<lâgtSolia

vor. Alsdennhießees,woxunter auh Thronen,ein

Platanbaumund ein Weinſto>waren.

(35) Es gabverſchiedeneTalente.Wären hierAtti-

ſ<ezu verſtehenzu 900 Rthl.fobeirúgedieSumme

450 MillionenThaler.Rechnetman na< Gewicht,

ſo betrug ein ſolhesTalent 80 rômiſchePfund.
Nimmt man das rômiſchePfund Silber,wie ges

wöhnlichzu 15 Rthl,an, ſobeträgtdieSumme
na< Gelde 15. $0. 500,000 Rthl. 600,0 00 000

oderfechêhundertMillionen,am Gewicht40,000000

Pfunde.

(Plinius7. G. 10. B.) D
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welcherlezterenoh eine Jungfernerde(26)vors

fand,und im Gebieteder Suaner (27 vielSilber

und Gold ſollhaben auégrabenlaſſen,und úbers

dem iſtdieſesReichdurh das goldeneVlies bes

rühmt. Man erzähltlaber auh von goldenen
Gewölben, ſilbernenBalken,Säulen und Pfej-
lern (28, welchedieſerEfubopesnachUeber=

windung deseayptiſchenKdnigsSeſoſtris,ſollgec
habthaben. Dieſerwar (0hochmüthig,daß er,

der Erzählungnah, jährlihgewiſſeſeinerVas

ſallen-KönigedurchsLoos auswählenließ,die er,

ſeinerGeroohnheitnach,vor den Wagen ſpannte,
und,wie im Triumphdamirfuhr.

$, 16,

Auchwir habenetwas gethan,das dieNachs
weltfürFabelhaltenwird. Cäſar,nachmaliger

Difs

(26) terram virginem.Tetra virgohefteinmalbep
den Alten ein tro>nes waſſerloſesErd-eich, das

Fann hierwohl nichtgemeintſepn.Zweptens,Eins
Erde-worin nochnichtgegrabeniſt,Und hier,worin
nochnieBergwerkeangelegtſind.Einevim Bergs
mann no UnberührteErde.

(27) Wohnten am Pontus Euxinus.Colchisaber
iſtdas heutigeMingrelien.

(28) paraſtataelieſetGeêner,und Harduinparaſta«
ticae. Es ſinddarunterviere>teSáulen oderPfei@
lerzu verſtehen,welchean dexThürhinterden ox»
dentlichenSüulen ſtanden,



Drey und dreyßig�tesBuch. zt

Diktator , hat zuerſt,da er als Aedilzur Ehre
eines verſtordenenVaters einSchauſpielgab,alle
Geräthſchaftendieaufder Arena oderKampfplagz
udthigwaren, von Silber verfertigenlaſſen,Daa

maßls giengendie’zumThierkampfVerurtheilten
daserſtemalmir Silbergeräthe(29)aufdikreißen-
den Thiere losz jeztaber machen es uns dié

Municipal-Städteſchonnach, C. Antoniusließ
SpieleaufeinerſilbernenSéene aufführen(Z0)-
So auchL.Murâna, FúrſtKajus(31)hatim Cirz

kus einPegma aüfgeführt(32),an welchem124
D 2 tau-

(29)argenteisvalis.Harduinwilllieberleſenarg.
gefisund alsdann hießees mit ſilbernenPfêilen
oderWurf/piefen, denn geſum bedeutettelum gallia
cum. WahrſcheinlichhattendieWaffennur ſilberne
Griffe.

(30) Scena ſágtGeênet, iſtdexÖrt desThéaters,
wo ſichdiebefandenund fertigmächten; wel<e ſich
wolltenhdreneberſehenlaſſen,welchèralſomitTas

pezereyènund andern Zierrathenbede>twar,
und aus welchenidié Äcteursauf das proſces
xine oder den eigentlichenSchauplaßhervortrai
tet.

Man korintealfoScenafüglihdur<Dekoration
der Bühne überſezen.Bey uns dieKoliſſenund

was dáhingehört,Hieraber iſtwohl dieBúhné
hebſtderDekorationzu verſtehen:

C51) ódet Kaligula:
:

n

(32)peguiaoder7ï7xa,ſagtGesneteheißtjedéatis
Uüntex-*
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tauſendPfund Silberangebrahtwaren. Sein

NachfolgerKlaudiusgab im Triumphüber Brie

tanniendurchdieJnnſchriften,zuerkennen(33),daß
er

unterſchiedenenStückenzuſammergefügteMaſchine,
ſonderiüichſele Gerüſte,dieman zum Vergnügen
des Volks öffentlichpräſentirte.Hardui1ſchreibt
»»Pegma contabulatio fuit,quae ſponteſenſim ſur-

gebat et ſubſidebat,,Pegma wa" ein Gerüſtevon

Balken oder Brettern,das ſichallmäligvon ſelbſt
hob und wieder ſeukte-Seneka ſagtepiſt.88.

„His annumeres machinatores,qui pegmata per

ſe furgentiaexcogitant, et tabulata tacite in ſubli-

me creſcentia. ,, Das if¿, Hiehermag man auchdie

Künſtlerre<hnen, wclchePegmata(oder Gerüſte,
Sch-ffotteund deraleichen) erdenken,die ſid von

ſelb|hebenund unvermerfktindieHdheemporſteigen.
Es mußten alſogewiſſemechaniſcheKunſtſtückean-

gebrachtſepn,dur dieeinſolesSchaffor,Tabu-

latoder wie man's nennen will, langſamgehoben
und wieder niedergelaſſenwurde, worúber alödann

der Pöbelin Erſtaunen und Bewunderung geſehßt
wurde. Die franz.Ueberſezunggiebtpegma dur
échafaud,Denfo dur< Gerüſte. Diegroßenvorz
nehmen Römer wandten doh allemöglicheKunſte
griffean, den Pöbelbald dur<þdieſesbald dur
jencsfürſi einzunehmen.Jh weißnicht,ob eine
olcheRegierungsformdiebeſteiſt.

(33) titulisindicavit. Es wurden beydenTrium-«
phen Schildereyenoder Gemählde von eroberten

Städten und andern Dingennebenheroder vorges

tras



Drey und dreyßig�tes Buch. 523

er unter den goldenen Kronen (34) eine von ſieben

und eine von neun ¿tauſcnd,Pfundhabe (35),
davon 1hm die erſtevom dießeicigenSpanien,die
andere von Galliakomata geſchenktſey Seiu

ThroufolgevNero har blos aufEinem Tage das

Theaterdes Pompejnsmit Colde überzogen, um

es nun dem armeniſchenKöng Teridateszu zei-
gen. Und wie wenigwar diesim Vergleichemit
dem goldenenHauſe,das dieStadt umgab .36)!

D 3 $. 17.

traen. Auch zure‘leneine ſchriftliheAnzeige
auf einer Tafel, Bepdes fann Titulus heſ-

fen.

(34) Städte oder Provinzenpflegtendem triumphi-
renden SiegerKronen zum Geſchenkund zur Beloh-
nung zuzuſch!>en.

(35) Ichgla::be, daß ed wohl übertriebeniſt, wenn

diefranóſiſcheUeberſeßurg7 und 9 tauſenddaraus

macht.Das müſſenungeheureKronen geweſenſeyn,
dieéo bis70 Zentnergewogen hätten.— Mich
dúnkt, eine Goldkrone von:.7oder 9 Pfundeniſ
ſchon{wer genug. Weils aber Geſchenkevon
ganzen Provinzenund zum AufſezendieſeKronen
nichtbeſtimmtwaren , ſofanns dochſcpn-daßtauz
ſendevon Pfundenzu verſtehenſind.

(36) Davon einmehreresBuch 36.$.24. Es um-

gabendie Gebäude, welcheden Namen d. aurea

führten,nichtdieganzeStadt,ſonderneinenTheil
derſelben,
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$. 17,

Unter dem Konſulatdes Sert.Juliusuud L,

Aurelius,ſiebenJahr vor dem dritteupuniſchen

Kriege,befandenſih inder Schaßtammerdes
xömiſchenStaats ſechzehntauſendachthundert
und zehnPfundGold, und zwey und zwanzig
tauſendund ſkebenzigPfund Silber,und an ge-

prâgteagezähltemGeldeſechsMiülioncuachthunsz
dert vierund funfzigtauſendvierhundert(37),
Unter dem Konſulotdcs Sext,Nulinsund L
Marcius,das iſtim AnfangedesBundeégenoſſen-
kricgeswaren an Golde eine Millionund 620829

Pfund vorhanden, Als Câſarim Vâärgerktriego
ſeinencrîtenEivzugindieSradthielt,nahmer aus

derSchatzkainmer25900 Goldplatten(38)35,009
Sitberplattenund an gemünztenGelde40,000.000

Seſterzen,Nie war dieRepublikreicheralsdas
mals

€37) Nemlih Seſterzen- wie auchHarduinverſteht;

ſindkleinegemeint, ſo war dieſeSumme nichtbez
trächtlichund betrug nur 6285400 — 785550
= 393775oder 181/387{ Rthl. Ju großen

tauſendmalſo vieloder181/3870009F Thaler,

(38) lateresaureizih vermuthe,daß es Plattenges
weſenſind,weil latereinZiegelſteinodervielmehr
Back

-

oder Mauerſteinheißt.KeineeigentlicheBan«

ren, Es müſſengoldeneParallelepipedavon nicht
beträchtlicherLängegeweſenfepu,
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mals (39). Aemilius Paulus brachte nah Ueber=

windung Perſeusaus der macedoniſchenBeute

2,300,0000Seſterzeninden Schatz,und von dieſer

Zeitan war das rdmiſcheVolk von Abgabenfrey{40)-

D 4 $.LS -

C 39) Nat meiner Meinunghat CáſardieſesGold
und Silber aus dem óffentlihenSchaggenommen,
Nac der LesartodervielmehrPunctation,dieHars
duin hat,múßteer ſieaus ſeinemeigenenAerar ges
nommen habe1, denn ſie:autet.fo:

„in civilibello, ſus ex acrario protulit.JS

vermuthe,es muß puictiitwerden ! in civilibello

ſuo,ex aerario protulit,wo niht ſuo,wie mir no<

wahrſcheinlicheriſt, anf das vorhergehendeintro1fa

au zieheniſt.Cöſar l:eßbekanntſihdie Schaßkfams
mer des Staatrdgewa!tſamerbrechenund nahm die

Schäßeberaus. Siehe Plutarchim Leben Cäſars.
Nach derſchirahſchenUeberſezungTheil 6. S, 427-

Eâ iſta1 hierúberhauptdieRcde von-dem Reichs

thum desStaats inverſchiedenenZeiten.Man ver«

gleichenoh das neunzehnteBuch Plinii$,15, wo

geſagtwird, daß Cüáſarunter andern auh 1509

Pfund Laſ-r'af:weggenommen habe.Theil5 dies

ferUeberſequngSeite 343. Es fönnuteaber au<
íVronieſeyu,wenn P. die Schaßkammer des Staats

Cáſars Schaf. nennt, weil dieferſieſi eigen«
mächtigzueignete.

(40)Nemlichvon denen,die zur Unterhaltungder
Armee gegebentourden, diebis dahinvon dem Tris

but, den jedernah VerhältnißſeinesVermögens
oder Cenſusentricdtenmußte,unterhaltenwurde.
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$. 18.

Die getäfelteDeke der Zimmer (41),die

jeztſ{hvuin Privathäuſernmit Golde bekleidet

werden , ſindnachZerſtdrungvon Karthago,zum
erſtenmaleaufdem Kapitoliumuuter der Cenſur
des L Mummius , übergolderworden. Darauf
trafdicſeMode dieWölbde>ten *) und Wände,
welchejeztwie Geräthevergoldetwerden, und

dochhabendieZeitgenoſſendamahlsvom Katulus,
der diekupfernenDefplattendes Kapitoliumszus
erſtvergoldete,verſchiedentlichgeurtheilt(42).

G. 19,

Die Erfíndungdes Goldes und faſtallerübriz

gen Metallehabeichſhonim ſiebentenBuchege-
neunt (43), Wie ichglaube,wird die Goldma:

terie

(41) Laguearia,Mit HolzgetäfelteZimmerde>en.

*) Die Zimmer der Rômer waren gewöhnlichoben

gewölht,vielleichtder Kühlung wegen. Die Zimmer

im aufgegrabènenHerkulanumſindfaſtallegewölbt.

(42) Weiche haben ihngelobr,welchegetadelt.Pl.
willſagen,mas machtjeßtkeinAufhebensdavon,
wenn man die Wände vergoldet,und dochiſtes

damals ſoauffallendgeweſen, daß Katulus ein df

fentlihesden GötterngeheiligtesGebäude auf dem

Dache mit Gold überziehenließ.Die Kuppèlauf
dem Pantheonoder Rotunde hatnochjeztKupfer.
plattenvon alterUebergoldung.

(43) $.57- dieſesBuches.
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terie niht der Farbe wegen geſhäzt.Dieſe
it am Silber heller,und dem Tageslichte
ähnlicher,daheres auh, weiles weiter“glänzt
und ſtrahlr,zu miiltäriſchenZeichen(44 häufiger

gebrauchtwird,als das Gold. Es if eino�en-
barerJFrrrhum,wenn einigeglaubea,daß ant

Golde dieFarbederGeſtirneg27allenhabe,deun

in den Gemmen nnd andern Koſtbarkeitenif dieſe
nichtdiegeſuchteHauptfarbe.AuchhardieGoldz
materie durchihreSchwere und Malleabilitàtvor

den übrigenMetallenden Vorzug wohl nichter=-

haltenkdunen,denn in beidenſtehtſiedem Blef

nochnach(45),ſonderndaher,weil ſieunter: al-

lenMaterien dieeinzigeiſt,dieim Feueru!chts
verliert,und in Feuersbrünſtenund aufScheiter-
haufenunverleztbleibt(46). Ja das Gold wird

Ds5 im-

(44) Zu Adlern,wofürjeztFahnengebräuchlichſind.

Man mußteſolcheZeichenin großenEntfernungen

ſehenfönnen.

C45) Das iſ nichtan dem. Die eigenthümliche
Schwere des Goldes iſt19,6 und des Bleyes

nur 11, 8;und daß Gold dehnbarerſey,als Biey,

beweißtder Goldſhaum der Goldſchlägerund die

Verguldungdes Drats der Treſſenu. �.w.

(46)Die VorzúgedesGoldes vor den übrigenMo0-

tallen,beſtehenetwa in folgendenStücken.Es-i|
“dasreinſteund ſwereſteMetall,verliertnichtsim

Feucr
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immer ſ{dner,jedfteres im Feuergeweſenif,
und die Probevon der Aechtheitdes Goldes

hatman im Feuer,wenn es nemlichin demſels

ben mit derſelbenrôthlichenFarbeglüht,die das

Feuerſelbſthat, DieſeProbewird O brußa ges

nannt (47).Das Haunptmerkmahlvou der Güte

deſſelbeniſ,daßes <hwer und langſamglühet,
Es iſtmerkwürdig,daß es durchdas heftigſte
Kolfeuernichtbezwungenwird,aberbeym Spreu

Teicht1n Glut ‘gerâthY, desgleichen,daß es zur

RemigungmitBleygeſchmolzenwird (49).Eine

zweite

Feuerund kann durch daſſelbeniht zerſtöhrtwers

d.n. Noſtetuichtin Luftund Waſſer,läuftniche
an, enthältkeinenArſeuik,iſtſehrgeſchmeidigund

bicg/am.

(47) Das reinſteoder 24 karathigeGold heißtno<
jrztaurum ¡obryzum.

*) PliniushatſhonBuch 18 einmalgeſagt,daßdas
Spreu oder das kurzeStroh nur von den Golds

arbeiterngebrauchtwerdea fónne. Strabo ſagte
auch,daß zum GoldſchmelzenSpreu gebrauchtwer-
de,fúhrtaber eineneutgegengeſeztenGrund an.

Er meintnemlich/dieSpreuflammeſcy gclinderund

dem Golde angemeſſenereder fürdaſſelbegemäßig-
ter. Jeztweiß man nichtsvon ſolcherStrohfeu-

rung, ſonderngebraut Kohlen,wie zu andern

Metallen.

(48) Es wirdmi.
t° oderSpiebglasgereinigt.
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zweite nocherheblichereUrſach;ſeinesWerths liegt
darin,daß es am wenigſtendurchReibungverliert,
abermit Silber,Kupferund BleylaſſenſichLinien

ziehen,und die Häude werden davon �{muzig,
weilvon derVtaterieallemal was abgehr,Kein
Metalllâftſichſo ſehrdehnenoder ſooftthei
len,die eine Unzeläßtſiîn ſiebenhundertund

funfzigund mehrexeBlätterdehnen, davon jedes
vier Fingerlang und breitiſt(49). Die di>ſicu
ſolcherBlätterwurden präneſtini#<e genannt,

und heißenauchjeztno< ſo, weildort einBild-

nißderFortunadamit ſchraufrichrigübergoldet
iſt, Die nächſtfolgendenheißenquäſtoriſche
Blätter,In HiſpauienheißenkleineGoldjtü>-
chenStrigiles,welcheman ganz obeu anfdem
Geſteinodexindem Abraum findet(50), Das

ührigeo

(49)Nehmen wir ſtatt4 Finger4 Zollan, ſo be

trágtjedePlatte16 Quadratzollund die aanze

Fläche752226Quadratfußoder 83 9. f. Nach

neuern Erfahrungea!äßtſi< einLoth odereino

halbeUnze bisauf 40a Quadratfußausdchnen.

(59) DieſeStelle¡ſterwasdunkelund lauterim:

Originalialſo;
» HiſpaniaSérigilesvocat auri parvulasmaſſas

2

quadſuperomnia ſolum in maſſa aut ramento ca-

pitur.HieriſtdiefranzóſiſheUeberſeßungdi:ſcr
Stellei

En Eſpagneen appellear Strigile,ou or de

broſſe,
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übrigeGold wird in den Bergwerkengefundenund

durchsFeuervervolkommet,dies aberiſtgleichgedie-
genes&old und iſvollkommenin ſeinerMaterie,
wenn es ſogefundenwird, So findetman Gold auf
einenarürliheArt Nacheinerandern Methode,die

ih auchbeſchreibenwerde,wird es durchKunſtund

Zwanghervorgebracht.Auch iſdas Gold keinem

Roſt,keinemAnlaufen,noh ſonſteinem Zufallaus-

geſezt,derſeinerGüte nachtheiligwäre,und das Ge:

wichtverminderte.Ja es widerſtehtdenSäftendes

Salzesund des Eßigs, welchedochalleúbrige
Dingezerſidren(51). Was das merkwürdigſte

iſt,
broffe, de petitesmaſſes d’or, qui ſont comme’

iſoléesau-defſus de la maſſe, ou qu’ on en de-

tache avec un houſſoir etc.

Denſofagt: „„Spaniennennt kleineFlitternvom

Golde Haargold, welchesüber allesalleinge,

dicaenoder im Staube gefundenwird.„,

Man findetnemli< das meiſteGold gediegenin
dünnen Blättchencder Aeſtchenauf Steinen und

dwar'meiſtentheilsauf Quarz auchauf Silberſtven
und andern Erzen. Schabte man dieſemit einer

Striegelab,ſohatteman gediegneGoldkörnerund
dieſehießenStrigilesoderSiriegelgold, abgeſchab-
tes,abgeſhürft:sGoid. So ſtelleih mir wenigſtens
die Sache vor. Beym Reitemeieriſtmir dieſe
Stellenichtaufgeſteßen.

(51) Jeztweißman das Gold dur das ſogenannte
Königswaſſer,das aus Salpeterund Salzſäure,ge:

macht
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iſt,ſokann man Gold vernehenund wie Wolle

verweben unt zwar ohneeinigenZuſatzvon Wolle.

Verrius ſagt, daß TarquiniusPriſcusin einer

goldenenTunika triumphirthabe. Jh ſelbſt
habedieAgrippina, Gemahlin des FürſtKlau-
dius,als er einSeetreffenzum Schauſpielgab,ne-
den ihm in einem Paludamentgefkl-idetſitzenſe-
hen, das aus Gold, ohneZufaßzeinerandern Ma-
teriegewürktwar (52).DenattaliſchenZeuchen
wird ſchonlängſtGold eingewürkt(53); eineErz

findungaſiatiſcherKönige.

$. 20,

AufMarmor und ſolcheMaterien,welchenicht
geglühetwerden können,wird das Gold mit Eyweis
aufgetragen.Auf Holzmit einerleimartigenKom-

poſitiondieLeukophorongenannt wird.Woraus ſie
be-

machtwird,aufzulöſen.Pliniusbedientſi des

Áuédru>è contra ſalis et aceti ſuccos conftantia,

Man wundere ſi nihtúber ſuccos aceti,denn

ſuccus,oder ſucci Säfteheißenbey ihm diejenigen
Theileeiner Flüßigkeit, w-lcheihrden Geſchma>k

geben.Reines Waſſerhat keinen ſuccum, wohl

aderder Wein.

(52)paludamentumwareigentlicheinFeldherrnfleid.
Hierkönntemanallenfallseine Enveloppe,Mantel
oder dergleienverſiehen.

C53) Man vergleicheBuch 8. $.74.
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beſteht,und wie ſiegemachtwird,werde ih an

feinemOrte ſagen(54) Das Kupferwurde ſonſt
der Régelnach mit Queékfilberoder wenigſtens
mit Hydrargyrum(55) vergoldet,aber man hat

inAbſichtdieſerMateriènauchcineVerfälſchung
erdacht,wie ichzeigenwerde, weun ich ſieihrer

Natur nachbeſchreibe(56). Das Kupferwird
erſtgehämmert(57),danngeglähet,und mitSalz,
Eßigund Alaun wieder gelöſcht.Daraufwird es

glattgeheurt,da man's am Glanzeſehenkann,
obs hinlänglichgeglühetoder niht. Dann wird

es abermals insFeuer gebracht,damit ès ges

c<hmeidigwerde, und dieGoldblätter,welchemit

einerMiſchung von Vimſtein,Alaun und Oue>z

ſilberaufgetragenwerden , annehmen*), Alaun

hat

(34) Büch357$17;

C55)argentum vivum Und hydéeargyrumfoflenfd
verſchiedenſeyn,daßargentumvivum natürliches,
hydrargyrum aber ein durchdie Kunſt zubereitetes
Queckſilberbedeutet.DenfoúberſeßtGlätte.

CT56) Man vergleichenemlich$. zx und 41 dieſes
Buch®.

C57) ‘cruciatur.Denſoſat? zermartert. Dit
franz.Ucberſch.on le tourmente;

*) Die AſtenvergoldetennichtaufdieArtmitQue»
ſilberwie wir jeztthun, nemlih vermittelſtdes
Amalgamiren®%da gus dem aufgelóßtenGolde und

dent
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‘hat auch eine ſolchereinigendeKraft,als,wie ges
fagt,das Bleyhat(58)«

$. 21

Gold findetman in unſermWelttheile, und

vom indiſchen,das dieAmeiſenſammlen,und
von dem, was beyden Scythendurchdie Gre“

fenaufgewühltwird,mag ichhiernichtreden(59).
Bey uns wird es aufdreyerlecyArr gefunden
Jm Sandeder Flüſſe*),als im Tagus,einenthi
ſpaniſchenFluſſe,im Padus Jtaliens,im Hebrus
Thraciens, im PactolusAſiensund im Ganges
&udiens.Kein Gold ifreiner,als dieſes, denn

ſelbſtim Fortfließenwird es geriebenund pos
lirt(609),

Zweis
dem QueefſibereinéSalbezubereitetwird,dienur
aufgeſirichenwird,wie nan dieſesunter andern in

den Glashüttenſchenfann,ſondernfietrugen ſiar-

ke Goldbleche auf. Noch jeztwerden folche
B-?rgoldungenſoſcdónund ſofriſchgefunden,als

ob ſieer gemachtwären.SicheWinkelmanus
Geſchichteder KunſtTheil1 Seitebo.

C $8) Im vorigen$.EinereinigendeKraftinAbſicht
der Metallebepm SchmelzenoderScheiden.

(59) Man vergleicheBut 11, $, 36,und Bud 7-

4)Tenis‘fluminumeigentlihinden Brockenund
Geſchieben.

(60)SolchesGold nent man Waſchgold.És
wird
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Zweitensgräbtman Gold in den Gruben der

Schachteoderin den Ruinen der Berge. Jchwill

alſovon beydenMethoden etwas ſagen, Wer

Gold ſucht,râumrczunächſtdas Segullum 61)

ab, ſo heiſtnemlichdieErdart,welchedie Au-

zeigevon Gold giebt.Hieriſtdie Goldgrube.
Man ſchlemmetden Sand und ſchließtaus dem

Boden-

wird vermuthlihdurchdieFlüſſevon denGoldadern

losgeriſſen„ die ſieunterwegensantreffen.Manche
deutſcheFlüſſeſoklenauchGoldkörnchenführen.Z.E.
der Rhein- die Aar in der Schweiz,die Eder im

Waldekſchenu. ſ.w-

(61) Segullum,(vielleichtauh Segullus,im Hedrich-
{ehenLexikonfindeih dasWort nicht)ſolleineErd-
art ſeyn,welcheanzeigt,daß unten Goldadernlies

gen. Inder franz-Ausgabewird dasWortvielleicht
nichtunſchi>lichvom deutſchenGolden oder Gu ls

den abgeleitet.Der Herausgeberſagtauch, daß
die oberſteErdartüber den Goldminen noc jeztin

Spanien Segullogenannt iwerde. Gesner hätte

alſounrecht,wenn er ſchreibt„;Segul!ummuß alſo
ein Graben ſeyn, den man zu dem Ende aufwirft
Cdas hießeſegullumtollére),daß man die Erde

hwemmen , und auf ſolcheArt ſehenkann , 0bets

was yom Golde darin befindlich.„„ SolcheGänge
dagenalſonaheunter der Oberfiächeder Erde. Rols

lin fagt,ſegullumhieße im Franzéſiſchenla Manne,
ſeveine Erde, welhe dur<Farbeund Dünſtezu
erfennen giebt, daß Gold darunter vorhanden
ift.
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BodenſatzaufdieErgiebigkeit®), Zuweilenwird

ſchonaufderOberflächeder Erde Gold angetrofz

fen,aberes iſeinſeltenesGlâ>, Neuerlichwur-

de unter derRegierungdes Nero inDalmarienei-

ue ſolcheGoldader gefunden, dietäglichfinfzig
PfundAusbeute gab. Man fandoben aufdem

Raſen einenGummi (62),und wenn unter dem

Golde wieder eineſolcheErdartliegt,wird er alu-

tatium

#F) Alveus hic eſt,arenaegque lavantur , atque ex eo

quod veſedit,conieura capitur.I fann dieleßs
tern Worte nachallemNachſinnennichtander®Lvere

ſtehen,alsichſieúberſeßthabe.Dochhatdergroße
Philologe,Rollin,eineandereErklärung.Hierif
fie.»„, Alveus hic eſt — if dieGoldgrube.Arenae
lavantur — iſtdieWäſche.Atqueex € o,quodreſedit,
coniefturacapitur.— Jf das iimrührener Marçerie-
das Auf - und Abgießendes Waſſersund der Sand

von reinemGolde, welter übrigbleibt. Ob €con-

ie&ura bey irgendeinem Schriftſtellereine ſolche

Bedeutunghabe,weißih (oweniga!s ih es glaube,

(62) „Cette.gomme doit etre lefos coeli dans le-

quel plufieursalchymiſtesont cherché de. l’or et

quipeut etre en contient le germe ,„, ſagtder H ‘r-

ausgcberder franz.UcberſczungineinerNore. Ich
findeaver zur Zeitno< n1<t,was unter flos coeli

zu verſteheniſt.SolcheGoldgänge,-welchenahean

derOberflächeder Erde liegen,werdenRoſenlàufet
genannt.

(plinius!U.G.10. B.) E
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tatiumigenannt(63)-Uebrigensweißman diedürrën,
fruchtloſenBergeSpaniens,in welchenſonſtnichts

erzeugtwird,dahinzu bringen,daß ſiean dieſen
Schaueergiebigwerden müſſen.Gbld , welches
aus Schachtengefördertwird,netint man éán as

liciſhesoderauh ca,nalienſiſchesGold (64).
Es iztám Marmorkieſe,abernichtaufdieArt,wie
dasGold imOrientam Sapphir,am thebaiſchëênStei
ne utidander Gemmen funkelt,ſondernes um giedt
dieTheilchendesMakmors *). DieGângeoder
Kanâle-der Adern ſtreichenan den Seiten der

Schachte

(63) DieſePériodeifnichtdunkel, ſondernſtockfin-
ſter-Hieriſtſieim Original.

+», Gummi inventum ef in ſummo ceſpite,alsta«
zim , fieb auro ea tellusſubeſt.,,

I< habeſiena< HarduinsParaphraſeüberſeßt.
Der Franzoſeſchwadronirtein langesund breites

drüoerund hältfidvorzüglichbeyder Etymologie
auf,da er dann alatatiumſehrgelehrtvom deuts

ſchenWort AU und dem lateiniſchenutor wovon

nat der radix ſepn ſoll, herzuleitenweiß. Beym
Reitemeier¿oderFlorenkourtfindeiþ keineErláus

terung dieſerStelle.

(64) Man kdnnteſagen,Minengold.Denſo:Róh rs

gold.

*) Es ſindnichtfleineglänzendeGoldpúnktchenſou,
dern Blättchen, welchedieMarmorrheilhenumgs
ben 9der umfaſſen.
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Schächte bald hier, bald dort hin, und daher der

Name *), Das Erdreich wird mit hölzernen
Sâulen unterbaut und ſhwebenderhalten,Was

gefördertwird,wird gepocht,geſchlemmt,gerds

ſtet,zu Pulvergemacht.(65)und mit Stämpfern
zerſtampftr,Was aus deni Ofen fließt,heißt
Silber(66).Der ſhmuzigeSchweiß,welchervom
Schmelztiegel(67)ausgeworfenwird,heißtbey
jedemMetalleScoria (68). DieſeScoria wird

beymGolde nohmahlsgepochtund geſchmolzen,
Die Schmelztiegelwerden aus Taſconium, eis

ner weißenthonartigenErdartgemacht,denn kei

ne andere Erde widerſtehtdem Gebläſe,dem

Feuer und der von ihm durchdrungenenMa-
terie(69).

E 2 Drite

# ) aurum canalicium oder canalienſe, Ww

(65) Die AltenhattenhierzueigeneHandmühlen.

(66) Weil mehrSilberalsGold darinenthalteniſ.

(67) Ichleſelieber,wie Gesner-mit dem Gelenius,
e catino niht mit Harduine camino. Jm lebtern

Fallmüßtees heißen: dieUnreinigkeit,diederKamin

oderRauchfangauêwirft.
'

(68) oder dieSchlacken.
- (69) Vielleichtwerden ſiean einem Ort mit Namen

Taſkusgegraben- dieAlten bedientenſi alſoauh

ſcon der Blaſebälgebeym Schmelzender Metalle,

Es ſcydann,daßman inWindöfengeſchmolzenhütte,
alÎ-
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Drittensgewinntman Gold dur< eineAr-

beit, dieleichtdieThaten derGigantenüberſtei-
gen möchte.Man höhltVergebeymLampenlicht
aus, und treibtdarin Stollenauf großeWeiteæz

drt. Nach den Lampenwerdenhier die Nacht-

wachenabgetheilt,denn in vielenMonaten ſieht
man denTag nicht(70),SolcheMinirgùgenwers

den

alódannmúßteafatus derWindzugbedeuten..Flos
rencourt über die Bergwerkeder Alten Seite27

Auch NeitemeierSeite 128.

(70 ) cavantur montes ad lueërnarum ilumina,Ea
dem menſuravigiliarumeſc. Geöner dünftmid,
hatRecht, wenn er dieſedunkleStelleſoerklärt,

daß er das Brennen der Lampen fürdas Z-its
maas der Arbeitenhält Jede Geſellſchaftmußte

ſo langearbeitenoder munter und wachfeyn,als

das OelaufangezündetenLampenvorhielt,den: mag

hattefeineUhren ümd dieSonneſaheman nicht.

HarduinaberhatmeinerEinfichtnachUnrecht,wenn
er paraphraſirt: Quam diu labor is durat , tam diu

nox elt. Der franzdſiſcheUeberſeterläßtdicWorte
eadem menſura ganz aus und Denſoúverſcßtwie

gewöhnlichwörtlich, ohne ſihſonderliþum den

Sinn zu bekámmern Man vergleiédeaud $.3x1,
dieſesBucdes. Man hatſolcheGrubenlampenin
neuernZeitengefunden.Sie ſindvon Thon und
derArbeitertrug(îevor derStirn oder aufdem
Kopfe,
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den Arrug1a genannt (71). Aber ſchnellkann

der Berg zerberſien,und die-Arbeiterverſchütten.

Faſtſcheintes minder kühn,im Abgrundedes

Meeres Perlenzu ſuchen— und ſomachenwir

uns ſelbſtdieErde no gefährlicher,— Daher

láßtman auchan vielenOrten Bdgenſtehen,wels

he den Berg tragen *), Ju beyderteyAr-

beit(72)ſioßtman aufhartesGeſtein,dás mit

Feueruud Eßiggewältigerwird **), gemeinigs
lichaber wird es durhgehauen,weil Hizeund
Rauch dieArbeiterin den Gängenerſti>ken,und
man handhabtStücke,diefaſthundertund funfs

zigPſund wiegen(#**), Die Arbeitertra-

E 3 gen

(71°)Arrugia,ſagtderFranzoſe,it noc jeztderNas
me, welchenman in SpaniengewiſſentiefenMetall»

grubenoder Minen giebt.DieſesalteWort bedeu}

tet eineGaffeetc. Aub ſollarrugiamit dem lati»

niſchenruga oder,auchrima übereinfommen. Denſo

ſaztnichtganz unſchi>lihGrubenſtollen.

*) SolcheBégen(fornices)heißenjeztBergfeſten,

(72) Bry dem vorigenGrubenbauund beydieſem.

»«) W.nn man den Eſſigwegläßt, ſoiſdies, das

Feuer ſeczenderBeráleute.

#5%) caedunt( ſilices)/raÆuris.CL librasfereagen
tibus ſtehtim harduinſchenText. EinigeEcitio=
nen haben niht fra@uris,fondernfractariis,Mit
der leßternLeéarthältes HerrD. Reitemeierund

verſtehtunter fractariumeine Pifaxte Ich kann
der
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gen ſiebeyNacht und Tageauf den Schultern
heraus,‘und in dexFinſtérnißübergiebtfieimmer
einerdem uähſtenandern ,°und die leztergſehen
das Tageslicht*). Scheintſichdas feſteGeſtein
zu weit zu erſtre>en, ſowird es umgangen, der

Gangbeyſeitfortgeführt.Dochwird dieArbeit

im Geſteinfürleichtergehalten,denn es giebt
hier‘eine gewiſſethonichtemit Kies gemiſchte
Erdart„. man. nennt ſie:-dieweiße, welchekaum

zu überwältigeniſt.MangreiftſiemitKeilenund

Hâmmernvon Eiſenan. Nichtsſollſohartund

dauerhaftſeyn,als dieſeErdart, wo nichtſelbſt
der Goldhunger- unter allenDingen die meiſte

YAusdauerhat.— Wenn dieArbeitvollendet
iſt(73),werden diePfeilerderGewdlbewegge-

hauen
der Meinungdieſes.großenBergwerkskundigenniht
 geradehinentgegenſeyn",nur begreifeih nichtwie

dieArbgitervermögendwaren, Picfäxtezu führen,
dieübereinenCentnerwogen. SolcheSteinmaſſen

könntenehergehandhabtwerden,weileinigezuſgm-

mentretenkonnten. Auch ſcheintes mit dem folgen-
denbeſſerzuſammenzuhängen, wenn man fuacturas,
Steinſtüefe.undnichtfra&zriaPickäxteverſteht.Man

ſeheReitemeierüber die Bergwerkeder Alten

Seite110.

*) Folglichtriebman Stollendiezu Tageausgiengen
und der ganze Berg ſ{<webteoder ruheteaufden

Bîgendieman ſtehenließoderaufPfeilern,ſoge-
nauzntenBergfeſten.

(73)Jf derBerg ganzunzerminirt,
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hauen (74), und man fängt bey den innerſten
an (75).DerBergdrohetdenEinſturz,und nur der

Wächter,der aufderSpitedeſſelbenſteht,bemerkt
es. Er giebteinZeichen, daß man die Arbeiter

durchGeſchreyund Lermenherausrufenſoll,and

eiltſelbſtſchnellherab, Der zerborſteneBerg

fâllcvon ſeinerStelleweit weg, und das mit ei-

nem Krachenund ſounglaublichenSauſen, das

ſichdérMenſchkaum gedenkenkann (76),Nun
'

E 4 eileir

C74) Cervices dieTräger,dieſietragen, ſowie der

Halsden Kopfträgt.

C75) DieſeGewölbeoderSchwibbögenwaren im Ge-

ſteinſtehengeblieben.

(76) Soll der Berg von ſeinerStelleganzwegſtür-
¿en (caditab ſeſe longe) ſo muß er wohl rur an

einerSeite,wo er ſteilÜberhing,unterminirtwer=
den,und ebenſo fallenwie einGebäude,dasauf der

einenSeiteſeineStühßenverliert.Man mußteſol

<e Bergewählen,welcheeine ſteileüberhangen-
de Seitehatten.Oder man müßteannehmen, daß

ſieden Berg aufzwey Seitenunterminirten, da er

dann hâttein zwey Stückenvon einanderfallenode

‘berſtenmüſſen,dochdenkeih,er würde alseinfeſter
Körpernurnach einerSeitehingefallenſeyn,wie etwa

eineEichediegefällrwird.Decþ iſhiernocþdiegroße
Frage,ob Pl. dieSoche niht üb-rtreibtund ſie

größervorſtelltals ſiewar. Das Geſauſefiatusent-

ſtandnatürlicherWeiſedurchdieLuft,welchenell
aus ihrerStellegetriebenwurde, Es mußteeine

Art von Windſtoßerfolgen.
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eilendieSiegerherbey,ſchanendden Ruin de

Natur. Aber nochhat man kein Gold, und als

man grub,wußte man noh nicht,ob etwas vor-

handenwäre. Blos dieHoffuungdeſſen,was
man wün <te, war hinreichend,dieMenſche"zu
ſolchengefährlichenund koſibarenArbeitenzu ver-

mögen. Erne gleiche,wohlno< mit mehrern

Koſtenverknüpfte,Arbeitiſtdieſe.DieſeBergs
trámmern zu waſchen,werden von den Eipfeln
der GebürgeFlüſſeöfterswohl hundertMeilen

wt (77)herbeygeleitet,SolcheWaſſerheißen
Korrugi, wie ih glaube,vom Wort corriva-

tio (78).Dies iſauh Arbeit; Erſtlichmuß das

Gefälleſoeingerichtetwerden,daß das Waſſermit

Ungeſtümaufürzez daheres auchvon den hôche
ſtenStellenherbeygeführtwird. Ueber Thäler
und ſonſtigeZwiſchenräumewerden unterbauete

Kanälegelegt.Anderswo werden unwegſame

Felſendur<hhauenund ausgehöhlt, damit höôl:

zerne

(77) Nemlich römiſcheMeilen , welche1000 geome-

triſcheSchrittebielten,alſoetwa 20 geographiſche
Meilen.

C78) Ichg'aubecdnicht,ſagtGedner,allemAnſehen
nac ſindArrugi und CorrugiWörter von cinerlep
Urſprung. Es ſindau< wahrſcheinlichalteberg-

männiſcheWörter. ‘Indeſſenwurden hier,wie man

in der Folgeſchenwird, verſhiedneBächein ein
BaßinoderBeen hineingeleitet,unddieswar Cor_
rivatio.
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zerneRinnen gelegtwerden können. Wer ſie

aushauet,hângt.an Seilen(79)und erſcheintin

der Fernenichteinmahlals Thier,ſondernals

Vogel(80). DiehängendenArbeiterbeſchäftigen
ſichgrößteutheilsmit dem Abwägendes Gefälz
lesund zeichnenLinienvor, nachwelchendieWaſ-

ſerleitung:gelegtwerden ſoll-denn es giebtkeine

Stelle,wo ein Dienſchſtehenkönnte *). Die

Hände ſchaffenin Körben alléfehlerhafteErde

E5 weg,

(79) Wie einSchieferde>er.Esſcheint,als ob alſo
an der Seite einesFelſenein AbſaßanLgehauen

wurde,aufwelchenman dieRinnen der Waſſerlei=

tug {egte, oder man durchbohrteſie- hiebgerade
dur<. Arbeiteteer oben auf dem Felſen, ſo war's
nichtnôthig,daßer am Seilehieng.

(80) Nichteinmal eine Gemſe oder Steinbo> oder

einThier, dad ſid aufKlippenund Bergenaufa
háſt,ſondernein in der Luftf<webenderVogel.

*J)Dies iſtdieeinzigeMarktſcheideroperation„ ſagt
Florencourt, deren die Altenerwähnen,die aber

auchallerdingsſehrleitiſt,weilſiemit dem Grad=

bogen oder gar einerWaſſerwagealleinverrichtet
werden fann. Sie kannten dieMagnetnadelnicht-
Auch läßrſichvermuthen, daßſiekeineunterirdiſche
Mesßkunſtgehabthaben; weilſonſtdiealtenMathe
matikerderſelbengewißerwähnthätten.Und ſofehlte
esihremBergbauan einemderuothwendigſtenHülfs=-
mitteln,ohnewelchesman nur imwer tappendoder
aufgut Glú> arbeitet,
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weg, welcheUr ium genannt wird (Z1),und die

Leitungenwerden daherlieberdur< Felsund
Gez

(81) Dunkelund unverſtändlichgenugwird diefe
Stelleinder Ueberfebungſeyn„ aber wollte Gott,
daßſieim Originalhellerund deutlicherwäre.Har-
duin,welcherdavonin denMſc. mehr als eineLess

artaufgefunden,uenytſieeinen locum:deſperatum.

Hieriſ ſie:
Itaqueinfiſtentisveſtigiishominis locus non eft.

Manustrahunt omne zvitizmin ſportis.Id genus

terrakrium vocant;

Der Franzmannamäüſirt.fihwie gewöhnlichmit

der Etymologie-des.WortsUrixm und láſitden

Sina laufen: Er fagt:Du Celtique‘oxr, wr, ou

dour, de l’eau; parce qu'elle(terre) boit lean

u. ſ.w. Seine Ueberſezungiftdieſe:
Guides ſans traces , et qui nelaiſſent aprèseux

aucun veſtige.Toute terre vicieuſe et aó/ordante

elt enlevée dans des corbeillesavec la main.

Cette terrebibace eſt appelléeorion.

Denſo nacheiner andera Lesart,wo manes ſtatt

manus ſteht:Die Wohnungen der Todtenwerden

unter die Lebendigeaufzewühltum hiereineHuns
derung zu machen.Man rentüetdieſeArt Erde

eineGuhr u. ſw.

Daß dieStellekorruptſey, iſthóchſtwahrſchein-
Aich,und ih vermuthe,?7aßno< dazu etwasaus-

gelaſſeniſt,wenigſtensiſ PliniusBeſchreibungzu

Furzund zu unvollſtändig, als daßſieuns ganzver-

ſtändlichſeynföunte.Florencourtverſiehtindeſſen
mitSivorpeiue abſcröirendeErde.
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Geſteingeführt,damit man diefesUrium vera

meide. Am Ende desSefálleswerden am Randé
des GebürgesBaßinsausgegraben,zweyhundert

Fuß langund breit,und zehnFuß tief,in:wel-

chenfünfAuégüße,von etwa dreyQuadratfuße
angebrachtwerden. Wenn das Baßin volliſt,
werden dieSchützegedfnet,da dann derWaſſer-
ſtrahlmit ſolcherGewalt hervorſchießt,

- daß ex

ganze Steinmaſſenfortwälzt,
Nungiebt esin der Ebeneeine neue Arbeit.

Man wirftGräbenaus, durchwelchedas Waſſer

abfließenſoll,und dieſeheißenAgo gà (82).Jn
ihnenwird AbſagzweiſeUlex gelegt; ein dem

Rosmarin ähnlicherund rauherStrauch,derdas
Gold anfängt(83). Die Seitenwändedieſex
Gräbenwerden mit Bretterneingefaßt,und wo

jáheAbgründeſind,fährtman ſieaufStráúgßen
cuhendfort, bis dieſeKanâle das Meer ers

reichen.Aus dieſem Grunde rü>t man jezt
in Spanjenmit ſolchemBergbaunäherans

Meer *), Das Waſſer,welchesmit unendlicher
Ars

(82) Andereleſenagangae. DieſeGräben müſſen
einegegen den HorizontgeneigteRichtunggehabt
haben.Wie ausdemfolgendenerhellet-

( 83) Man machtemit dieſemGeſträuchim Graben

hinund wieder Waſſerfälleund hicrhingſichdas
Gold darinan.

*) Um nichtſolangeKanälenöthigzu haben-
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Arbeitaus dea SchachtenvorigerArt herausges
ſchdpftwird, damit es ſienihtanfúlle,wird
zu ſolchemBergbauherbey geleitet(84). Gold
aus einerArrugiawird nichtdurhsSchmelzenges
reinigt,iſtſogleichgediegen*) und mañ findet[es

zu ganzenKlumpen.Auch in denSchachtentrift
man Goldflumpen,welcheúberzehnPfundwie-

gen,und von den HiſpaniernPhalakrà,von -einiz

gen auchPalakranâ genannt werden, Gold,

welchesinkleinenKörnerngefundenwird, heißt

beyihnenBalux. Der StrauchUlex wird ge-

tro>uet, zu Aſchegebrannt,und dieſeauf
graſichtemRaſengewaſchen,damit ſichdas Gold zu

Boden ſeze**), Einigeſchreiben,daßin Aſtus
rien

(84) So wie dieBâchevon den Bergen.Der Fran-
goſeúberſethierganzungereimts

#) Arrugiaheißtalſoder Bergbau, wenn der ganze

Berguntermiuirtwird.

kJ Hieriſtnoþ zum BeſchlußHerrn Florencourt

Urtheilüber dieſenrießenmäößigenoder!gigantiſchen
Bergbau.

7e DieſeganzeArbeit hatmit unſernSeifenviele
Aehnlichkeit, nur daß beydieſerkeineFelſeneinges
ſtürztwerden, und überhauptkeine ſo gefährliche
Arbeitenvorkommen. Wenn man aber annähme,

daß Pliniusalle dieſeSachen nichtſelbſtgeſehen,
Chater ſieauh geſehen,ſohater ſiedoh wohlnicht

ſobeſehen,daßer einebergnränniſcheausführliche
Bes
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rien, Galläcien und Luſitanienzährlihzwan=-
zig tauſendPfund auf dieſeArt gewon-

nen werden, daß aber dochAſturiendas meiſte

erzeuge. KeinLand iſtauchſeirſovielenJahr
hundertenan Golde ſoergiebig,als dieſes.I<
habeſchoneinmahlgeſagt85),daß Jtaliennah
eineralrenVerordnungunſererVätergeſchontwird,
ſonſtwürde keinLand fruchtbareran Metallenſeyn
(98).Es iſinocheincenſoriſchesGeſetvorhanden,das

dieGoldgrudènim Gebiet der Jctimulerim vere

celliniſhenFelde, betrift; in welchemverboten
wird,daßdiePublikanennichtÜberfünftauſend
MenſcheuzurArbeitanſtellenſollen(87)-

$.22

Beſchreibungdavon gebenkönnte)ſondernſienur aus
Erzählungenhat,wenn man dabeybedenkt,wie häu-
figgeringebergmänniſcheArbeiten, denen die feine

Bergleuteſind,ſehrgroß,widtigund gefährlivor-
Fommen — wie verworren und weniggenau ſievon

ihnenbeſchriebenwerden, ſokönnen dieerwähnten
einſturzendenFelſen,30 bis40 FußheheHügelund
’dasGanze docheineSeifenarbeitgereſenſepn,bep
derfreplichvielGold verlorengieng,allefleineTheile,
nemlichdiean größernGeſteinſtükenfeſtſaßen;

(85) Buch 3 am Ende des 24 $.

(96) PliniushateineſogroßeVorliebefúrJtalien,
daß er's auh dem goldreihenSpanienhiernicht
roillnacbgeſeztwiſſen.

(87) Damit die Goldbergwexrkenichtvor derZeiters

ſ<ópftwerden ſollten.
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Man hâtaucheineMethode,aus dem Aur #

pigment Gold zumachen.Dieſeswird in Sy-

rienauf der Erdoberflächefür dieMaler gegra-

beù, hat eineGoldfarbe; iſtaber zerbrechlich
wie derSpiegelſtein(38), DurchHofuunggereizc
ließdergoldgierigePrinzKajus(89) einſteine

großeLaſtauéſchmelzen,erhicltaucheingertah=-
tes herrlichesGold;am Gewichtaber ſowenig,
dáßer dabeyeinenVerluſthatte,der ihm em-

pfindlichwar, weil er den Verſuchaus Geizange-
ſtellthâtte,Indeſſenkoſtetein Pfund Auripigment
nur vierDenar.Nachihmhatniemand denVer

ſuchwiederholt,
$.23.

(88)Auripigmentum,Operiment,Operment. Ein
Mineralvon einergelbenoder grüngelbenauchroth-
gelbenFarbe. Es hat ein blättrigesglänzendes
Anſehenand beſtehetaus vielemArſenik,etwas wes

nigemSchwefel, mit welhem Spat oder Glimmer-

theilchenvérbundenſind. Es if wahrſcdeinlihder

AltenArſeui>,der bey den Griechenaud icswxar
heißt.Auchführtes zuweilenden Namen Sanda-

ra<. Eine;Auflöſung.davon m-þt dieſogenannt,
ſpmpathetiſcheDinte ſichtbar.Daß esGold enthalte,
oder man daraus etwas verfertigenkönne,davon

findeih feine.Beſiätigung.Man hatalſoſchonda-
mals aufs Goldmachengedacht.

C89) Der bekannteCaligula,der.ſogoldſuchtigwar,

daß
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$. 23.

In alletn Golde iſtSilberenthalten,dochnah
verſchiedenemVerhältniß;denn in manchendcr.
zehnte,inmanchendernevnte,inmanchenderachte
Theil.Nur ineinereinzigengalliſchen&oldart,nem=-

lichintſogenguntenAlbikrate nſiſchenEolde,fins
detſicheinſechsund drey?igTheilSilber,Daher
es auch vor allen Goldartén den Vorzughat
Wenn ſi einFünftheilSilberunter dem Golde
befindet,ſoheißtdas MetallElektrum ‘go).Körns

chendavon findenſichim kanalienſiſchenGolde*),
Man mathtauchkünſtlichesElektrum,durcheinen

Zuſßatzvön Silber. Beträgtdas Silbermehrals
den fúnftenTheil, ſowiderſtehtdas Metall dem

Hammernicht(91).Auchnachdem ZeugnißHo-
mners

daßer ſihnachdem Sueton aus Luſtauf den Gold-

Haufenwälzte,und mit entbtóftenFüßen auf dem

hingeworfenenGolde ſpazierengieng.

%®)Jchleſemit derfranz.AusgabeScobes nichtScro=
bes mit Harduin.

C90) I| alſoetwa 19.karathig:sGold. Denſoübers
ſettElektrum dur Kronengold und (owird
auchdas achtzehnfaratigeGold genannt,

(91) incudibus non refſiftit.So hâſtes aufdent
Amboße nichtauê, ſagtDenſo. Der Franzoſeder
dieſeStelleentwederbey ſeinerFlúchtigkeitnicht

ſaheodernichtverſtand„ läßtſieganz aus. Gestier

erflártſiefolgendermaßen:

(Das
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mers ſtanddas Elektrum in Achtung,denn er

ſchreibt:dieKönigsburgdes Menelaus glänze
von Gold,Elektrum-Silberund Elfenbein,Die
Stadt Lindosaufder Jnſelder Rhodierhareinen
Minerventempel,in welchen[dieHelenaeinenBe
chervon Elcêtrumſchenkte,Die Eeſchichtefügt
hinzu:er habedieGrdßeund Geſtalteiner ihrer

Brüſtegehabt,Elektrum hatdieEigenſchaft,daß
es beym Lichtehellerglänzt,als Silber. Na-

túrlichesElektrumentde>tvorhandeneGifte,denn

im BecherzeigenſichBögenwieRegenbögen,welche
mit einem Gekniſterwièvom Feueraus einander

laufen;beydeUmſtändezeigenGiftan,

0. 24.

Die exſteim geringſtennichthohlegoldene
Statue, die nochcherverfertigetwurde , als

man aus Erz irgendeine ſogenannteholo-

ſphis

77 Das Metall ‘lâſſetſichnict tractiren,iſtzu

weich. Denn das Gold muß ein vielſtärkeres
Feuerhabenals das Silber,und wenn dasSilber
faſtgeſchmolzen,glüetdas Gold erſt.Wo nunfo
vielSilberdarunter,ſoiſtnatúrlicd,daßdieMaſſe,
wenn ſieglüet,ziewlichweichſeynmuß,weilfoviel
bepnahe geſ<hmolzenes Silber darunter-,-

Er verſtehtalſodas Hâmmern vom geglüeten
Eleftrum. J<hkannauchkeinen¡andernVera
fianddarinfinden,
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ſphfratiſche (92)machte,ſolliim Tetnpel.dee
Anaitis geſtandenhaben,welcheGottheitden.

dortigenVölkernſehrheiligwar (93),Ichhabe
ſchonangezeigt, in welcherGegenddes Erdbos

densdieſerName bekannt iſt,—DieſeStatue wurs

deim parthiſchenKriegevorn Antonius wegges
nommen. Man erzähltvon einerartigenAnt-
wort, die ein Veteran aus Bononiengab. Bey
dieſemſpeißteder vergdttèr:eAuguſtzu Abendund
fragteihn,obs denn andem ſey,daß derjenige,
der ſihan dieſerGottheiczuerſtvergriffeùhâtte,
den Gebrauchder Augenund der Gliederverlo-

ren, und den Geiſtaufgegebenhabe? Eben jeze
antwortete er, ſpeißeAuguſtnoh von dem Schen
Fel dieſerStatue,er ſeyderſelbeMann, und habe
dieſerBeute ſeinganzesVermdgenzu verdanken,

Der LeontinerGorgias(94)war unter allenY:enz

ſchen

(92) holoſphyratosheißtdem Worte nah, ganz

gehämmert. AlſoeineStatue,dienihthohl,

nichtgegoſſen,ſondernganzgefüllt,maſſivund mit

dem Hammer géarbeitetiſt.

(93) Die Ana itis, ſagtGesôner, wurde ‘beyden

Armeniern als eine weiblicheunzü<htigeGottheit

verehrt.Éin StúckLandes,(am Euphrat)heißer
von ihr Anaitica. Es kômmt vor Buch 5, F.20.

(94)Gorgias mar eínLehrerder-Beredſamkeitzu

Leontiumin Sicilien.Cicerogedenktſeinerde

éPliniusUM.G. 10. B). F Ora
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ſchender erſte,derichimTemvelzu Delphieis
tiemaßivegoldeneStatue âufſtellte¿ ungefährin
der ſiébenzigſteuOlympiade. So vielwar da-

mahlsnochdurchUnterrichtin derRebekunſtzu
gewinnen!

$. 25
Gold dientaufmäncherleyArt zu Heile

mitteln. Man legtes Verwundeten und Kin-

der âäuf,damit ihnènbeygebrachtéGifteuicht
ſchaden.Es iſ aber von bôsartigerWirs

kung,wéiti és über brütendeHühneroderträchti-

gesViehweggetragénwird,EinMitteldarvidéeriſt,

daß man das überwéggetragéneGold abwäſcht,
und mit dieſentWaſſerdàs Vieh,was man hei-

le will,beſprengt.Man röſtetes auchmit

dem doppeltenGewichtvon Salzund dem drey-

fachenvom Miſy (95),und dann nochéinmahl
mit zwey TheilenSalzund einem Theilvom ſo-

genanntenStein Schiſtos(96), da és denn dier

en

Oratore Buch3- $-32- Alle ándereStrig
kommen darin überein,daßdieStatuevon denGrie-

chengemeinſchaftlichdem Gorgiasgeſestſey.Plis
nius,ſaatGesner,hataſſovermuthli<geirret.

95) triplicipondereæi/20s,0 úberſehtwenigſtens
derFranzoſewti/eos.IchfindedieſesWort in kei:

nem Lexikon,es wird ader unten im 34ſtenBuche
vorkommen. Miſp iſteineVitriolart.

€96) Iſtwohl nichtder ſogenannteScdieferftein,wie

man unten mit mehreremerſchenwird.
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ſèn Materien, die mit ihm in einem irdenen

Gefäßegeröſtetwerden,den Giftmittheilt,ſe!bſÆt
aber reinund unſchädlichwwrd. Diezurü>geblies
beneAſchewird in einem irdenenGefäßeaufbe-
wahrt,und heilt,mit Waſſeraufgelegt,Flechten
im Beſichte.Man wäſchtſiefüglichmirBohnen-
mehl wieder ab. Sie heiltFiſtelſhäâdenund die

ſogenanntenHämorrhoiden.Mit geriebenem
Bimſteinverſeßt,fauleGeſchwüreund ſtinkende
Schäden. Mit Honigund Melanthium gekocht
und aufden Nabel gelegt,ſhaftſiedem Leibeine

gelindeOefnung, Varro ſchreibt,daß man mit

Solde auchWarzenkurirenÉdune(97).

$. 26.

ChryſokollaiſeineFlüßigkeit,diefichin
den beſchriebenenGoldgruben9e) findet,dur<
dieGoldadernrinntund ſichbey der Winterkälte

ſ{lammartigbis zur FeſtigkeiteinesBimſteing

verhärtet.Die Erfahrunghatgelehrt,daßma

F 2 in

(97) In derHeilkunſt,heißtes im N. S. P. der
N.hat manvor dieſemvielaufGoldtincturen,Gold-

pulver,und andere Goldbereitungenmehr gehälten:
es iſ aber beſſer, man überläßtden Gebrauchdeg
Goldes den mechaniſchenKünſten,und am beſten,
den Münzen.

(98)Im $.21. Die Chryſokotlaiſwohlnichtsan-
dersalseinOcher oderverwitrertesErz.
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¡n Kupferbergwerkendie beſteChryſokollafinz,
de,und danndie aus Silberbergwerkenfolge.Man

triftſieauh in Bleygruben,dieſeiſtaber noch
ſchlechterals vom Golde. Jn aülendieſenMetalls

grubenwird aucheinedurchKunſthervorgebracht,,
aber dieſeſtehtder natürlichenweitnach. Man
flôßtnemlihWaſſerin dieAdern derMetalle,und

1äßtes den ganzen Winter bindurch,biszum Jus

nius darinſtehen,da ſiedann im Funiúsund Ju-

liuswieder tro>denwerden. Hierauserſiehtnian

deutlih,daßdie Chryſokolla nichtsanders

iſt„ als einedurchFäulnißaufgelòſteMetallader.

Natür!îcheCvryſokollaunterſcheidetſih vorzügz
lih durchHärte,und man nennt fieLutea *),
Doch aber wird ſiemit einemKraute,dasLutunr

heißt,gefärbt,weilſiewie LeinwandundWolle die

Saftfarbenannimmt. Die Chryſokollawird im

Mörſerzerſtoſſen,durchein feinesSieb geſichtet,
dann gemahlen,undabermahlsnochfeinergeſichtet.
Was uichtdurchfällt,wird wieder geſtoſſenund

gemahlen,Das Pulverdavon wird jederzeitin

Keſſelvertheiltund-mit Eßigmacerirt,damit

{ihdieHârtegänzlichverliere,Dann wirdes
nochmahlsgeſtoßen,und daraufin Be>ken (99)

gez

* ) DieGèlbe.

C99) In conduis,UnterCanchae.indmuſchelförmigte
Been oderSchüſſelnzu verſtehen.Wenigſtensif
diesHarduinsMeinung.
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gewaſchenund getro>net.Nun wird es mit Alu-

men ſchiſtumund dem genanntenKraut gefärbt,
und alſoerſtgefärbt,ehees ſelbſtzurFarbedient,
Es iſtdarangelegen,daß es dieFarbewohleina
and annehme,Ziehtesſienichtgleichein,#0
wird Scytatum und Turbiſtum hinzuges
than;zwey Mittel,welchedas Einziehender
Farbebefördern(100).

$, 27.

Wenn die Chryſokollagefärbtiſt,nennen ſie
dieMaterie Orobit1is () und machenzwey Ars

ten davonzeine gelbe, welcheals tro>nes

Pulveraufbewahrtwird , und eine flüßige,wel-

cheentſteht,wenn fichdie Kügelchendur<hNäſſe
aufldſen.Beyde Arten werden aufCyprus gez

macht. Die beſteChryſokollafindetman in Ar-

menicn,dann folgtdieMacedoniſche; inHiſpanien
iſtſieam rerchlihſtenvorhanden.Die allerſchön-

ſieiſtdie,derenFarbederFarbeeinerfriſchgrü-
nenden Saat naheÉômmt, Man hatgeſehen,

8 3 daß

(100) Was Scytatum und Turbiſtumſey- darüber

findeih nihts.Denſo ſagtOcher und Turbiſt.
Die Zubereitungder ChryſokellahateinigeAehn-
lichkeitmit der ZubereitungunſererSchmalte-

1) Von orob os eineErbſeoder Erve. Weil alödann

dieſeMaterievermuthlihin kleineKugelugeformt

war. Deuſoſagt:Hedrichgelb.
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daßindenSpielen,diederFürſtNero gab,derPlat
im Cirkus*)mêt Chryſokollabeſtreuetroar, als er

in einemKleidevon gleicherFarbewettfahrenwoll-

te, Der HaufeunerfahrnerKünſtlerunterſcheidet
droy Arten. Ra uhe, welchezu 7 Denar das

Pfund,geſchäztwird, eineMittelart-zu 5

Denarund eineger iebene, diegrasfarbenuege:

nannt, zu Z Denar, Die Maler legenbey ſan-

dichterChryſokolladeu Grund, eheſieſieaufs
tragen,mitAtrament und Parâtonium(2); Ma-
terienmit denen ſichdieChryſokollaleichtverbin

det und die ihreFarbeverſchönern.Weil Pas

râtoniumvon Natur ſehxfettig,und wegen ſeiner
Glättefeſtbindet,wird es mit Atra'nent ver

ſezt,damitdieWeißedeſſelbendieChryſokollanicht
blâßermache, Die Chryſokollalutea(3)ſollvom
Kraute Lutum den Namen führen,Dieſeswird
mit Câruleumeingerieben,umd fürChryſokolla

verkauft;und dieſeArt derChryſokollaiſtdieſchlech-

teſteund betrügeriſchſte.

* ) Arena Circi.

(2) DieſesFarbematerialfam von Varätoniumeiner

Stadt inEgypten,Mehr davon wird im 35 Buch
vorkommen,wieaud vom Atrament,woruntervor-

lâufiggeſagt,feineDinte,ſondernein Vitriolſtein
zu verſt:beni�,

(3) luteachryfocolla,oderdieGelbe.
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$. 28.

In der Medicin wird die ChryſokollamitWachs
und Oel zur Reinigungder Wunden gebraucht.
Alleinund tro>en,hatſieeinetro>nendeundzuſam-
menziehendeKraft, Wird inder Bräune und

Orthopniemit Honigzum Leckengegeben.Reizt
zum Erbrechen.Wird widerAugennarbendenKole
lyrienbeygemiſht.Den grünenPflaſternzurLin-
derungderSchmerzenund zur Verminderungder
Narben. Chryſokolla,welchenoh nichtſozube-
reitetiſ,daßſieOrobitisgenanntwerden kann,

heißtbeyden AerztenOceſ1s,

$e 29,

Auch dieGoldarbeitergebraucheneinegewiſſe
Chryſokollazum Goldldtenund alleKünſtler,
die ſichihreraufähnlicheArt bedienen, ſagen,
daß ſiehiervonden Namen führe(43, Dieſe

Chryſokollawird mitGrünſpan,Knabenurinund

Nitrum zubereitet(5),mit einerkupfernenKeule

in einemkupfernenMörſerzerriebenund alsdann

Santerna genannt, EinZeichenthrerGúteiſt,
weun dasGold glänzt,das damitbeſtricheniſt.

F4 Im

(4) Chryſocallai�nemlihſoviel,dem Worte nach-

alseinGoltſeim. EineMaterie,- womit das Gold

zuſammengeleimtoder g-lôtetwird.

(5) Jf alſofeinBorax, wie einigegeglaubthaben,

Denſowenigſtenéai“ Lanterna durch*er-x-.
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Im Gegentheilwird das Gold kupfrigund rauh,

verliextden Glanz,und 1äßtfich{wer lôten.

Män machtdieLôtmateriefúrsGold aus Golde

und einSiebtheilSilber,welcheszu dengenannten
Sachenhingethan, und damitgeriebenwird(6),

$ 30.

Es i} ſchi>lih,das übrigehiehergehörige
gleichbeyzufägen,da ut man dieNatur im Ganz

zen bewundernÉdnne, Die LôtmateriefürsGold

iſtdiebeſchriebene,Eiſen wird mitThongeld-
tet,KupferſtückenmitKadmia(7),Kup fer-
ble chemitAlaun,B le y‘undMarmor :nitHarz.

SchwroarzesBley mit weißem,und das weißemit

ſichſelb|dur<hOel ($). So auchZinnmit

Aupfer,undZiunmitSilberErzundEiſenwerden
am beſtenbeyeinemFeuervonFichtenholzgeſhmol:
zen,aberauchbeyegyptiſchemPapyr.Gold beym

Spreu. Kalk entzúndetſichdur< Waſſer,wie

auchderthraciſcheStein,welcherdur Del wies

dergelöſchtwird, Feuer,vorzüglichdurchEßíg,
BYo=

(6) Nemlichzu dem Ürin u. ſ.w.

(7) Wahrſcheinlich.Denſo: Kobolt. Es wird abep

d'eKaèmianachherbeſchriebenwerden,wiewohlman

nochnichtmit Gewißheitwêiß!,was derAltenihre
Kadmia füreineBergartgeweſen(ey.

(gs)Was unter weiſiemund ſchwarzemBleyzu verſtehen

ſeo,ird Buch34 - $.47.geſagtwerden-
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Vogelleim und Eyererde- brennt - am wenigſten:
Eine Kohle,dieſchonauégebrannthat,hiztwieder

angezündet,ſtärkeralsyorhiu.

$. ZL,

Nunwollcn wir dieSilberbergwerkebez

chreiven,den z-weytenGegenſtandunſererThor

heir.Suberxwird nur in Gruben gefunden,mau

h t keizeAnzeige,daß es vorhandenſey,und giebt:
eo hex cinefunkeludeTheilchen,wie beymGolde*),
Die erdartigeaSilberſtufenſind bald röchlich,
bald aſf-rben,und könnennur mit Schwarzz
ble.oder niteinem Bleyerzgeſchiedenwerden**),

Ein ſoichesBleyerzheißtGalena (9),und wird
T5 ge=-

*) Es giebtauffeſtemGeſteinkeineSitbergkimmerns
ſowieesPúnktchenoder-Glimmern vom gediegnen
Golde giebt.Es ſeydann, daß das Segullumge»

funkelthabe.
|

#% ) Terra eſtalia rufa alia cinerea. Ecoquinon

poteſtetc. Jch glaubemichnichtzu irren, wenn

ichunter Terra hierdieSilberſtutenoderErzever=

ſtehe.Der. Sinn wáäre.daundieſer:Das Silber
wird alseineErde gefunden- biebaldröôthlichbald

aſ<farbe»auêſieht,und aus dieſerkann es nur vera

mittelſtdes ſchwarzenBleyes geſchiedenwerden.
Unter ſ{warzemBleyiſtwahrfcheinlihgewöhnliches
reinesBleyzu verſtehen- das auchno< jeztalsZu
ſchlagzur Scheidungdes Silbersdient.

(9 ) Galena heißtin derneuen Naturgeſchich1edie

Blendes
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gewöhnlihbey Silberaderngefunden,Beym
Schmelzfeuerſenktſi einTheil,und iſtBley,
aberdas Silberſchwimmtoben,wieOel aufdem
Waſſer,FaſtinallenProvinzenwird Silberges
funden,das beſteaber inHiſpanien;auchim un:

fruchtbarenBoden und inGebürgen.Wo man

êineAder findet,iſtdieanderenihtweit.So iſts
auchfaſtbeyallendieſenMaterienbeſchaffen,und

es ſcheint, daßſtevou dièſemUmſtandebeyden

Griechenden Namen Metalle erhaltenhas
ben (10).Æs iſtmerkwürdig, daß inSpanien
dieSchachtenothvorhandenſind,die Hannibal

anlegte,-und daß ſienochdieſelbenNamen fühs
ren, dieſievon ihrenErfindernerhielten,Eine,
welchedem HannibaltäglichdreyhundertPfund
Ausbeutegab, wird noh heuteBebulo ge-
nannt. Der Berg iſ ſchonauf tauſenduud

fünfhundertSchritteunterminirt, und in dieſem
RaumſtehendieWaſſerſchöpfer(11)TagundNacht,

ſd»

Blende, hierſcheintaberwohlgewöhnlicherBleys«
glanzgemeintzu ſeyn.Vielleihtdas einzigeder
AltenbekannteBleyerzt.

(10) Weil ſienemlih@- áxaa nah andern gefun-
den werden. Ein Erz uachdem andern,eineAder

nach der andern. Vielleichtaber zieltder Name

MetalleaufdieVererzung,da das Metallmit ans

dern Mineralienverwachſeniſt.

(11) So verſtehrGesnerdas Wort Aquitaai.Hars
duinwilllieberleſenAccitani,
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ſ{dpfenbeyihrenLampen,die1hnenzugleichzunt

Zeitmaasdienen,das Waſſeraus, und bringen
davon einenFluszu Stande *), EineSilber*
ader,dieaufder Oberflächeder Erde gefunden
wird,heißteine r ohe (12). Die Altenpflegten
aufzuhdrenzu graben, wenn ſieAlaun fandet,
weiter ſuchtenſieniht, Neulichfand man

eineweiße Erzaderuuter der Alaun, uud nug

hat die Hoffnungkein Ende (13). Dex
| Dunſt

* ) Es ſindno Spuren von altenrômiſhenBergs
we-fen inH'ſvgnienvorhanden,welchean derellis

ptiſhenMür dungkeantlichſind.Das Grubenwaſſer
ſchaftendieAlten zwar auf mehralseineArtweg,hats
ten aber feine(ofünſtlidbeMaſchinenoder Kunſtge-
zeugedazu,wiewir, Das beſchwerlichſteMittelwar
woh!,das hiererwähnteHeraustragen‘desWaſſers-
welches Vr' mittelſtgewiſſerbeſondersgeſtallteter
Eimer geſchahe,dergleichenmau in Englandno<

getandenhat.Füruns,diewirmc<htmitSklaven-

händenunmöglicheDingemöglihmacheukönne,
würde ein: ſe Wegſchafungdes Grubenwaſſers
viel zu weitläuftig(epn.Uebrigensbedientenſi<
die Alten auchder Stollen, nachdem Zeugniß
der Alten, des Vitruvs,Diodors und Strabo's-
auchderarchimediſchenWaſſerſchraube.SicheReis
temeierüberdenBergbauderAlienSeite115,

C12) crudaria.

(13) Jchleſehierliebermit altenAusgabenund mit

Geßner aeris vena næ/lum finem ſpeifecit, Hare
duin hatdas Wort zaullum nict,
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Dunſt(14)aus Silbergrubeniſt.allen Thieren
ſhâdlih,vorzüglichaber denHunden : Je wei-

chereinGold oder Silberiſt,deſtoſchdneriſtes.
Viele wundern ſih, daß man mit dem Eilber

{warzeLinienziehenkaun (15).

$. 32,

Es giebteinGeſteinindieſenAdern,aus dem

ejueſtetsflúßigeMaterie(16)hervorrinnt,welche
IebendigesSilber genannt wird (17).Ein

Giftfüralles,Es zerfrißtund durchbrichtmit

ſcheuslichemZernagenalleGefäße.Alles<wimmt
darauf,nur das Gold nicht;und diesiſtdieeinzige
Materie,diees an ſichzicht.Daher es auchfür
daſſelbedas beſteNeinigungsmitteliſt,Goldene

Zeuge,welcheman reinigenwill,werden damit in

einirdenesGefäßgethan,und häufiggeſchüttelt,da

ſich
C14) odor, Nach der Spracheder Bergleute,der

Schwaden, das üble Wetter.
(15) Weil newli‘das Silber an iſihweiß und glän-
zendiſt.

(16)Die weder eintro>uetno< gefriert.Daß das

Queefſilberbey auſſcrordentliherKältegefriert,

fonnte Pliniusniht wiſſen.Vomica acterni li-

quoris.
(17) argentum vivum. Queecfſilberſagt man im

Deutſchen.Auchſovielals lebendiges Silber.

Q u ik iſ ein altesdeutſchesWort, das ſovielals

dasLeben bedeutet,Dahernoh das Wort erquíi-
>en oderbeleben,

}
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ſichdanndie Unreinigkeitendavon abſonderu,4nd
ausgervorfenwerden (18). Um dasQuedcſilber
vom Golde wieder zu trennen, wird die Maſſe
in gegerbteHäutegeſchüttet,durchwelchedas

Quet>ſilbergleichſamdurhſ{hwizt,und das lau-
tere Gold zurá&läßt(19), Daherwird,wenn

Bronze

(18) So muß ichdieſeStellenachdem Harduinſchen
Textüberſeßen.Ich verſeheſieſo: Das Gold amal»
gamirtſichmit dem Queckſilberund dieUnreiniga
feitenbleibenzurü>. Harduinwird durcheiné

StelledesVitruvs veranlaßt,denTextdur Hinzu=-
fügungder Worte zietis veſlibuszu verbeſſernund

ließt:Idco et optimepurgat, catterás eius (aur)
ſordes exſpuens,crebro iactátu ſictilibusin valis,
veſlibusinietis, Und alſoiſtdieRede von Gold-

ſtoffenoder goldenenZeuchen„ die vermittelſtdes

Queckſilbersgereinigtwerden ſollen.Beym Vitruv
ſollendieStoffeerſtaudgebranntund die Aſchemit
Quefſilberamalgamirtwerden. Pliniusifhier

vorzüglichin manden Stellen ſehrkurzund ſehr
dunkel. Scheintauchöftersvon derSache,dieer
beſchreibenwill,ſelbſtdiegehdrige-Kenntnißnicht
Hehabtzuháben. Daher jeneabgebrocheneSäge
uñd ‘Eſliſionen.Ge®dnerund anderehabendieWdr,
te , iniectisveſtibus nit.

(19) Auf dieſeArt, nemlihdurLeder wird das

Quefſilbergereinigt.Man drú>ktes durchdas Le,
der, die damit verbundenenTheilebleibenzurú>-
Folglichwaren dieAlten der Amalgamationnahe.
Man findetaberkeineSpur,daßſiedasQueſilber

¿um
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Bronzeübergoldetwird, Queſilberunter die

Goldblättergeſikihèn, da es daundieſeſei;feſt
anhält; ſindaber die Goldbläârtereinfac;oder zu

dünne, fobekdmmt dieVergoldungan c!Zen

StelleneineblaßeFarbe.Leute,welcheauft.-ſe
Artbetrügenwollen(20),pflegenesdäherzu dieíem

GebrauchmitEyweiszu verfälſchen,auh woÿlnit

Hydrárgyrum, von dem ichan ſeinemOrte re-

denwerde (21).Uebrigenshat man Quefſilber
ebennochnihtreichlichgefunden,

$ 33.

Fu ebendiefenSilberbergwerkenwird auch,daz

mitichdas eigentlicheWort wähle, em Stein ges

funden,der wie einweißer,glänzender, dochaber

nichtdur<ſichtigerSchaum ausſieht.Man cunt

ihnStimmi, eiuigeauh Stkbium, andere

Alabaſtrumund nochandere Larbaſum (22

Es giebtdavon zwey Arten, eine männliche
und weiblihè, Der weiblichengiebtman

den

zum Veraui>enderErztegebrauchthätten.Reites
meier Seite 134-SlorencourtSeite39.

(20) Die nemlichdünneodereinfacheGoloblätterzur

Vergoldungnehmen.

(21) Im folgenden4x $.

(22) Ein Spiesglaserzund vermuthlihSpiesglas,
FedererzoderantimonialichFedererz,Minera Anti-

monü plumoſa.Ein Erz,das aus feinenFaſernbes

ſteht, diewie Wolle oder Federalaunzuſammengee
wachſenſind,und vielSchwefelenthält.
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den Vorzug, denn die männliche iſſtruppichter,
rauher,leichter, nichtſoſtrahlendund ſandich-
ter. Die weiblicheabér glänzt, läßtſichzerrei-
ben, und zerſpringtin Strahlen,nichtin Kús

gelchenñ,

$. 34.

DieſerSteinhateine adſtringirendeund kühz
lendeKraft,und beſondersfürdieAugen,daher
ihn auch vieleden Plätyophthälmon(23)ges
nannt haben,weil er in dieAugenſchmitke,das

KallibleyharumderDatnen gethanwird,und
dieAugen erwetitèrt, Es dientáuh wider Au-
génflüſſeund Exulcerätionen,wenn finPulver
mit Weyrauchpülverund Gummi verſeztwird.
Désgleichenwider dfternBlutflus.Bey friſchen
Wunden und beyaltem Hundebißiſter am wirk:

ſamſten,wenn man dás Pulverdavon aufſtreuet.

Bey Brandſchäden,dievom Feuerherrähren*),
mit Schmalz,Silberglâtte,Bleyweisund Wachs,
Es wird inStü>en,diemitKuhmiſtumſchmiert
-find,inkleinenOefengebrannt,mit Weibermilch

geldſcht, und mit RegenwaſſerintMörſerzerſtoſs
ſen.So langedieMaſſenochtrúbeiſt,wird ſſe
von ZeitzuZeitin einehernesGefäßübergegoſſen,.
abgetlärtund mitSalpetergereiniget,DieHefen

'

fins

(23)Deutſch:Ein Mitteldas dieAugenerweitert.

*) Man kannfichauh durchheißesWaſſerverbrennen,
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findétman ſehxbleyartig,und der Bod:nſaßint

Mörſerwird weggeworfen.. Dann mird d2- Ges

fáß,inwelchesmandie trúbeMaſſe ao
*

mir ei-

nem leinenenTuch zugede>t, eine Nacht b.nges

ſtellt, yndden folgendenTag das oven ſ{hwim-
mende abgegoſſeuund der Schum abzencmmen,
Was nun auf den Grund fällt,wird dieV lêz

thegenanut,und auf Leinwand än der Sonne

getro>net,ſo,daßes nichtzu tro>en wird,Drauf
wird es nocheinmahlim Mörſerzerriebenund zu

Paſtellengeformr,Vor allenDivgenmuß dieſe
Materienur mäßiggebranntwerden,damitſie nicht

zu Bleywerde, Einigebedienen ſichbeym Brens

nen ¿ nichtdes Miſtes,ſonderndes Fettes(24).
Andere ſcigerndieMaſſe,nachdemſiegerieben
worden, dur eine dreyfacheLeinwand,werfen
dieHefenweg, klärendas ab, was durch?ießt,
und ſammlenden Bodenſatz,Es wird auh zu

Vflaſternund KollyrienalsZuſatzgebraucht.

$.35

(24> Harduinzeigtaus dem ‘Dioſkorides, dem Pl,
hierfolgt,daß nicbtFettoder Schmalz,ſonternein
Mehlteighierzu verſtehenſey.54e heißtnemlich
einſolcherTeigund auchein Fettoder Schmalz,
Sevum und fermentum, und Pl. hathierFettvers

ſtanden;wo D wáhrheinliheinenTeigverſtanden
foiſſenwil. Ein Beweiß,daß Pl.mancheStelle,
dieer abſchrieboder excerpirte,nur flúchtigúberſchauz
te und nichtgehdrigdurchdachte.
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$, 35

Die Sil berſchlakkenoder Skoria heißen
bey den GriechenHelcyſma. Sie habenfür
den Körpereinekählendeund adſtringirendeKraft.
Y erden wic die Molybdâna, wovon ih beym

Bley haudeln werde .25),unter diePfaſterge-
than,und dieneuzur Schließungder Narben, und

mit Myrtendlim lyſtierwiderStuhlzwangund

Ruhr Werden auchunter die Medik nente ge-

than,welcheLiparà(26 genannt,und beymwilden

Fleiſchin UUunden, bey Schaden,die von einer

teibungherrühren,und beyrinnendenKopfgeſhwÜü-
ren gebrauchtwerden,

Aufeben dieſenBergwerkenwird dieſogenannte
Spuma Argenti (7) orrfeëtigtEégiebtdrey
Arten davon. Die beſtehe1ßtChryſſitis,die fols

gendeArg yritisund diedritteMólybditis.
Gemeiniglichfindetman alledieſeFarbenin ei

nerleyTubeln(28).Die attiſche1 die beſte,
dann

(a5) Buch34. $-53.

(26) Siehe Buch 23. $.81.

(27)Dem Worte nachSilberſchaum.Ichhabeſpuma
argentiin den vorhergehendenBücherndur Sil-

berglätteüberſcßt.Heißtauh Lithargyrum.

(28) Iisdem tubulis. fuſoreshodiezpazes vocant ſeu

mallas o�asque,‘agtHarduin,Der Franzoſeúbsr-
ſegt: dans la meme maſſe,

(Plinius. G.10. B.) G
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dann folgtdie Spaniſche.Die Chryfitis(29)
kommt aus den Stuffenſelbſt,dieArgyritisvom

Silber und die Molybdicisaus dem Bleiguszu
Puteoli,und hatvon dieſerStadt den Namen (30).
Alle dieMacerienzeigenſich,wenn dieErze aus-

geſ{molzenſind,fließenaus dem obernSchmelzs
tiegelin den untern,werden mit klcineneiſernen

Schaufelnabgenommen,und in der Flamme ges

waudt, damit ſieleichterwerden.Eie ſinduem=

lich,wie auchder Name ſchonzeigt,derSchaum
von flüßigenErzenund unterſcheidenſichvon den

Schlakken,wie etwa einSchaum von deu Hefen,
Daseine i� dieUnreinigkeitaus der ſichreinigen-
den Materie, das andere aus der ſchongereinigz
ten. Einigegebenzwey Artenvom Schaum an,

und nennendte eineSterelytisund dieandere

Pneumene und nocheinedritteM olybdâna,
welchebeymBleybeſchriebenwerden wird (31).
Damit der Schaum brauchbarwerde, wird er

nocheinmalgeſchmolzen,nachdemdieTubeln in

Stü>e

(29) Man könnteChryſitisdur<Goldglätte,Arey
ritisdur Silberglätteund Molybditisdur<Bley-
glätteüberſezin.Jh werde hernachzeigen,dafalle
dreyGiättennichtweſentll<, ſondernnur in der

Farbeverſchiedenſind.

C30) Wird nemlihPuteolaniſchegenannt.

(31) Buch 24: $-53°
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Stúke von der Größe eines Ringes (32) zerbro-

chen worden. Dieſewerden durchdas Gebläſe
in Glut gebracht,und zur AbſonderungderKohlen
und derAſchemit E..igoderWein gewaſchenund

zugleichgeldſhr.Hat man nun Argyritis,�0
ſolldieſe,um Weißeund Elanz zu erhalten,in

StúckeeinerBohne großzerbrochenund muc Waſ-
ſerin einemirdenen Gefäßegeſottenwerden,und
man thutin neuen leineuenZäfchenauchWet-

Ben oder Gerſtenhinein,und läß1?sſo langeſie-
den , bis ſichd'eKörner enthilſen.Daraufwird

ſieſehsTagelangim Md. ¡ergeſtcßen,und tâg-
lichdreymalmit kalremBaſſe:gewaſchen.Hört
man auf zu ſtampfen,fſowird ſiemit warmem

Waſſergewaſchen,und nimmt man aufjedes
Pfund dieſesSchaums noc) einen Obolus Berg=-
ſalz,Am leztenTage wir®> ſiein ein bleyernes

Gefäßgethanund aufbewahrtEinigekochenſie
mit weißenBohnen und Prifane,und trocknenſiean

der Sonne. Andere inWolle mit weißenBohneu,

ſolange,bió ſiedieWolle nich:mehr ſ{wärzt,
Aledaunthun ſie Bergſaizhinzu,gieſenvon Zeit
zu ZeitfriſchesWaſſerauf,und troknen ſieviers

zigTage langim heißeſtenSornmer. Auch wird

ſiewohlin einen 2 <weinemagengerhan,und
im Waſſergeſotten, herauégenommenund mit

G 32 Sal-

(32) Dioſcoridesſagt:einerWallnußds nac au

76:
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Salpetergerieben,und wie vorhin,im Mörſermit

Salzzerſtoßen.Einigekochenſiegar nicht,ſon-
dern reibenſiemit Salz, gießenWaſſeraufund

waſchenſie.DieſeSpuma wird gebrauchtzu den

Kollyrien,zum AufſtreichenaufweiblicheNarber,
um ihnendieSchenslichkeitzu benehmen, wider

Fle>enund zum Waſchender Haare, Eie hat
einetro>nende,erweichende,kühlende,temperi-
rende,reinigendeKraft,fülltGeſchwüre,und lin-

dert Gcehnulſt,In den ermäkrten lipari-
ſchen*Pflaſternwird ſiemit Raute, Myrten und

Eßiggebraucht,anchſchaftſiedieRoſe weg. Auch

Froſtbeulenmit Myrten und Wachs (33),

$.30.

(33) Die GlâtteoderSpuma,wevon Pliniusin die-
ſem$.rid:t,iſvermuthlichdie nämlicheMaterie die

jeztnc< unter dem Namen Bleyglätte cder

Silberglätte Lithargyriumbefännt iſt.Man

erhâltfie, wenn ein ſilberhaltigesBley oderS i!ber

mit Blcy in den Treiböfenabgetriebencd.r durs

Schmelzengereinigetwird. Dad Bley verwandelt,

ſichnemlichdabepy’in einehalbglaſigteMaſſe,welche
gewöhnlichdur eine Rinne (die Glättggſſe)
aus dem Ofenläuft.DieſeGlätte,welcheſhuppicdt
iſt,hat entwedereine weißeoder weiêgelbeoder

goldgelbeFarbe.Die leßtereheißtGoldglätts
Cwahrſcheinli</ChryſitisPlin.)jeneSilberglät-
te- Argyritis,die erſteBl:yglâtte,Molybditis,
DieſeNamenſindalſonur von der Farbeentſtan-

den. Tie Bleyglättewird nochjeztzur Zuberei-

tung
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$. 36.

Jn denSilberbergwerken findet man auch das

Minium 34). E1ae Materie, die von den Ma-

lern jezt ſehrgeſchäzrwird, und ehedembeyden

Römern iu gidßgterund he1ligſterAhtvng ſtand.
Verriusführtglaub.vürdigeSchrifcſtelleraa, wel-

cheſagen,daß ehedem lbſtdasAntlizder Ju-
piterv¡tatue, an feſtlichenTagen, gewdhnlichmit

Miiium gefärbtwurde .35 , und daßſichtriums

phirendeFeidherrnden Leib damit beſtrichenha-
ben (36). So habeCamillus triumphirt.Von

GZ dieſer

tung verſchiedeneräußererMittelgebrauht.Vor-
züglichdientfiezu den Glaſurender Töpfer.

(34) NichtdierotheFarbe, welchewir Mennig
nennen ,, ſondernder Zinnober. Mennig heißt
bepm Pliniusminium ſecundarium. Und iſ hier
nichtder fünſtliceZinnober,der aus Schwefelund
Qu-fſilberverfertigetwird , zu verſtehen- ſondern

Cinnabaris nativa,

C35) Oder ge‘chminkt.Man vergleiheBuch 35.

$. 12. Man ſcheauh Buch derWe1dpeitKap.13.
V. 14. Au<h Winkelmann redetdavon im erſten

TheilfeinerKunſtgeſchichte.

(36) Der Triumphirendewolltegleichſameinenirdi-
ſchenJupitervorſtellen.Weil es nun damals Mo-

de geweſen dem JupiterſelbſtrotheBaen zu:ma-

len- (0iſtwohl niht zu bewundern , ſagtGesner-

daßſeinA�e auchdergleichengethan-
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dieſerreligidſeuSitteſolles noh herrühren,daß
man beym Trimphſchmausunter die Salben,

(welchepräſeutirtwerden , (auchMiniumgemiſcht,
und das die Cenſorenzunächſtden Jupiterzum
miniiren inEntrepriſegeben37 Jh bewun-

dere zwar, wie man auf ſolcheDingeharverfal-
lenkdunen,aber es iſtbekannt,daß uochheute
vieldavon gehaltenwird,und daß ſichdieObers

hâäupterder äthiopiſchenVölkergauz mit dieſer
Farbebemalen,and daß ſiebey ibuen dieFarbe

iſt,womit dieEdtterbilduiſſeangeſtrichenwerden,

Fchwill dahervon ihxallesund mit Fleißans

fähren.

$. 37.

Theophraſſagt,daß das Minium neunzig
Jahr vorher, ehePraxibuluszu Arhen Archont

war, von einem AthenienſerNamens Kallias er-

fuudenſey,und dieſerZeitraumſchließtſichmit dem

249ſtenJahreRoms. Kalliasglaubte,er würde

aus dem rothenSande, der ſichinSilberbergwer=
ken fandGold ſchmelzenkdnnen, und diesgab
dem Minium den Urſprung.Er ſagt,man habe

es

(37) Gesner faat:Pliniuswillſagen,wenn dieCen-

ſorenpubl:eirt„ was ſiefürdieNepublikzu machen

verdingenwollten-ſeltenſievielleiht,boni ominis

oder religioniscauſa voraa: filewollten auh
den Jupiter roth färben laſſen.
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es dazumahl auh ſchonin Hiſpaniengefunden,
aber hartund fandicht,AuchbeyKolchi,auféiz
nem unerſteiglichenFelfen,vou dem man es mit

Sch!eudernhabeherabwerfenmüſſen. Dieſes

feyein unáchtes.Das beſtefándeman oberhalb

Epheſusin den CilbianiſchenFeldern,Der Sand

habeeine Scharlachfarbe, werde zerrieben,das

P ulvergefchlemmt,und derBodenſatzabermahls
gewaſchen. Man habe eine doppeltekünſtli-
cheZubereitung.EinigemachtengleichMinium
nachder crſienWäſche.Andere machtendieFar-
bectwasmatter z das Mintum von der zwey

ten Wäſcheſeyaber das beſte.

$. 383.

Daß dieFarbe deſſelbenin Werth geſtanden
hatte,bewundere ichnicht,denn ſchoninden troja-
niſchenZeitenwurde nah Homers Zeuguiß,der

Nöthelgeſchäzt,indem er dieSchiffelobt,die da-

mii beſirichenwaren (38*,da er dochſonſtſelten
von Malereyund Farbenſpricht,Die Griechen
nennen den RöthelMikt on, und beyeinigenheißt
Minium, Cinnabari, DahereinJrrthument-

ſtandeniſ,denn der Name Cinnabaris iſtein

indiſchesWort (39), So heißtnemlichbeyden
G 4 In-

(38) Manſehe dieIliadeBuch2,V 637.

(39) Man feheBuch 29. $.8. wo geſagtwird, daß

dieAerzteſtattindiſchenZinnobersoder Cinnabari

miniumn
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Fndterndas Blut,das der ſterbende,ſchwereEle-

phanrcdem Drachen noh auspreßt,und das ſi,
wte ih ſagte(40, mit dem Biute dieſesThiers

vermiſchr.Es giebtkeineeinigeMarerie,welche
inderMalereydas Blurſo gutausdrückt,alsdieſe,
Cinnabaris iſtſehrgut in dea Auridotenund

Medi amenten zu gebrauchen.Aber Herkules!
dieAerztegebrauchenMiniumſtattdeſſelben,weil
fiedieſesCinnabarisnennen, ichwerde abergleich
zeigen,daß es einGiftſey(41).

$:39-

minium nehmen. Sie haben:Minium fürindiſ<bes
Cinnabari gehaſten, weil minium von einigenſoges
nant wird. Was Cinnabariſcy,wird man bald

leſen.

(49) Buch 8. $. 12. wird vom KarüpfdesDrachen
und Elephantengehandelt.

(41 ! Cinnabaris derAlten (‘ausIrrthum habe ih
leiderCinnabariseinigemaldur< Zinnoberúberſeßt)

iſtnihtunſerZinnober, obgleihdas Wort von

Cinnabaris herſtammt, fon ern das ſogenannte
Drachenblut,- das Pl.fälſchlihfür eine Mis
ſchungvon wirklih-mDrachen: und Elephantenblu-
te ausgiebt.Das ſogenannteDrachenblutoder das
Einnabarisder Alten,ifeineMaterie,dieaus dem-

Pflanzenreichſtammt Sieiſ tro>en,läßtſichleiht
derreiben,harzig,dunfel,und wennſie geriebenwors

den,blutroth.Lößtſichim Weingeiſtvölligauf,
f<melztim Feuerund giebtbeym Verbrenneneinen

Ge-
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$. 39- :

Mit Cinnabar malten die Alten die Gemähldez
welche jezt noch Monochromata genannt wers

den(42 ; ſiemaltenauchmirepheſiſchemMi niu nh

weil aver die Verfertigungzu mühſam war, hat

man dieſeArt zu malen wiederaufgegeben.Ue-
berdem hâltman beydeFarben fürzu hoh *)«
Manfiel daheraufRöthel und Sinopis (43),

G5 wdz-

Geruchwie Storax.Die gewöhnlicheMaterie dies
ſerArt, denn es giebtmehrereSorten , köômmts
wic man ſeit1564dur Cluſiud weiß,von dem

fogenanntenDrachenblutbagum, Draco arbor.

EluſiusfandihninLiſſabonauf,und jeztſoller bee

reitsin verſchiedenenLuſtgärtenDeutſchlandszu fins
den ſeyn. Dem äußern-Anſehennach bat ermit
den PalmenAehnlichkeit,treibteinen runden graden
Stamm, welchervieleJahreohne Aeſtebleibt,oben
aber mit Blärter1umgebeniſt. Jm blakwellſchen

Herbariumfindetmap eineAbbildungdavon.Tab.
358im viertenHundert.Sieheau< vom Drachen=-

blutden N. S.der Natur Theil2. Seite385�.

(42) Oderſolche,dienur mit cinerleyFarbegemalt.
wurden,deutſchein färbige.AllegetuſchteSchil=
derungen,alleKupferſticheſindmonochromata. Jhs

da
wird Buch 35. $5. mit mehrerm gedachtwer?

en,

* ) nimis acre,

(43) EinfeinerRöthel,derbeyderStadtSinope'in
Pontusgefundenwurde,
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wovon icham gehdrigenOrte handelnwerde (44)«
Cinnabar wird mitZiegenblutoder mit geriebe-
nen Speieräpfelnverfälſ<ht.Der Preisvom

âchteniſt(fârsPfund,funfzigNummen (45),

$. 40.

Yuba ſagt,das Mininm wachſeinKarmania.

TFimagenes,auchinAethiopien,Aber aus keinem

von bezdenLändernerhaltenwirs,und überhaupt
aus keinemLandeals Hiſpanien,Das berúhm-

teſtekömmt aus der SiſaponenſiſchenLandſchaft
inBâcika(46).Hieri das Bergwerk,welches

Miniumgiebt,ein Fond des rdmiſchenStaats,
und wird aufdas ſorgfaltigſtebewacht,Es iſt
nichterlaubt,das Minium dort zu vervollkom-

men und durchsFeuerzuzubereiten,ſonderndie

Erzewerden verſiegeltnah Rom geſchi>kt,jähr=-
lichan zehntauſendPfund, Zu Rom werden ſie

gereinigt.Der Verkaufspreisiſtdurchein Gee

ſesbeſtimmt,und einPfund darfnichtüber ſiebz

zigSeſterzenkoſten.Indeſſenwird es aufman-
cher=-

(44) Buch 35. $-13. 14,

(45) Wo HarduinglaubtSeſterzen,und dann finds
50 mal 9 Pfennigeoder x Rthl.13 Gr. 6 Pf.

(46) -Soll da zu ſuchenſeyn-wo jezeAlmaden

liegt,im KönigreicheAndaluſienüberSevilla.
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cherley Art verfäl�cht, und die Geſellſchaftgewinnt.
ſehrdabey(47),

Es giebtnemlichnochein zweytesMí
nium,dasfaſt in allenSilber- und Bleybergwero
ken gefundenwird, und aus einem Geſteingeo
brannt wird, der mit denMetallerzenvermiſcht
iſt.Doch iſ er nichtderſelbeStein,deſſenflüf
figeuErguß wir lebendigesSilbernannten , denu

aus dieſemwird auchSilbergeſchmolzen,ſondern
ein anderer,der mit dieſemzugleichgefunden
wird, DieſesGeſtein| an derFarbekenntlich,
und auchſogaram Bleyarm, bekòômmtnur im

Ofen eine rôthliheFarbe,und wird dann zu

Pulverzerſtoſſen.DieſesPulver 1 M iniu[m

zweiterGüte (48),ſehrwenigenbekannt und

weitſchlechter,als jenernatürlicheSand (49)«
Mit dieſemzweyten{lechternMinium wird das

eigentliheMinium inden Fabrikender Societät

verfälſcht,wieauchmit dem Syrikum., Die

ZubereitungdesSyrikumswerdeichamgehdrigen
(Ort

(47) Die Geſellſchaft,SocietätoderOctropydieden

Staate dieſenFond abpachtete.Dies waren dig#0=

genanntenpublicani,weſchegemeiniglichRitter,oder

dochreicheLeutewaren.

(48) minium ſecundarium. Er meintetwa dieM

terie,welchewir Mennignennen.

(49) Davon $.37. dieRede war. UnſerZinnober.
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Que.ze!gen(50). WeilVortheildabeyiſt,ſoiſt
‘man“dâraufverfallen, bey der MaiereyzuitMile
num er| den Grund mic Syrikumzu legen*),

Eapbieteeſichauchden Malern noch eineandere

„guteÄelegenheirzum VBerrugedar. Sie füllen
Jie PiñſelmicâchtemL'i-cium,und tauchenſie,
Wenn ſievollſind,insWaſſer,wo es zu Voden

ſinkt,und dem Diebe verbleibt(6). Aechtes

Miinium muß einenScharlachglanzhaben,Wi-

nium

($9)Bud 35 $.24.

*) Im Técxe ſteht:=Subliniautem Syrico minium

-compenduiratiodemonſtrat. J< lafees dahinge-
-fteutſeyn,ob der FranzoſeRcchthat,wenn er dieſe
Worte ſoüb-rſegt:

, On ſl’apperçaitde cette derniere fraude en pe-

fant une meſure de vrai minium avéc pareilleme-

ſurede minium meiangé.

Wenigſtenshab .< beym P. nochkeine Stelle

anaetrc�en,wo ſublinereſoviclheißeals aduiterare

oder verfälſchen„ wie es hierder Ueberſ:ßer mmunt,

Bon der Grun>lage bey derFä:beriywird eëzur
öfterngebraucht.

(51) Wenn jemandetwas malen lâfit,und dieFarbe
dazuh rgiebt, ſow.}cn dieMaler den ächt.nZin-
nober wegzuſtehlen.Sie füllenihrePinſeldamit,
tauchenſieb.yſeitinéWeſſer,da dann derZinno*
„ber,weil er {wer iſt,zu Boden ſinkt,und na< ab-

gegc}ſenemWaſſerwiederaus dem Gefäßgenommen
werden fann-
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nium zweyterGüte verliertan der Wänden den

Glanz, und läuftdennochan ( 2 „ ob esgleich
an ſih ſelbſtſchenem gewiſſerwGetallr-fÆwar.
Juden ſiſaponenſiſchenMiniums-Vergwerkenliegt.
das Mininm als einSand rcinwie Bold iuſeinen
Adern,undgiebtim FeuerkeinSilber. May pro-
birt es aufglúendem&olde, da dann das ver-

fälſchreauläuftund ſchwarzwird,das ächteaber
dieFarbebehâlt. Jchfiude,daß es auchmit

Kalkverfälſchtwird, und daß es, im Fallfein
Soldda iſt,auchmit einemEiſenblehaufeben
dieArt, ſogleichgeprobtwerdcn kann, ESonn-

und Moundenſcheinverträgtes niht 53).EinMit-
tel dawidex iſt,daß man die gemaltentrokfkeuen
Wände mit in Oel zerlaſſenemheißempuniſchen
WachſevermittelſteinesBorſtenpinſelsüberzieht,
daun Kohlenvon Galläpfeludaran hält,und die

Malerey bis zum Schmeißerhizt,noh einmal
mit brennenden Kerzendarüberherfährt,und ſie

dann mit reinenleinenenTüchern,wie den Marz

mor polirt(54). Leute,welchedas Yinium in

den

(52) Splendoruliginemſentit,

(53) Vitruvſagt,es wird ſchwarzdavon oderverliert
dieSchönheitder Farbe,wenn die Wände damit be-

malt ſind.
°

(54) PuniſchesWachs iſtweißesWachs. Die Alten

úberzogenalſoihreGemáhldeſtattdesFirniſſes,den

wir
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den Fabrikenraffiniren,bindenſi< eine weite

Vlaſevors Geſicht,damit ſiebeym Athemholen
nichtden ſchädlichenStaubmiteinziehen,und doch
dabeyſehenkônnen. Minium wird auchbeym
Bâcherſchreibenzur Schriftgébraucht, und auf
Grabmälerngiebtes ſowohlim Golde, als im

Marmor ſehrſchdueBuchſtaben.

$. 41,

Aus dern Minium zweyter Güte hatman das

Hydrargyrum erfunden,wélchesdie Stelle

vom Queckſilbervertritt*), Kurz zuvor ſagte
ih, daß ih davon reden wärde. Es wird auf
zweyerleyArt verfertigt.Das Minium wird

mit Eßigin ehernenMörſeènmit ehernenStâm-

pferngerieben(55). Oder man thutMiínium in

eine eiſerneSchaale,ſettdieſein einenidenen

Tiegel,bede>r dieſenmit einem Deel (56),der
mit Thou verſchmiertwird, zündetunter dem

TiegeleinFeueran, das durchBlaſebälgebee
ſtâne

wir gebrauchen, mit Was, ſowie wir nod mans

cherlepMobilien mit Wachszu polirenund glän-
zendzu machenpflegen.

®) Jeztziehtman Queekſilberaus dem Zinnober,des
PliniuserſtenMinium.

(55) Was alsdann aus dem Minium herausgebracht
wird,ſagt;Harduin,iſtdas Hydrargyrum.

( 56) Der hierdieStelleeinesHelms vertritt,
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ſtändigin Glut erhaltenwird,nimmt denSchweiß
aus dem De>el ab,der alódaun die Farbedes

Silbersund dieFlúßigkeitdes Waſſershat(57)
DieſcsHydrargyrumläßt ſichgleichfallsleithrin

Tropfenzertheileuund fließtauchwie eineſ{lü.

pfrigeFlüßigkeitwièderin einander, Da es be-

kanntlichein Giftiſt,ſoſcheinenmir alleMedika,
mente, die vom Minium angegebenwerden , gee

fährlichzu ſeyn,es ſeydann,daß man es vielleicht
ohne Gefahrzur Blutſtillungauf den Kopf oder

Bauchlegenkdnne,doch muß nichtsin die in-

nern Theileoder in eine Wunde kommen. Ans

ders,ſollteichdenken,kann man's wohlnichtgez
brauchen.

$.42,

(57) Das Minium ſecundariumPlinii ifohnſtreitig
aucheinQueſilbererz.Zur Schei ung des Que>-

ſilbers(dennPliniiHpdrargyrumſcheintnichtsan-
derszuſeyn, als ein dur< dieKunſtaus ſeinem
GeſteinhervorgebrachtesQueſilber,) hatman in

Spanien eigeneOefen.An einem Ende wird das

Queefſllbererzhineingeſchüttet,und das abgeſchiedene
Queſulberziehtſihdur gewiſſeGänge in gewiſſe
Kammern in GeſtalteinesDampfesund ſammlet.
ſichzuleßtin kälternPlägenzuſammenDieſeSchei-
dung hateinigeAehnlichkeitmit der,welcheP.hier
anführt. Siehe Neuwanns' Chymie Theil3-

Seite819 �.
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$. 42.

Feztgebrauchtman faſtnur zur Silberver-

goldungHydrargyrum„, da dochaufBronzedas

Gold eben foaufgetragenwerdenſollte.Aber der

nemlicheim gemeinenLebenüberallerfinderiſcheBe-

trughat hierzueinenoh wohlfeilereMaterie ers

funden,wie ichauchſchongezeigthabe{58).

S- 43,

Da ichvom Golde und Silber handle,ſomuß
ichin GeſellſchaftdieſerN etalleeines Steins

gedenken,welcherKoticula genanntwird und

nach TheophraſtsZeugnißehemals nur am Fluſſe
Tmolns gefundenwurde (59) FJeztfindetman“
ihn hin und wieder und cinigenennen ihn deu

Herakl1ichen,andere den LydiſchenStein.
Dieſe Steine ſindvon mäßigerGrößeetwa vier

Zolllanguud überzwey breit.DieSeite,wel-
chean der Sonne gelegenhat,iſtbeſſerals die,

welcheder Erde zugekehrtwar. Sachkundige
wiſſenvermittelſtdeſſelben, nachdemſiedamit,
wiemit einerFeileetwas von der Erzſtuffewege

genommenhaben, bisaufScrupelgleichzu ſagen,
wie vielGold,SilberoderKupferſieenthalte,Ein

Ver-

C 58)$, 32. d.B. nemlichEyweis.

( 59)Gesner vermuthet, daßdieſerTmolus derPa
etolusſey-
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Verfahren, das Bewunderung verdient und doch

nichrtrúgt (60).

$. 444

VomSilber giebtés zwey Arten. Man

legt ESilberſpâneauf eineeiſerneg.üendeKohx

lenſchauf-i;behâltſiedie weißeFarbe,ſohält
man das Silverfüráht. Wird dieFarbefeuer-
roth,ſohar es die zweite,und wird ſieſchwarz,
gat keineGâte. Aber auch beydicſerProbchat
ſichein Betrug eingeſchlichen,Sie legendie

Schaufelnvorherin Viânnerurín,da dann die

Siberbro>kenin der Alut beylänfiggefärbtwer
den , ‘uud einen weißenGlanz bekommen, Am

polirtenS i!berbat man eine andere Probe s

iſtâcht,wenn es nachdem AnhaucheiuesMens

ſchèngleichſhwizt,und den Dunſtwiederver-
liert,

$. 43,

Ehemahlsglaubteman, man fônne nur aus

dem beſtenSilberBiecheverfertigenund Spiegel
machen, Aber ach hierinfinderſchonBetruguud

Vera

C60) Daß hierein Probierſteingemeintſep- wird
man leichteinſehen.Obs dieSteinart:|- der ſich
dieGolcſchmieoejeztzum Proben bedienen,iſtwohl
nichtlect zu beſtimmen,Ob ſid Erzltuffenſodas
mit probirenlaſſen,wäredieFrage-

(plinius7. G.10. 8.) H
_—
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Verfälſchungſtatt.Fndeſſenhatdas Silberdiebe-

wundernswürdige.Eigenſchaft,“daß es Bilder

reprâſentirt,welchesbekanntlichgeſchieht,wenn

dieLuftzurú>geſtoßen, und den Augen wieder

zugeführtwird.Eben ſoiſdieWirkungbeydi>en

Spiegeln(61),die durchden Gebrauchabgerieben
ſind,nur daß das Bild ins unendlichevergrößert
wird,wenn der SpiegeleinegeringeVertiefung
bekômmt. So vielkômmt daraufan, wenn ein

Spiegelden Luftſtoßzurü>wirft,oder auf-
nimmt (62), Ja es werden auchBecherſoge-
macht,daß inwendigvieleSpiegelausgearbeitet
werden,da dann ein ganzesVolk von Bildern er-

ſcheint,wenn auh nur Eine Perſonhineius
ſchaut.ManerfandauchSpiegel, welhemou-

ſtróſeBilderzeigen,wie z. B,die ſind,welchein

einen

(61) paulum propulfcraſſitadine,wenn derdie

Spiegeletwaseingedrü>toder hohlgearbeitetwird.
Daß Hohlſpiegelvergrößernund wie es damit zu-

geht,iſtbefannt genug.

(62) Der Gedanke ſollſeyn.Der Planſpiegelſtößt
dieLuft,die nad PliniusEinbildungvom Gegea-
gſKande- der ſichſpiegelt,ausgeht,zurü>, und ‘nun

entſtehteinBild von natürlicherGröße. Der Hehl.
ſpiegelaber wirftden Lufrſtoßnichtzurü>, ſondern
nimmt ihnaufund läßtihnein,und daherdas ver-

größerteBild. Ein Optikuswar Pl. nicht,ſonſt
würde er andersdemonſtriren.
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einen Tempel zu Smyrna geſchenktſind.Dies
wird durchdieFigurder Materie, woraus der

Spiegelgemachtiſt,bewirkt(63).Das meiſte
kômmt daraufan, ob einSpiegel,nachArt ei-

ner Schalehohl iſt,oder ob er dieGeſtalteiner

ThraciſchenParina (64) hat; ob er in der

dicteeingedrü>ktoder erhabeniſt, ob er in die

Quere oder ſchief,in liegenderoder in gradeè
Srellunggeſchliffeniſt(65), weil dieFigurdes

auffangendenSpiegelsdas ankommende Schatten-
bilddrehet(66).Das Bild iſtnemlichnichtsan-

ders,als diezertheilteKlarheitder Spiegelmate-
H 2 rie

(63) Aus derOprikiſbekannt,daß;um Exempelein
cylindriſcherSpiegektein länglichtesBild,ein konis

ſcherein ſpißesu. # w. präſentirt,-und daf man

úÚberhauptden Spiegelfoeinrichtenfann,daßer die

BilderaufeinebekiebigeArt vorſtellt.Auchkönnen

ſieſogemachtwerden,daßſieverzerrteObjectewie-
dernartürlichdarſtellen.

(64) Odereines thraciſchenScildes;dasiſt,ob der

Spiegelhohlodererhaben,concav oderconvex iſt.

(65)VielleichtiſdicſeStellevon den vielenSpie-
geln,diein einem Becher‘geſchliffenwaren, zu ver-
ſtehen,derenFiächenverſchieteneLagenoder Rich-
tungen habenfkenuten,und diealſoauh das Bild

nachverſchiedenenN¿chtungenpräſentirten.

(66)qualitateexcipientisfiguraetorquentevenien-

tes umbras, Wie Harduinſagt,war diesEpikurs

Theorievon den Spiegeln,
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riedie den Schattenauffaßt*), Und damitich

hieralleswas von den Spiegelnzu ſageniſt,zus
ſammenfa}e,muß ih nochhinzufegen, daß die

Brundiſiniſchen,in den ZeitenunſerexVorfahren,

fârdiebeſtengehaltenwurden, deren Maſſeeine

Kompoſitionaus Stannum und Erz war. Hierauf
bekamen die ſilbernenden Vorzug. Prarxi-
teleshat ſiein .den ZeitenPompejusdes Großen

zuerſtverfertigt,Neuerlichiſtman aufdieJdee
verfallen,das Bild dadur<ſ{ärferzu macheu,

daß man ſiehintenmit Golde belegt.

$. 46.

Egypten bemaltſogardas Silber,um ſeinen

Anubisanden Gefäßenzu erbli>en(67),Der

Egypterbemalt aiſodas Silberſtattder Cála-
turarbeit, Von dahernahmen wir den Stof

zu unſeruTrinmphsſtatuen,und derWerth deë gez
blendetenSilbers (68)ſteigtjeztaußerordentlich
hoh. DieſesSilberwird auf folgendeArt zube-
reitet.Man legirrdas Silber mit einDrittheil
vom feinſtencypriſchenErzeoderſogenanntenKros

-

neuz

#) EineſehrmyſtiſcheDefinition!

(67)VielehaltendieſenAnubis fürdenMerkurius
der Egypter-

C68) argentiexcoecati,dem der Glanz benowmen
war. Wodurcd, wird er gleichſagea,Es iſtwas
weißlichund matt am Glanze.
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neuerz, mit ſoviellebendigemSchwefel,alémau
Silber nimmt,und lâßtdieszuſammwenin einem

irdenen mit ThonverlutirtenGefäßezerſchmelzen.
Die Marerie ſtehtſo¿ange in der Glut, bis ſich
derDeel von ſelbſthebt. Vom harten Tygelb-
bekômmtdas Silber eine ſchwarzeFarbe,doch
lâßtſieſichmit Eßigund Kreide wieder abreiben,

Der Triumv1irAntonius verſeztedie Denars mit

Eiſen,uud falſhenMünzeu werden Erzebeyge"
miſcht.Andere ziehenden Vünzenetwas am Ges

wichtab, der Rege:nah aber ſollenvier

und achtzigDenar aus einem Pfundegeprägt
werden 69). Daheriſtszu einereigencnKunſt
geworden,die Deuare zu probiren,und jeneéMúnze
geſetzwar dem Volke ſoroilllommen,daß es dem

Marius Gratidiauus allerOrten Ehrenſäulen,und

zwarvollſtändigeaufrichtenließ(70),Es iſtbe-
H 3 ſonders,

(69) Dies würden 107 Thalerſepn. Da uun ‘das

rdmiſchePfund24 Lothhielt,und das unſrige32

hält,ſowurden damalsaus einemſolchenPfundewis

dasunſrigeiſtetwa 14 Nthl.ausgeprägt.Nachdem
Conventionsfußwerten 133Thaleraus einerMark

geprägtund nah dem Brandenburgſchen1751 und

1764feſtgeſchten14 Thaler.

(70) DieſerM. OG. hattealsPrätorden Münzfuß
regulirt.Es wurden ihm ganze Ehrenſäulen(totas

@ fſatuae)geſcßt,dad heißit,wie ichglaube,ſolche,die
den ganzenKörper darſtellten,KeinebloßeBú-
fiensder Bruſtbilder.
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ſonders,daß es beydieſerProbierkunſtblosdar-

auf anfkômmct,diefalſhenDúnzen kennen zu

lernen,und daß man hiebeyeinen falſhenDe-
nar zurNori uimmt, und zu dieſemZweck eiuen

falſchengegen mehrereächteeinwechſelt.

$. 47.

Die Zahlenſtiegenbey den Alten niht äber

hunderttanſend,Jezt vervielfältigtman dieſe

Zahl,und ſprichivou zehnmahlhundertund meh-

rern taufenten.Der Wucher uud das geprägte
Geld.habendiefesveran/aßt,und Schuldenwer-

den jeztnochein æs æléc7uum genannt (71). In
derFolgewurde das Wort Dives zu einem Bey-
narnen, ‘obgleichbekonutlich,der erſte,der dieſen
Beynamen bekam,ſemeGläubigerbetrog(72).
M.Craßus, deraus derfelbenFamilieabſtammte,
behauptete,daß jemandnur cinReicherſey,wenn
er von ‘ſeinenjährlichenEinkünfteneineLegion

— un-

(7x) Das iſtfremdesErz.Jebglaube,er willſagen:

Ohuertichtetjeztdas Geldgeprägtund nichtmehr
nachErzſtückenwie das xs grave vorgewogenwird,

ſobehaltendoh no< dieSchuldpoſienvom alten

æs, das man ftattdesgemünztenGeldes hatte,den
‘Namenæs alienum.

(72)Wer dieferVerſchwendergewefenſev,iſtnichtbe-

fannt.Es iſ aſſodamalsau ſchonMode gewe.

ſen,daßreiheLeuteeinen Bankerutmachten,we-
nigſtensſolche,die man ſürreichhielt.
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unterhalten könnte. An Ae>ern beſaßer fär

zwey hundertMillionenSeſterzen(73)und war

náchſtdem Syllader reichſteQuirit.Doch hatte
er nichtgenug,ihnhungertenachderganzenSum-
me des Goldes der Parther,und er bekam auch;

zum itnmerwährendenAndenken das beſte.Solche
unerſättlicheHabſuchtmuß man rügen(74).—

Nachihm haben wir vieleaus der Knechtſchaft
entlaſſenegekannt,dienochreicherwaren, und unter

des Klaudius Regierungdreyzugleich,nemlicheis
nen Pallas,KalliſtusundNarcißus, Doch
von dieſenwillih nichtsſagen,weil ſieihren

Reichthumuochjeztvermehren,ih willnur anfüh-

ren, daß CâciliusClaudiusJſidorus,unter dem

Konſulatdes Aſinwus Gallus und C. Marcius

Cenſorinus,ſechsTage vor dem éêrſtenFebruar,
in ſeinemTeſtamenteniederſchreibenließ,daß er

ſcinesVerluſtesim Bürgerkriegeungeachtetnoh

hinterlaſſe
H 4 Vier

€73) Wenn gewöhnlicheSeſterzenzu verſtehenſind,ſo
ſinds200° 000900 — 254000990— 67250000

Thaler.

(74) Dew Kopfedes erſchlagenenCraſſusgoſſendie
PartherbekanntlihglüendesGold in denMund.
Hierbefam er nah P. Sinn zum Andenkenſeines
Geizesdas beſteGold, und weilſi<alleGeizhälſe
hieranſpiegelnſollen, führter dieſesmitan, und

rügtalſodesCraſſusſchändlichenGeiz.
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Vier tauſendhundertund ſe<zehnSclaven,

Drey tauſendund ſecshundertJoh Ochſen,

Zweyhundertund ſiebenund funfzigStückſonſtigesViehs
Sechs.Mulionen an baarem Gelde,

Er verordnete,daß ſcinBegräbnißeilfmal huns
dert tauſendSeſterzenkoſtenſole,Doch man

häufealledieſeunzählbareReichthämerzuſams-
men , wie vielweren ſiewohlgegen dieSchätze
einesPtolemánsbecrágen? Varro ſagt,daß die-
ſerdem Pompejus,als er inder Gegendvon Judâa
Âriegf{hrte,achttauſendReuter fr ſeinHeld

unterhalten,tauſendBäſtegeſpe1Pthabe,ſodaßjeder

ſeinenergnen goldeneuPokal (75)hatte,und beyjes

dem Eßgendas Service gewechſeltwurd», Aber der

wiesielſteTheilwar dieswieder von den Schâßen
jenesBirhynieredesPuthius,76)(von Königenrede

ichjeztnicht),der dem KönigDarius einen gok=
denen Pl>-ranbaumund jenenberühmtenWeinſto>k
ſchenkte,Dieſergabdem Heeredes Xerxes einen
Schmaus, das heißt,er bewirtveteſiebenmahl

hundertund achtzigtauſendMenſchen,verſprach,

demHeereeinen fünfmonatlichenSold zu zahlen,
und es eben ſolangemit Getraidezu verſorgen,
wenn man ihm beyderWerbungvon ſeinenfünf
Kindernnureins zurStúgzein ſeinemAlterlaf=

ſen

C79) potorlum,

C76) Herodotnennt dieſenroichenManneinen £ y-

dier.
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ſenwollte(77).Weiter verg!eicheman dieſen

Neichenmit dem Kröſus.— LeidigerUnſinn,

daß ſichdie Menſchennah etwas ſehnen,das

Sclaven auchzu Théilwurde, und davon Kôdnige
uiegenug.bekommen können!

$. 48.

,
Unter dem Konſulatdes Sp.Poſtumiîus,undQ.

Marcius hatdas rômiſcheVolk das erſtemalfrey-
willigeGaben dargebracht(78). Es war am

Gelde ein ſolcherUeberfluß,daßman dem L. Sci

vio was darbrachte,wofärer Spieleanſtellte,
JenenBeytragzum LeichenbegängnißdesAgrippa,
da jedereinSechstheilAß einreichte,willich,wes

gen der Armuth des Agrippa,keiu freywilliges
Geſchenk,ſonderneineehrſameund nothwendige
Veyſteuernennen,

$. 49.

Meil der menſchlicheGeiſtinſeinemGeſchmack

ſounbeſtändigiſt,werden mit den ſilbernenGefäf-
ſenbeſtändigVeränderungenvorgenommen,und
keineWerkſtat1liefertStú>ke,welchelangegefiez
len,denn bald habendieFirmianiſchen,bald die

Hz Klos

C77) Xerxesaberwar fograuſamund unmenſchlich,
daßer ebendenSohn,den ſi dieſerMann auswähl=
te,zum SöhnopferfürſeineArmee,an einemWege
in zwey Stückezerreißenließ,O Unthier!

C78) ſipemſpargerecoepkt,
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Klodianiſchen, bald dieGratianiſchenArbeitenun-

fernBeyfall(79):Wir habenauchdieNamen der

Buden beyTafelaufgenommen®), Jeztwerden

dieAnaglyptiſchenGefäßegeſucht(30),und ſolche,
welcheum dieLinien,dieein Gemäldevorſtellen,

rauhauêgeſtohenſind. Wir bringenſchondas

SilbergerätheaufRepoſitorienaufdieTafel(£1),
laſſendieſeam Naude, wo die Schüſſelnmit den

Gemüſenſtehenſollen,graviren{g2),undfreuenuns,
wenn

C79) Firmius,Klodius und Gratianns(<einenbe-

rühmte Silberarbeiteroder Goldſchmiede geweſen

zu ſeyn,dieihre Silberlädenvder Buden hatten.

* ) ctenim tabernas menfisadoptavimus.

(80) Dter @rcpxuvoe.Virgilumſchreibtdas Wort

durch«ſperaſignis(pocula).

C81) Man fönnterepoſitortumfüglihdur< Präſens

tirtellerüberſezen.$.$2. wird mehr darübergeſagt
werden.

(82) Vetroniuëſagtvon einem Schmauſe, den er

beſchreibt.„Rotundum repoſitoriumduodecim ha-

bebat lignain orbe diſpofita:fuperque,proprium
convenientem nateriae ſtiru&dorimpoſueratcibum,‘“

daë iſ: Auf dem runden Repoſitoriumſtandenim

KreiſezwölfZeichen(vermuthlichdiehimmliſchen)
und derKochhatteúber jedeseinEſſengeſeßt,das

fichdazuſchickte ¿-E- Úberdas ZeichenderFiſche,

Fiſche,
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wenn durch den GrabſtichelrechtvielSilberdabey
verlorengieng*), Der Redner Kalvousklagte,daß
man Kochgeſchirreaus Silberverfértigte; wir aber

wiſſen‘dieKarroſſenmit erhobenerSilberarbeit**)

zu bekleiden,und in unſernTagenließdiePop?

pâa,*Gemahlin des FürſtNero,den zärtlichſten
ihrerMaulchieregoldeneHufeiſenunterlegen(83).

$,50

Fiſche,über dieKrebſe,Krebſe,über ' den Stier,

Rindfleiſchu. . w. foſtellich'smir wenigſtensvor.

Im Textſtehtad luſtinenda obſonia interradi-

mus latera (‘repoſitorii). Wo dieEſſenſtehenfoto
len,laſſenwir am Rande Figurenausſtechen.Deunfo
ſagt:„Zur UnterftúüQung der Zugemäüſe
reiben wir uns die Seiten wund.

(*) Wir prahlendamit. Thun großdamit, daë
idirdasSilber“ſowenigachten-

(**) carracas ex argentocaclare inyenimus. Aus
carruca iſtwahrſcheinliddas Wort Karroſſeent-

ſtanden,daherihs auchſoúÚber‘eßthabe.Es fann

‘aucheine Sänftegeweſenſeyn. Doch glaubid?
wegen des Folgenden, iſteineeigentlicheKaroſſe
¿u verſtehen„ ob ſieglei anders geſtaltetgeweſen
ſeynmag, alsdieunſrigen.SieheBc>manns Ge-
ſchichtederErfindungBand x. Seite 391.

'

j

(83)VermuithlichganzegoldeneKappenüberdieHufe,
damitman das Gold ſehenkonnte,ſonſtwär's Un-

finngeweſen.
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$. 50.

Der zweyteAfrikanus(84)hinterließſeinen
Erben zwey und dreyßigPfundSilber, Eben die-

ſerMann brachteim TriumphüberdiePunier,
viertauſenddreyhundertund achtzigPfundzu uns

herúber.Dies war der Silberſchaßdes ganzen
Karthago,das mituns um den Beſitzdes Erdkreis

ſesbuhlte— Wie oftiſtdieſesKarthagoſchon
durchunſereTafelgeſchirreübertroffen?Nach Zer-

ſdhrungvon Nutnantia,ſchenkteeben dieſerSci-

piojedemSoldatenbeymTriumphſiebenDenare,
O einesſolchenFeldherrnwürdigeMänner, denen

diesgenug war! „SeinBruder Allobrogikus

(85),warder erſte,der tauſendPfundbeſaß.Das

gegenbeſaßLiviusDruſusals Volkstribunzehn
tauſend,Daß einſteindurchTriumpheberühmter
Greis von den Cenſoren,wegen einerBeſitzung
von funftauſendPfundbeahndetworden ſey,klingt
in unſernZeitenfabelhaft.Auch wirds uns ein

Mährchenſcheinen,wenn erzähltwird, daßKatus

Aeltus,- vou deu GeſandtenderAetolier,dieihnals

Konſulvon irdenem Geſchirrſpeiſendantrafen,
das Silberſervicenichtangenommen, und biszum

leze

(84) Scipio,auh Aemilianusgenannt,derCarthage
und Numantia zerſtórte.

(85) Er hattedieAllebrogerbaſiegt, undführteda-
von den.Namen.
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lezten Lebenstagean Silber nts beſeſſenhabe,
als zwey Becher,dieihm.ſeinSchwiegervaterzur

BelohnungſeinerTapferkeit,þaer den Perſeus
überwundenhatte,geſchenkthaite,Wü finden

aufgezeichnet,daß einſtkarthagiuenſiſcheGeſaudz
ten geſagthaben:es lebtenkeineMenſchenunter
ſichgefälliger,als dieRòmer,deun ſiehâttenbey
allenvon allerleySilbergeſpeiſt(86). AberHer-
Eules! „jeztwiſſenwir,daßPormpejusPaulinus,
Sohneines rdmiſcheuRittersvon Arelate,von vâ-

terlicherSeitenur vom Pelzherſíammte(87, bey
derArmee zwölfPfundbeyſichführte,da er doh
den grauſamſtenVdikernentgegengeſtelltwar 88),

<
$.51.

C86)Das entwedercinerdem andern geliehevhatte,
oder das zu fol<enMaalenein fürallemalgemacht
und beſtimmtwar.

(87) paternagente pellitus.Ein figúrſicherAus
dru>,wodur Pl-ſagenwill,ſeineVorelternV.S.

trugen nur Pelze- das iſt,ſiewaren Richteroder

Rathsherrn,nichtzuRom, ſondernnur b:ydenGal-
liern,wo dieVernehmenund Magiſtratôperſonen
zum ZeechenihrerWürde , Pelzetrugén.*

Denſo
ſagt:¿„derſogarvon ſeinemväterlichenGeſchlecht
verjagtwar.,,

C88)Pl.willſagen:dieKarthaginenſiſchenGeſandten
fanden in allenHäuſerntinerleySilberg:räthe
und dieſerſ{leppteſic<mit zwölfPfundiw F-lde
herum,war nichteinmalſeinerAbkunftnad einîch-

ter
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$. 5T.

Aichwiſſenwir , daß fchonlängſtdieBetten
derTamen ganzmit Silberbekleidetwerden, wie

auchnancheTriklinien(89). KarviliusPolie,
ein rômiſcherRitter,ſollder erſtegeweſenfeyn,
derSilberdaran anbrachte,aber er hatſienicht

ganz damit überzogen, oder nach deliſcherMode

machenlaſſen,ſondernnachpuniſcher.Nacheben

dieſerFormließer auchgoldenemachen.Nichtlange
nachherſaheman ſilbernenah deliſcherMode.

Aber der Syllan!ſcheBärgerkriegwar füralles

dieſeseinSdhnopfer—

$. S2.

Kurzvorhernemlichwurden dergleichenDinge
verfertiget,wieauchſildernehundertpfündigeSchúf-

ſeln,deren bekanntlichzu Rom damahls überfünf
hundertwaren, und vielenihrerBeſitzerdieVer-

weiſungzuzogen,weilmancheden Schüſſelnlis

ſtiger-

terRömer, und hattees dabepmit Völkernzu tun,
dienichtſoleichtzu beſiegenwaren, und woer ſelbſt
leichtüberwuaten werden fonnte.

|

(89) Ettriclinia quaedam.Tricliniumhatbeyden
altenSchriftſtellernmancherleyBedeutungen.Ein-
mal heißtes ein Speiſeſaal.Zweytensdiedrep
Polſter,welcheum den Tiſchgelegtwurden. Dieſe

ſchciñenmit ihromGeſtellhierwohl gemeintzu ſep19
vielleichtaud der dazugehörigeTiſch.
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ſtigerweiſenachſtellten(90), Möbchtendochdie

Annalen errôthen,welchedieſenBürgerkriegfür
eine FolgeſolcherSúndeù ausgeben,denn in

unſermZeitalteriſtman frechergeweſen.Unrer
der Regierungdes KlaudiusbeſaßeinerſeinerLeib-

eignen,Drufſillanusmit dem Namen Rotunduéb,

Rentmeiſter(91)im dießeitigenHiſpanien,eine

fünfhundertpfündigeſilberneSchüſſel,zu dereu

VerfertigungeineeigeneWerkſtatterbauetwurde,
und ſeineKonſortenharten derenarhte,die(zuſam:
men) achthundertund funfzigPfundwogen. , Nun

frageih,wie vielſeinerMitſclavenwaren wohl

nôthig,ſolcheSchüſſelnaufzuſetzen,und fürwel:

cheGâſte-(92)?KorneliusNepos ſagt,daß vor

dem Siegedes Sylla,nur zwey ſilberneTriklinien

zuRom vorhaudengeweſenſind.Feneſtella,der zu

AusgangederRegierungdes TiberiusCäſarſtarb,
verſichert,daß man erſt zu ſeinerZeitangefangen
habe, an den RepoſitorienSilberanzubringen,
aber mitSchildkrdtenſchaalebelegtewären Mode

,

gee

C90) SyllaverwießoderverbanneteſolchereicheLeu-
te, weil er ihrenSilbervorrathgern habenwollte.

(91) diſpenſator.

(92)Wahrſcheinlichliesman ſolcheungeheureSchüſ-
ſelnbloszum Staate oder zur Parademachen. Es
mußtedamalswohl Mode ſepn,großeSchüſſeln¿u
befißen,
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geworden(93). Kurzvor ihm hâtteman höôlzerz
ne, runde voneinerleyMateriegehabr, und ſie
wärennichtvielgrößergeweſen,alsdieT:‘cheJn
ſeinerKindheitwären dieviere>tezuſammengefugte
oder mitAhorn: und Citronenholzbelegtenaufge
Fommen. Daraufhabeman in den E>en Silber

avgebracht,und zu den FugenſilberneStreifen.
InſcinenJünglingejahrenhätteman die runden

und länglihtenSchüſſelnTyeÿnpanagenannt, die

beyden Altendeu Namen magidæ geführthät-
te (94).

$. 53.

DieſeRaſerryerſtre>teſihnichtalleinauf
dieMenge des Silbers, ſondernno< mehr aufs
Arbeitélohn.Soiſis ſchonſeitgeraumer Zeit
geweſen,uns ſelbſtkönnen wir'salſowohl ver-

zethen,

(93) teſtudineatriclinia,man vergleiheBuch9.
$.13. Seite 1g. Band 3: dieſerUeb. Harduin

willceltudinearepolitoriaverſtehen,mi dünftaber,
vom repoſitoriuumfann das Folgendenichtwohl
verſtandenwerden»,und dochiſtvon einerlcySache
dieRede, Doch habih nidtsdawider wenn je

mand hierNepoſitorienund ut Triflinienoder

Ruhebettenverſtehenwill.

(94 ) ſtateraeet lances,ſowillwenigſiensHarduin

dieſeWörter verſtehen.Die franz.Ucberſegungſagt

} fateres et platsronds,Denſo:Nâpfe und Schüſs

ſeln»
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zcihen, K. Gracchus hatte Delphinen *), - di- das

Pfund zu 5000 Seſterzen(96) bezahltwareu.
Der Redner L ‘ciusKraßuszwey Vechermit halb
erhobnerArveit,durchdieHand des KünſtlerMen-
tor ve fertigt,welchehurdert ( ro c érzen

gekoſtethatten(97);er ſelbſtgeſtand,daß er aus

Schaam ſich.threrniemals zu bedienen erkähnt
habe. Man weiß,daß er Gefäßegekufthat,
diePfund fürPfundſechstauſendSeſterzenkoſte-
ten. Daseroberte Aſienſaudteuns d eſeLuxezuerſt
nachJtralien.LuciusScipioführteim Fahr derStadt

563,tauſendvierhundertund funfzigPfundSilbers
geräthemitCälaturarbeitim Triumphauf,und.an

goldenenGefäßentauſendund fünfhundertVſund.
Eben-dieſesAſienhat als geſchenktesLand (98)
unſreSitten nochmehrverdorben,und die Erb-

ſchaftnachAttalus Todeiſt uns nachtheiligzerge-

weſen,alsſelbſtjenerSieg(99). Jn den Auctio=-

nen,

#) Delphinenwaren Verzierungenan den Triflinten

und ande:m Geräthe, die dieGeſtalrſolcherFiſche

hatten.Jeztſiehtman ſieaufden Kanonen,

(96) Oder �©220Thalerfaſt156 Rchl.
(97) Oder 3125 Thaler.

(98) Nichtals Ervberung. Der König Attalus
vermachteſeinKeichUnd ſeineSchäßean dieRömer,
wie aus der Geſchichtebefauntiſt.

"

C99) Des Scipioüber den Antiochus.

(PliniusUl, G,. 10. B). Ï
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nen, wo dieköniglichenKoſtbarkeitenverkauftwurs

denz -itnFahr der Sxtadt622 hôztejenerömiſche

Beſcheidenheitim Kaufeùauf. Ju derZwiſchen?
zeitvon 57 Jahren(109)hattenalſounſreBür?

ger,nichtalleinausländiſchePrachtzu bewundern,

ſondernâuchzu liebengelernt.Auch der achajis

cheSieg(1)gabdenSitteneinengroßenStoß,und

fällt.ebenfallsin dieſenZeitraum,denner wurde int

Fahr dérStadt 698 erfochten,und man brachte,
damit janichtsfehlenmdehte,Statuen (2 und

Gemáähldenah Nom. Soentſtand auh nach

Zerſtörungvon Karthagpgleichfallsein Luxrys

DieSchickſalevereinigtenſichdahin,daß man ſich
den LaſternnächLuſtund Beliebenergebenkf:nn-

te, und âus dieſernGrunde habeneinigedieAlren

auchentſchuldigenwollen. CajusMariusſollnach
dem Siegeüber die Cimbrer ſtetsaus einen

Kantharus (3)nah dem Beyſpieldes Ba-

cchus, getrunkenhaben, dieſerarpiniſche
Bauer

(100)Vom Triumphdes Scipio,derinsJahr565
fiel,biszum Jáhr 622, das hiergenanntwird,ſinb
57 Jahre.

(1) Da Mummius Korinthzerſtörte.

(2) Signa. Signum bedeutet,wie i<merle,bepm
P.jedeStatue,fieſepgroßoder klein.

(3) EineArt von Becher,
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Bauer und aus dem Mauipel gezogene Feldz
‘herr (4)!

$. 544

Manirret, wenn man glaubt, daß daë Silber

er in den ſchmeichleriſchenZeitendes vergdtterten
Auguſtszu Statuen gebrauchtſey. Wir finden,
daß ſchonim Triumphdes großenPompejus eine

filberneStatue, des Pharnaces, dem erſtenRe-

genteninPontus,mit aufgeführtiſt,Desgleichen
einedes MithridâtesEupator,nebſtgeldenenund

ſilbernenWagen, Tas Silbervertrittzuweilen
dieSrelledes Goldeé,und der Pdbelvom Frauen-
zimmerſezteinen Luxus darin, daß er ſichFuß-
bändervon Silbér machen läßt, denn dieMode

goldenezutragen, iſtihmſhon zu gemein.Jch

ſelbſthabegeſehen,daß AvelliusFuócué,der aus
dem Ritterordenverſtoßenwar, weil mans ihm

zur großenSchandeaurechnere,daß er immer eine

Ï 2 zahl-

(4) DieſeStellehat weder Deuſono< der Fr:nzoſe

verſtanden.Deuſoglauët, dieWorte illearator

arpinuset manipularisimperatorgehnaufden Bac-

<us, ſiegehnaber auf den Marius. Mar:us war

von geringerHerkunft,lebtevorher,ehe er nah

Romfam,indemFle>enCirräa-onimArpin ſchen
Diſtrikteund war wahrſcheinlichanfänglichweiter

nichtsalsein ganz gemeinerSoldar. Der Franzoſe

überſeßtmanipularisImperatordur< General de

miliceet de fortune.
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dòahlreicheSchulevon Jänglingenum ſi< hatte,

ſilberneRingetrug (5). Doch warum ſammleich

derg'eichenVevſpiele?Es werdenja ſchondieDe-

g:nzriffeder Soldaten,weilElfenbeinnichtmehr

gut genugiſ, von getriebenemSilberverfertigt,
dieScheidekÉlirrtvon Ketten,und dieGürtelraus

ſchenvou Blechen.Die Schaamgliederder Pa-
gen (6)werden wider dieAusleerungdes männlis

chenSaamcus mit Silber'verwährt(7)— Wenn

fichdie Weiberbaden, ſindihnenkeineaudere,
als ſilberneBadeſiße(8),gut genug, Eine und

dies

(5) Keinegoldene’,welche!fichteRittertrugen. Weil

er vomRitterordenremovirtwar, durfteer keinegol»
dene niehrtragen.

(6) paedagogia.JungeLeute, welchegroßeHerren
Zir Aufmnarturghatten.Vueri Taeſarum,

(7) ad tranſitum virilitatispaedagogiacuſtodiantur
°

argento. Harduinſagtzur Erklärung: „„Anuloar-
genuteo,ſen fibula paedagogiorum,hoc eſt puero-

rum, pudendaperſiringebantinterdum vocis,inter-

dum valetudinis caufa. »„ Man’ hat alfodurceinen
ſolehenVervand oder etwas dergleichendea Jugend-
fändenoder derOnanie vorbeugenwollen.Vielkcicht
war*êcineSche.devon SifberfürsmännlicheGiied,
disvermittelſteinerverf<lo}ſenenBinde angebracht
war: Viellcichtdiebeſteund ſicherſteAufiöſungdes
Problems,wieman denJugendſündenvorbeugenfoll.

8°) ſolia. Entwederfindhierunterdieganzen Bade-

wannen zu verſtehenoder nur ein Schemeloder

Sig
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dieſelbeMaterie dient,zum Tafelgeſchirrund zu

ſchmuzigerVerrichtung.— (9) O ſahees doh
einFabricius!ſäheer dochdiemit ſilbernenFuß-
bddenverſchenenBäder derWeiber!wo keineFuß-
ſpurzubeinerkeniſt,wenn ſiemitMännernbaden.

Eben dexFabricius,ſageich,der ein Verbotgab,
daßein tapfererGeneral uichtmehr als Einen Be2

cheruud cin Salzfaßvon Silbexbeyſichführen
ſellre— O fâheer, wie man aus SilberGeſchenke
fürbrave Männer verfertigt,und wellheGefäße
man zu dem Ende umichmelzt!— (10) O Sit»

ten! Schâmenmüſſenwir uns, einenFabricius
gehabtzu haben,—

$a 55,

Es iſtmerkwürdig,däß ſi<niemandin der
KünſthalberhobeneGoldarbeitzu verfertigenbez

rúymtgemacht-hat,und in ſolcherSilberarbeitdoch

ſchrviele, Der berühmteſteKünſtlerhierin,war

obgedachterMentor (11), Erhat überhauptuur

viergleicheStúce verfertigtund nachdemder

Diaguentempelund der Tempeldes kapitoliniſchen
I 3 Jus

Sit,aufdem manuin derWanneſaß,oder der Bg9a
den der Wanne.

(9) cibis'et probris,Denſo: zu Speiſenund Vor-

würfen-

(10) 3.E. Nachtgeſchirre,Badeſizeund,dergleichen,

(11) Buch 7- $. 334 Und furzzupor.
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Jupitersabgebranntiſt , ſollkeinsdavon mehr

vorhandenſeyn.Varro ſchreibt,daßer eiueeher®
ne Siatue von ihm beſeſſenhabe. Nächſtihm
wurde Ukrag as, Boethus und Mys am meis

ſtenbewundert. Vonallen dreyenſindnoch'hegute
auf der Jnjelder Rhodier Stúctevorharden.
Vom Boethuvfindenſichwelchebeyder lindiſchen
Minerva (12), vom Akragasim TempeldesBa-

c<hu®èza Rhodus ſelbſt,es ſindBacchantingenund

Eentauren aufBechernin halberhobenerArbeit.

V m Mys findetman ín ebendieſemTempeleiz
nen Silenund Liebesgötter.Auch!dieJagd,die

Akragasauf einem Bechervorgeſtellthar, iſtſeht

berühmt, AufſiefolgenKalamis und Ant i-

pater, auh Stratonikus,von dem man ſagt,
daß er einenſchlafendenSatyr aufeiner P hia-

la 13 mehr hingelegtalsauégearbeitethabe.Dann
-

dercyziceniſheTauriſkus. AuchAriſton und

Eunikus vor F'ircylene,wie auh Hekataus
werden gelobt.Jm Zeitalterdes großenPom?

pejus,Praxiteles, Poſidonius von Ephez

ſus und Lâdus Stratiates,welcherTreffen
Und Bewafnetein Câlaturarbeitvorſtell.32o:

pyrus, der dieAreopagiteuund das Urtheilüber

den

(12) Zu Lindosauf derInſelRhodus.

13) Auch einTrinkgeſchirr, Schaale,Becherund

dergleichen.
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denOreſtesaufzwey Bechernabbildete,dieauf

zwölf(großeSeſterzengeſchäztwerden. Nach
ihm lebtePythe as, vondeſſenArbeitzweyUn-

zen fürzehng Seſterzenverkauftwurden, Er

hatden Ulyßesund Diomedesaufdem Emblem ®)

einerPhiale abgebildet,wie ſie das Pallas
dium (4) heimlichentwenden.Eben dieſerhat
die Köche,welcheMagiriſciagenanntwers
den (15),auf kleinenJokaienabgebildet,ſofein,
daß man ohue Beſchädigungder Arbeit, nicht
einmal einenAbdruck daran nehmenkann. Auch
Teucer, einKruſæariu-,hatteRuhm 16).Dieſe

Kunſtiſtſchleunigund dergeſtalt1n Verfallgeras
then, daß ſienur jeztnochgeſchäztwird , weil

ſiealt iſt,und die Stád>ke,welhe noh geachtet
werden,ſindſchonſoabgenuzt, daßman inder

CáâlaturkeineFigurmehr unterſcheidenkann,

I 4 Das

*) Eine Kartouſche,diezuweilenabgenommenund
weder angcſeztwerdenkonnte.

(14) Eine Statue von der Pallas,dieſichzuTroja
befand„ und bepderErobrungden Griechenindie
Händefiel.

(15) adpyueheißtim griechiſchenein Koch.

(16) Teucercruftarius.Cruſtae waren Bilderan
*

den Gefäßen,dienichtfeſtanfaßen,ſonderndieman

abnehmeykonnte. CruſtariuseinKünſtler,der ſol»
cheverfertigteund die Gefäßedamit gleichſamin-

fruſtirte.
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Das SilberbekòmmtdurchmediciniſcheWaſſer
eineandereFarbe,und auh durchſalzigeDúnſte,
wiczumBeyſpielim MittelläudeSpaniens(17).

$. 56,

“Jnden Silber- und Goldgrubenerzeugenſi<
aich die FarbemarerienSil und Câruleum.
Sil i eigenli<ein Schlamm (18 Das ſo
genaunte attiſcheSil ifdas beſte,und das Pfund
koſtetzwey De ar. Dunn foigtdas Marmor-

artige,das halbſotheueriſ, aks das Artiſche,
TiedritteSorte iſtSil preßum (T9)von einiz

gen Syricum genannt, weil es von der Juſel
Syros kdmmt (20). Jezt erhaltenwir wel=

hes

(17) Jc glaubteerſt,dafhierPliniusdasſogenann,
te Weidsſieden oderetwas ähnlichesverſtanden

riſſenwellte. Jn den Münzen werden wenigſtens
Die Sil erplatteamit Weinſteinund Salz geſotten»
Die franzöſiſcheUeb-rſcßungwill inficere von ver»

derben oder anlaufenverſtehenund das fann auh

ſeyn.Tenn Silberwirdin mineraliſchenWaſſern

ſchwarz,
(18)Si!im griechiſchen#xe« iſtder Oeder. Eine

metelliſcheErde,oder vielmehreine¡Erdart,dieaus.

verwitt.rtenMetallenentſtandeniſt.Es giebtman»

chérléyOcher.
(19) Soll ſovielſeynalsdunkelbraunerSil oder

Ocher.

C20) Eineder Cykladen:
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ches aus Achaja, deſſenman ſichufGemählden
zum Ausdru> des € chacus bedient, Das

Pſund kofñetzwey Seſterzen,Das ſogenannte

lichteSil(21),welchesaus Gallienkömmt (22),

koſtetzwey Aß weniger,Dieſesund das Attiſche

gebrauchtman zum Ausdru>. des Lichtes.Zu
Abaken (23)bedientman ſichnur des marmor-

art’gen,‘weilderdarin enthalteneMarmor der

BitterkeitdesKalks widerſteht.DieſeSorte wird

auchzwanzigMeilen von der Stadt im Gebür*

ge gegraben.Leute, welcheſichmit dem. Ver-

fälſchenabgeben, brennen es und nennen es

dann Sil preßum. Daß es abercinfalſches.
und gebranutesSil. preßum ſey,davon zeugt
dieVitterkeirund daß es-gepülvertiſt.

Mit Sil zu malen, erfandenzuerſtPolyg=
notus und Mykon; wenigſtensmit Attiſchem,

Das folgende.Zeitalterbedienteſichdeſſenzun"

'Ausdruckdes Lichtsund des Syrikumsund L y-

I5 diums

C21) Sil lucidum.

(22) Soll nachH.jeztacre de Berriheißen.

(23) ad abacos, Nichtaber zu Rechentiſchenoder

Kredenztiſhenoder Gueridons,ſondernzu Tafeln,
womit die Wände überkleidetwurden. Sieheein
mehrers davon Buch 35. $. 1 und 13. Hierſind
wohl nur gemalteTafeln oder Vierc>eundders
gleichenzu verſtchen, welcheüber dieTünche- ſtatt

dermaſſiven,gemaltwurden.
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diums zum Schatten.Lydiumwurde zu Sar-

des’gekauft,iſtaberverſchollen,

$. 57.

Câruleum iſtein Sand (24)_und in alten

Zutenhatteman dreyArien davon, Eg yptis
ſches,welchesfürdas beſtegehaltenwird. Cc y“

tiſches,das ſichleichtauſen läßt,unidwerines

geriebenwrd , vierFarbengiebt,helleund dunks

le. Doch wird dieſemnoh das Cypr iſchevors

gezogen, Zu dieſemkam noh das Puteolanis.
ſcheund hiſpaniſche,als man anfíng,den

dortigenSand zu präpaäriren.DieſeNateriewird

nemlich.durchgängiggefärbt,und zu dem Ende

mit einem eigenenKrauiegeſotten,davon ſicden

Safteinzieht(25).Die übrigeZubereitungkömmt

mit dervon der Chryſokolla-überein(26). Aus

dem Câxuleumwird auchdas ſogenannteLomen-

tum (27)zubereitet,wenn es dut< Schlemmen
und

CD) Wird nichtmehr gebraucht,ſonderndieMaler

nehmendafürUltramarinfarbe.Caeruleumheißtauf
deutſ<Himmelblau.

(25) Hardinhlt diesKrautfürden Waid , deſſen

Euch 22. $,2. gedachtwurde.

(26) Sixchevon dieſer$.26. d. B.

(27)Lomentum heißteigentlich,Bohnenmehl;Hier
iſtdarunter ein feuergeriebenencsodergemalenes
Cacruleum zu verſtehen.
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und Reiben raffinirt wird, da és| denn eine etwas

hellereFarbe aunimmct, als eigentlichesCâruleum.

Das Pfund koſtetzehnDenar, und vom Cârus
leumachte,Man malt damit aufKreidegrund,
mit Kalkverträgtes ſichnicht(28). Neuerlich

habenwir:auh noh ein Veſtorianum (29)
erhalten,von ſeinemErfinderſo genannt. Es

wird ans dem leichteſtenEgyptiſchenCâruleum
verfertigt, und koſtetdas ¡Pfund einen Denar.

Das Puteolaniſchewird ebenſo gebraucht,und
überdem noh zum Bemalen der.Fenſter.Man
nennt esCôlon. SeitnichtlangerZeitführteman

auh nd ikum ein,davon einPfundmit achtDee

nar bezahltwird.Es wird indexMalereyzur J n-

ciſur(30),das iſtzur Scheidungdes Schattens
vom Lichtegebraucht.Auch hat man eine ſehr“
wohlfeileSorte vom Lomentum, welchevon eini

gen geriebenesN.genannt, und nur auffunfAF

geſchäztwird. AechtesCâruleumwird aufKolen

probiert,und giebteineFlamme. Dasfalſche
wird gemacht,wenn man tro>neViolen1m Waſ-
ſerſiedet, und das Dekoktdur< Leinwandauf
EretriſcheKreidedru>t. Seine mediciniſcheKraft

iſt

(28) Und folglichwurden dieStuben damitausgez
malt.

(197AucheinCäruleum oder mineraliſcheblaueFarz-

be,dieein Veſtoriusverfertigenließ,

(30) ad inciſuras.
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iſtdieſe, daß es Geſchwürereiniget,- nd daher

wird es mit unter Pflaſterund beizendeMittelge-
nommen, Sil läßtſichſehrſchwerzerreiben.Als

Arzeneyhates eine gelindbeißende,adſtringirende
und fr GeſchwüreheilendeKraft.Damit es hie-

zu nuzbarwerde,wirdes in irdenenGefäßengez
brannt.

Uebrigensweißih wohl,daß der Preisder

Sachen,den ichbeygeſezthabe,in verſchiedenen

Segendenverſchiedeniſ,und ſichfaſtjährlichändert,

jenachdemdieSchiffahrtausfällt,oder.irgendein

reicherVerkäuferden Preis in die Höhe treibt,

Wir habensnichtvergeſſeu, das eiu,Demetrius,

unter der RegierungdesNero,vom ganzen Sepla-

ſia31) beyden Konſulnangeklagtwurde. Fch

muſiedochaber die Preiſeſvhinſetzen,wie ſtege-

wöhulichzu Rom geweſenſind,um den eigentlis

chenWerth der Sachendadurchauszudrüken,

(31) Seplaſiawar ein Fle>en in Kapua--ws die

Salbenmacherund.Quaſalber ihrWeſen hatten,

Das
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Zion
werden wir nun die Kupferbergwerke

beſchreibeu,weildas KupferoderAes *)ſees
Gebrauchswegen den nâchſteuWerthhat,und die

KorinthiſcheBrouzeſogardem Silberund auchfaſt
dem Golde vorgezogenwird. Wie ichgeſagthabe,
ſiehtes auchdadurchinAchtung,daßeszumSolda-

tenſoldgebrauchtwurde (1).DaherdieAuédrücke

æramilitum (2),tribuniærarii (3),æœrarium(4,
obærati (5) und ere diruti (6). Jh habeſchon
gezeigt,wie langeſichdas römiſcheVolkblosdes
bezeilhuctenKupferszum Geldebediente(7).Wir

haben
* ) Aes bedeutetbeymP.zuweilenſimplesKupfer,zu-
weilenBroazeodereineMiſchungmehrererMetalle.

(x) Buch33.$.13 und 48.

(2) Soldatenſold.

(3) Schaßmeiſter, Schaßtribunen.

(4) Schaßkammeroder eigentlichKupferkammer,weil
das erſteGeld aus Kupfergeſlagenwurde.

(5) Mx SchuldenBelaſtete-

(6) miles aere dirutus,ſagtFeſtus,heißteinSoldat,
dem zur Beſchimpfungder Sold inbehaltenwird-

(7) Buch 33. $ 13,

«
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habeneinen.Beweis aus dem Alterthum,daß die

Achtungzdes Kupfers, mit derStadt eingleiches
Alterhabe,an dem drittenCollegium$) der Kue

pferarbeiter, welchesvom Numageſtiftetwurde.

$. 2

Ichhabeſchongeſagt,wo dieErzegefördert,
und daß ſiedurchsFeuerausgeſchmolzenwer

den (9). Kupferwird aus einem kupferhalti-
gen Stein,welcherKadmia genaunt wird,gee

ſchieden(10).Dieſermird häufigin Aſien,ehe
dem inKampanien,und jeztim Feldeder Bergos
mater am äußerſtenEnde-Ftaliensgefunden,und

derSagenach, ſollman ihnauchneuerlichinder

ProvinzGermanien entde>thaben,
Es wird auchaus einem andern Steingewon-

nen, welcheraufCyprusCha lcites genanntwied.

Hierwurde das Kupferzuerſterfunden,und bald

ſehr

(8) Das erſte“Kollegiumwaren diePrieſter, das

¿weyte die Augurn, und das dritte alſo!‘die

Kupferſchmiedeoder vielmehrKupfermünzer.Aus
altenInnuſchriftenſollerhellen, daßſieauh Flatua-

xiigenanntworden ſind,

C9) SieheBuch 32+ $.31,

(10)Dieſer ſollvom Kadmus den Namen haben.
Cadmia heifitſonſtOallmei au< lapiscalaminaris.

WelchesKnpfererznah neuerer Minerologiehierges

meintfey,fanni nit beſtimmen.
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ſehtwohlfeil,:weil man in andern Länderneinbef
ſeresfand, wohin vorzüglichdas Aurichal-
kum (15)gehörte,das langeals einKupferder

erſtenGüte angeſehenund bewundert worden,
aberſeitgeraumer Zeitnichtmehr gefundenwird,
weil dieErdedaxanerſchôpftiſt..Dem Sal lu ſti

niſchen,in der Gegendder CentroniſchenAlpen,
wurde der zweyteGrad derGüte zuerkannt,aber

auch diefes:hieltſichnichrlangeund das Livig-

niſche,welchesin Ealliengefundenwird, trat

in ſeineStelle. Beydefáhrendie Benennu! g »om

Beſitzerder Bergwerke;jenesvon einemFreunde
des vergbttertenÄuguſi;s(12),dieſesvon ſeiner
Gemalin (13), Beyde habenſchnelletn Ende

genomtmen, wenigſtens.wird vom Livianiſchennux

ſehrweniggefunden.Das Marianiſche wird

dagegenjeztam höchſtengeſchäzt, das auch
Kordubenſiſches genanntwird(14). Dieſes

‘zieht

C11) J� nachdem IſidoreinMetall,das den G.anz
des Goldes und dieHärtedes Kipfershat. Es

mag wohleineKompoſitiongeweſenſepn,wie etwa

unſerTombach oder Meſſing.Feſtuswiliaurichal-
cum fúr orichalcum haſten,und orichalcim heißt
dem Worte nah Bergkupfer,wie au Denſoúber-

ſeßthat.

(12) Vermuthlichdem SalluſtiusCriſpus.
(13) Der Livia.

(14) Vielleichtkam dieſesaus dem marianiſchenGe-

bürgebep Korduba-
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ZiehtnächſtdemLivianiſchendieKadmia am beſten-
in ſi, und ſcheint-in‘den Seſterzſtückenund iw

den Doppelaßendie daraus geſchlagenſind,die

Sâte vom Aurichalkumzuhaben; einfacheAß wer-

den uur aus Kupfergeprägt.So verhältes

fichwit den berühmtennatürlichenErzen*).

$. 3.

Die übrigenErzartenwerden durchdieKunſt
hervorgebracht,— Jch werdeam gehörigenOrte
davonroden,vorzüglichaber erſtdie berühmteſten
davou anführen.Ehedem ſchmolzman dasKus

pfermit Gold und Silber ‘zuſammen, und doch

wurde dieKunſttheurerbezahlt, als dieMaterie

ſelbſt.Jeztweißman uicht,ob die Kanſtarbeit
oderdieMaterie ſchlechteriſ. Eounderbaraber

iſtes,daß dieArbeitêpreiſejeztunendlichſteigen,
und dieAchtungfürdieKunſtdabeyverlorengeht.
Man beginntdieKunſt, wie alleübrigeDinge,
blos aus Gewinuſuchtzu treiben,aufdieman ſich

ſonſtnur aus Ehrbegierdelegte. Daher ſchrieb
man dieKünſteauch den Gôtternzu, als nochdie

Großen unter den VölkernaufdieſerBahn Ruhm
und Ehreſuchten.DieMethode,einekoſtbareBrons

ze zu gießen,iſſoſehraus derAchtgekommen,
daß

*) UnternatürlichemErzverſtehter hierreinesunver«

miſchtesKuvfer,das keinenZuſatzvon einemMetall

oder Halbwmerallhat,
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«daß ſeitgeraumer Zeitnichteinmahl dasGlâûtk

bey dem Erze in dieRechtederKunſthat treten

wollen 15).
Uvter den altengexeieſenenErzeniſtdas K 0-

rinthiſ<hedas beváhmteſte,Dieſesmiſchteder

Zufall,als Kori therobertund in Flammengeſezt
wurde (16).Vieiewaren außerordeurlihdafür

eins

Çx5) ut iam diu ne fortuna quidem in acre is ar-

tis habeat. Ichverſtehedieſedunkle Stellefo, daß
Pl.ſacenwill: Seit vielenJahren?her- hatman
auchnichteinmal durche nen alú>li<ohngefáhren

E-nfalloderZufellaufdie alteKu 1 koñbareBrone

ze zugicß-nkommen können, da de< dur< Gü,

Ohngefähroder Zufall, ſo vielſchonerfundeniſt-
Nach der jezigenChimie würdees leichtſeyn, die

Verhältuiſſ*in jeterMiſchungzu entde>en.Ei Bes

weis wie weit dieAlten in dieſemFache nuchzurúel
waren. Der Fra!zoſeverſtehefortuna von derGdt-

tinFertuna und überſfchsſo: ‘

L’art de fondre le cuivre precieuxet tellement

tombée, qne les fimulacres meme de la Fortune,

en airain, n’offrent pas le moindre veſtigede
Tet’ art.

(16) Dies ſagtauc FleruêsEuch 2, 16, Quantas

opes et abſtulerit et crenmaveritCMummius), hinge

ſcias,guod quidguidCorinthaeris totaorbe lau

datur„ incendio ſaperfauillecomperimus— und

weiter: incendiopermiiſtisplurinisſtatuisatque

<PliniusMI.G. 10. B.) K ſimu.
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eingenontmen,und man ſagt, daß der vom Cicero

verdammte Verres, mit ihm- ans keinerandern

Urſachvom Antouïusverwieſenworden ſey, als

weiler dieſemſeinekorinthiſcheBronzenichtlaſſen
wollte, Mir ſcheintes, daß die meiſiendieſe
Kennereynur affectirea,um ſi von andernzu

unterſchciden,und daß ſievon. der Sacheſeibſ
FeinefeinereBeg:iffehabenals andere. Jch will

dieſesmir wenigembeweiſen,-Korinthwurde im

drittenJahreder hundertund ſe<s und funfzige-
ſienOlympiade 1°),im Jahr der Stadt 608 ers

obert,als ſchonJahrhundertevorherdieberühm-

ten Bildnernichtmehr da waren , von denenalle

Sraruen,die jeztden Namen der Kortnrhiſchenfühz
ren, herrührenſolen,Jchwerde daherzur beſondern
BelehrungvieſerLeutedie Zeitalterder Künſtler

anführen; in wel<-JahreunſererStadt ſiefal:

lea,wird man nachder vorigenVergleichungder-

ſelben

Pſimulſacris-aeris,auri argentiguevenae in commune

Âuxere.Jf alſodas g-priſznekorinthiſcheErz,cder
dief. Bronze eine M.ſchungvou Gold,Silber,
Kupferu. w geweſen.E-ne Lava vor, Metall,
wenn ichſoſagendarf,diebeyder Menge des Sil»

bers und Goldes, das man damols hatte,nur daz

dur< Werth aehabtzu habenſ<°int,daßſieaus der
Zerſtörungvon Korinthherrührteund eineSelten-

heitwar. Es war Liebhaberey.

C17)eigentlichim drittender161ſten.
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ſelbenmit Olympiaden,leichtſchießenkönnen*),
Nur dieGefäßeſindwirkli von korinthiſcher

Bronze,welcheunſerefeinereHerrenbald¡um Eßs

geſchirr,baldzuLeuchcern,bald zuNachrbe>enam-

hmelzenlaſſen, und dabeyaufReinlichkeitgar

nichtachten(18). Von dieſerBronze hat man

dreySorten. Weiße, diedem Silberam Glanze

ſehrnahekömmt,und in welcherdas beygemiſchs
K 2 te

*) So eben hater geſagt- daß das dritteJahr
der Ol. 56,mit dem Jahre Noms 608 übereins

fömmt.

(18) Suntergo vaſa tantum Corinthia,quae iſtiele-

gantioresmodo, in eſculentatransferunt,modo in

lIuçernasaut trulleos,nullo munditiarum reſpeétu,
Er will, dunktmich,ſagen,man ſucheds forinthiſchs
Erz nicdiin Statuen, Bildniſſenuad derglcichen,
ondern im Geſchirrund ſogarim Na>tgeſaixx.
Die Leutevon feinermGeſchmackachtennichtda. auf,

daßeêzu reiunlichenDingenund Gefäßenverwei et

oder verarbeiterwerde. Hierit aud GeönerA
Umſchreibung:

7e Dasjenigefann allcíneigentli<forinthiſhErz
genanntwerden, wo man nictauf den Künſiler,
ſondernaufdieMaterieſieht,Und es deſen1w:gen
nachſeinerLagprice7 baldſo,baidandersumgicßen
läſitund dabeyderReinſicdkeitgar.vergiſ}et, welche.

Noth zu leidenſcheinet,wo man in eirerleyKaus

pen Erz bald dieSpeiſekinemthut,batdaberdag

ſenig, was von derSpeiſénapgeſcdehenepDauung,
úbrigbleibL
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te Siberdas herrſchendeNetalliſt.Zweitenseíue,
in welcherdaé t‘ohgelbeGold prádeminirt, und

drittenseine,worin der Zuſagvoa allengemiſchten
Merallengleichgroßiſ, Dabey hat man noh
eineBronze, deren cigeut!icheBeſchaffenheitſi
nichtang:benläßt,denn wenn aucheine Statue

und Bildniſſedavon dur< Menſchenhändegemacht
Find,ſo hat dochdas GlückdieMi:chunggemacht,
Dieſehatden WerthdurchdieFarbe,welcheder

Keberfarvenahefômmt,daherſiedenn auchH e-

patizongenauntwird (19),

Von der korinrhiſchenſiehtſieweit ab, hat

aber vor der Aeginetiſchenund deliſchen

Bronze, welchelangefürdie vornehmſtenSorten

g-haltenwurden,noch-vieleVorzüge.

$. 4.

DiedeliſcheBronze war inden älteſtenZeic
ten dieberúhmre-ſte.Die Meſſezu Delos wurde aus

allenWelttheilenbeſucht.Hierwaren diebeſten

Werkſtärre,worin Füßeund GeſtellezuTriklinien

verfertigtwurden. Durch dieſewurdedie dortige
Bronze zuer|berühmt.Ju derFolgewurdeſie zu

Edtrer- undMenſchenſtatuen,auchzu Bildniſſen
ſonſtigerbelebterWeſenverarbeitet,

$-5

(19)Oder Lebereri.
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$. 5.

Näch| dieſerhatdie âginetiſcheBronzedas

meiſteLob. Die Inſelſelbſt(20 erzeugtzwar
keineErze,iſaber dur< den Guß und Miſchung
derſelben,diein dcn dortigenWerkſtättenvorges

nommeu wird , berühmtgeworden. Etn eherner

Ochſeder aufdem Ochſenmarktzu Rom ſteht,iſt
dort hergenommen,und dient von, äginetiſcher
BronzezurProbe. Von deliſcherſtehteineJupiz-
terſtatueim TempeldesJupiterTonans,aufdem

Kapirolium.Dererſierubedieurceſi< Myron
und der lezternPolycletus. Beydewaren

gleichgeſchikteKünſtleraus derſelbenSchuleund

welkteifertenauch“inAbſichtder Materie,welcheſie
verarbeiteten,mit einander(2x),

K3 $ 6,

(20)Die Jnſ:lAeginaliegtunterhalbAthen. Die

Hauptſtadtauf1hrhießa:< Aegina.Jeztheißtdieſe
“inſelncbîder Stadt Engia.

(21) Der einewollteſeinErz immer berühmtermas

chenalsderandere.Polyfkletus war aus Sicyon

gebürtig.Er hateinBuch von derBild:1erfu:|unter
dem TitelKanon geſchrieb.-nMyron mwarauëder
Stadt Eleutrheräin Bäotien und Bürgerzu Athen.
BeyderLehrweiſterhießAgeladod, derausArgos
gebürtigwar. Siehevon dieſenKünſtlernund ih-

ren verfertigtenStückenein mehreresin O. C. R.

BüſcdingsGeſchichtederzeichnendenſhönenKünſte
Seite6o u- 66 ��
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$. 0.

Z"Aeginawurde zu den Leuchterneigentlichnur

der Anufïatz(22) verfertigtund zu Tarent der

Schaft:àZ. Zwey WerkſtättevereintenihrenRuhm
in VerfertigungderLeuchter(24)Man ſhâmrſich

nicht,

(22) Superficiescandelabrorum.wie Sivrpſagt.

C23) Sca,us. Der Fuß nebſtdem Träger-

(24) Privatim Aegina candelabrorum /ipesficiem
dumtaxat elaboravitſicutTarentum Scapos. Was
ißtſuperficiesrigentſih,wid ſcapuis?Sivry ers

ſezrſuperliciesdurchles bobeches und ſcapusdur
letigeet le pied. Falfonetdas erſteredurch les

coupes des Candelabres und das ſeßteredurchles

brac. es, Mein Landdmann Denſoſagt:Flâche
undStiele. Michdúnkt,keinerhatdenSinn deut-

lida gedrú>rScapusiſ der Unterſaßund ſüper-
ficiescer Aufſai.Unterſ6 oder Sch fiiſ,wie lit

zu érachten,der L.uchterfuß, der vermuthlidnah
Art der Sâulen lehr zierlichgearbeitetwar Aufs
faßiſt,wie i überzeugtzu ſeygia:.be,eine Lams

pevon ſhwerer Form. Noch hab*ih nemli<
im ganze Pl. feineSpur gefunden,daß dieAlten

Wach - oderTalglichtergebrauchthaben. Pl.ſagt
beym Wachſe nichsdavon und erwähntau fon|
derSoche :<t. Statt daß wir auf unſernLeuch-
ter (Scapus) ein Lichtſtellen,ſeßtenſieeineſauber
gearde:teteLampe dcreuf.Zuweilenau wohl einen

Auſſchder civem beèweiotenBcum glich,an den

vieleLampen angebrachtrourden,ZurxViflätigung
Meiner
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nicht, einen ſolchenLeuchtermitdemJahrgebalkteines

So“>axtentribuns(25;zu bezahlen,da dochein

Leuchter,wie man ſiett,ſcin.nNamen-vom Lichte

führt(26).Ein ſolcherLeuchterbekamc:njèfoigen-
K4 den

meinerMeinung mag eineStelleaus AdlersReiſen

diener. Edler,der ſichim Muſeum zu Porticibeſas
he,ſchreibt:

1, Ich laheim weytea Zimm:r einegreßeMenges
Lampen (luperticies) tie.i8von Stein theilsvon

Metall,‘rige ſehrart-g a: arbeitet,wie Köpfeoder
andere Vorſtellungen.Sie wurden auf h.he Leuch=*
t.r (dieſcapi)dieaufder Erdc ſtandengeſeßt-wie

unſereKerzenbeyLeichenbegäng:.1}en.--

Felglichwaren die Leuchtercder eigentlichSchafte
ſehrhoh und der KünſtlerkonntevielKunſtanbringen.
Der SchaftnebſtderaufgeſtelltenLampe hicß:Can-
delabrum.

(35) der nah H. etwa 1460 Denar oder 182 R1hl.
betrug.

(26) candelabrum a candelarum lumine. P. wif

ſagen,einLeuchteriſjaein ſowictigesStücknicht,

Wiewohl mir der Beweis von der Geringfügigkeit
deſſelben,der vom Name hergenommeniſ,mit Hr-
Falconet- der dieſeGloſſefüreinEinſchiebſelhält,
etwas lächerlichvorkommt.Doch wird man ſich zie

erinnern belieben, daßdem P. cfcDingealsgroß
und wi@tigvorkommen, wenn ihrName einenhos
hen Urſprunghat, oder wenn anderewichtigege-

meinnügigeDinge von ihmbengnntſind.So wars

Buch
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den Bey‘az.Ein AusruferTheon wollte,daßer

aufeinerAuctionmit einem “erber,Kleſippusges
nannt, der budlichrund von Gefſtalrſehrhäßlich
war, zugleichverkauf:werden ſollte27). Eine

Gegoni«kauftb:yes fr fun:ziggr ) Seſter-

zen 8 Al ſïe nun einſtvez einem Schmauſeden

Gâſtendie erſtandenenDiugevorzeigte,mußte ſich.
Kieſippuszum Gelächterna>end- darüellen Sie
konnteſichinderBrunſtnichtmäßigen,nahm 1h»ins

Berte,und ſetzteihnbalddaraufzum reichénErben

„Ein,DieſerverehrtedaherdenLeuchter(29)wie eine

Goitheitund véranlaßteeineFabelvon korint"iſcher

Bronzemehr (30, Aber dieSitten haben Genug
thuung erbalten,denn er ſezteder Gegoniaein

beribmreëGrabmal, das ihreSchandeauf der

Erde in ewigemAndenken erhält. Ob es gieih
bekanntlichkeineforinthiſcheLeuchtergiebt,ſogiebt
man doch vielenden Namen der koriurhiſchen,weik

Mummius durchſeinenSiegKorinth’freylichzer.
'

ſtört,

Bueh 31. die Rede von via falaria vom Salarium,

welchedas Salz ehrſammachenſollten.

(2-) Werden Leuctererſtand,ſollteauh den höfri=

gen un “uſchnlichenSklaven mitnehmen, auf den

fonſtvielleichtkeinerwürde geboten"haben.

(28)Oder50, 000 kleineoder 5 2- 999— 1537 > Rthl.

{29-Dem er ſeinganzesGluckzu verdanken hatte.

(30) Es -‘ar aber’ein éginatiſhesErz.Er gabs

fälſchlichfüreinforinthiſchesaus.
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flórt, zugleich aber auch die Erzarbeiten in ver-

ſchiedeneStädteAchajenszerſtreuthabenſoll(31).

$ 7.

Die Alten ließenauchhäufigSchwellenund

ThúrflúgelderTempel aus Bronzeverfertig?n.
Ach finde,daß Kn. Oktavius , der úberden Per-

ſeusnacheinemSectreffentriumphirte?amflamis-
niniſchenCirkus,einen doppeltenPortikusan-

legte,‘derein Korinthiſcher genaunt worden,
weildieKapitaleder Säulen von BronzeſindC32),

Ferner,daß man beliebt habe,den Tempelder

Veſtamit.einemDache von ſyrakuſanſcherBron-

ze zu de>en. Die Säulen am PantheondieM.

Agrippaſelzte,habenKapitälevon ſyrakuſauiſcher
Bronze. AuchreichePrivatleutehaben ihrGeld
auf dieſeArt verwandt,und der QudſorSv.
Karvilius,warfsdem Kamillusals ein Verbre

chenvor, daß er in ſeinemHauſe mit Erzbe-

ſchlageneThürenhatte,

K5 $.8.

(31) Mangiebtdieſenemlihnur vor, und ſagt,es
wären LeuchterinKorinthgeweſen",und nachder

Eroberungwaren dieſein Achajazerſtreutund auc
endlihnah Rom gekommen. Einen andernSunn
findeichzurZeithiernict.

(32) Sie konntenalſofeineralsgewöhnlichauêgear=
beitetwerden.
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$. 8.

Daß Kn. Mauius nachEroberungAſiensim
Triumph,den er im Jahreder Stadt 567 hielt,
zuerſtmit Bronze bezierteTriklinien,Abaken und

MonopodienC33) aufs Tapetgebrachthabe,
wiſſeuwir aus dem L, Piſo. Antias ſagt, daß
der Erbe des L, Kraſſus,des Redners,L.Kraſus
unter andern auch vielemit BronzebelegteTri
Üinien verfaufrhabe, ‘AusErz hat man auch

hâufigKortinen (34) verfertigt, delphiſche
Drey-

C34)tricliniaſeinen hierSpeiſetiſhemit den dazys

gehörigenRuhedetten oder vielmchrBettgeſteklen,
abaci, Búffetsoder Kredenztiſheundmonopodia,
Tiſchemiteinem Fuſſe(etwaGueridons) u bedeu-

ten, HerrFalkonerüberſeßtTriclinia durchlitsà
manger.

(34) Cortinae. Das Wort Cortina hatvielerleyBee

deutung°»n.Eigentlichheißtes ein Färberkeſſel.Har-
duin ziigtaus VergleichungalterSchriftfteller,daß
es hiercinen Tiſchbedeut-n múſſe-auf welchendas

Trinkgeſchirraufz-ſteUtwurde. Ein Schenktriſch.
Sonſt bedeutetCortina auchdieTafeloderdenTiſch,
deraufden Dréeyf1ßd-r Pothiageleatwurde, und

aufwelchemſieeigentlich:ſaß.Doch hatHerrFalko-
net eineandereErklâruna,nemlichdieſe: Cortina,

ſagter, war einesvon den halbkugelförmigenBeen,

welcheaufden Dreyfußgelegtwurden,‘wey Halb-
Fugelnpaſtenaufeinander, dieoberehießCortina

die
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Dreyfüße geuanut , weil ſiegewöhnlihdem del-

phiſchenApoll zum Geſchenkgewidmetwurden,

In den Tempelnhatteman gernhaugendeLeuch-
ter (von Erx , welchebcym Leuchtenwieâpfel-
tragendeBâume auseſahen*), Cin ſolcherbe-

findetſi<him Tempel des palatiniſchenApolls,
und zwar derſelbe,welchenAlexauderder Eroße
in der EroberungThebenserbeutete,und dieſem
Gotte zu Cyme (35)widmere,

$. 9.
hi

Fn der Folgewurde die Kunſtüberallund

ſehrhäufigaufGdrterbilduiſſeangewaudt.

Wie ichfinde,war die erſteeherneStatue
einBildnißder Ceres, welchesaus dem eigens

'

thüns
dieuntere Crater,der innerehohlefaſtfugelförmigé'
Raumgalter.Der UnterſaßCrater hatteeinLochdur
welchesderGotb ſprach, indem diePpthiaauf dem

Drevfußſaß,der übcr dieOeffnung:der Höhledes

Apoltsgetelltwar. Hierdurþwurde der Schz
oder Ton merklichverſtärkt.

*) Kronenleuchter,diewieBiume mit Zweigengebil»
detwaren, an denenFrüchteoder Aepfelwaren,und
waren wahrſcheinlih-Kron - oder leute Lampen,
Ad.er ſaheeinenſolchenalten Baumleucbterzu Pore-
tici.�.AdlersKeiſenS. 266,

C35) I< fann nichtſagen,welcheStadtdaruntergs
meintiſt,diefran.NPeberſezungmachteiueJnſel
daraus.
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thümlihenVermögen(36)des Sp. Kaſus, der

von ſeinemeigenenVater bingerichtetwurde,weil

er nachderRegierungſtrebte,verfertigtwurde.
Von den Sôtternwandte ſh dieKunſtzu den

Menſchen,und es wurden Menſchenſtatuenund

Bildniſſeauf vielerleyManier verfertiget,Die

Altenüberſtrichenſiemit Erdharz(37 ) und da-

heriſtes um deſtomehrzu bewundern,daß man

aufdieGedanken gerathenköunen,ſiemir Gelde

zu übeiztehen,Jch weis nicht,ob'seinerömiſche
Erfindunziſt,wenigſtenshat ſiezu Rom noch
Feinhohes Altererreicht.Man pflegtenur von

ſolch-nMenſchenBildniſſeauszuarbeiten,die wee

gen einer glänzendenThat dieUnſterblichkeitver-

dieaten,und anfängiichvon denenEhrenſäulen,wel-

cheindenhzilig-nWe:tkàmpfenſiegten,beſonderszu
Oiympia, wo es Mode war, allenſolchenSie

geru.Statuen zu widmen, Denen welchehier
dreymal geſiegthatten,wurden ſogenannteJk o-

niſchegeſegr(38),welche“ihreGliedmaßenna<
der

(36) peculium Das Vermögen, das einSohn be,
ſaß,der no< unter väterl:herGewa!tſtand.

C37) bitumen, VielieichtBergöl, cedereindaraus

zubereiteterFirniß.

(38) GrößereStatuen hießenKoloſſen, die von

Götternund Heroenwaren zwiſchenſechsbisacht

Fuß
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der Aehnlichkeit darſtellten,Jch weißnicht,ob
dieAchenienſervon Staats wegea, die allererſten
Vildſulenſetzten,als ſieden Tyraunenmörtern
Harmodius und Ariſtogitonwelcheerrihs
teten,welchesin demſelbenJahre geſchahe, als

bey unsdieKönigevertriebenwurden, Hernach
hat die ganze Welt dieſeSitteaus einerden

MenſchenſehranſtändigenEcrlicbeaufgenomnmen,
FezrſindBildniſſeſchonZierdender dffentlichen
Plätzein alleu Municipalſtädren,ſieerhaltendas
Andenken derMeiſchenund man ſchreibtdieEh-
rentitel,damitſiedieNachiveltauchhier,und

nichtallernaufKrabmäiern leſe,auf daë Fuß-'

geſtélle.Bald daraufhattemau in Prizathäu-
ſernund in den Acrienſolche:mit Vildſäu!enbec

ſettePlâtze,nnd Klientenwollen aufdieſeArt ih-
ren Patroneneine Ehre erzeigen39),

$. 10.

So wurden in altenZeitendie Vildniſ)ſeîn

derToga-aufgeſtellt(40), Auchnate mit eí

nem

Fuß und ftatuaeiconicae auh ſimilaresgenannt,
waren BildfäuleninLebenêgrdfe, die alſodem Orís

gina!nichtalleinähnlichſondernuch gleihwaren,
C39) Doß ſilenemlihihrBildnißau im Hauſeguf-

ſtellen

C40) togataee�igiesdicabantur. Oder'im rdômiſcen
Friédensfleide.Es gabnemli<au ſiatuaspalu-

datas
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nem Spies in der Hand hatteman gern na<
dem Muſter na>ter Jünglingein den Gymna-

ſien,und manneunt ſieAchilleiſche,Es iſ
ſoderGriechenihreSache,nichtszu verhüllen;
abernachrômiſcherkriegeriſcherSirte wird den

Statuen dex Panzerangelegt.DicratorCâſar
gab es wenigſtenszu, daß 1hm aufſeinemFoe
rum (4x) eine bepanzerteStatue geſeztwurde,
Die welchein Lup er kaliſcherTrachtverfers
tigt(42)werden , ſindeben ſo neu als dieim

Regenkleide(43. Marcinus hatſicheben

ſoabbildenlaſſen,wieer den Numantinern úbex-

liefertwurde (44).Die Schriftſtellerhabeuans

ges

datas oder Statuen im Kriegskleide,Desgleichen
welchein derTunica oderWeſte.

(41) der öffentlichePlag,der von ihm forum Cae-

ſaris genanntwurde und am Janustempelin der

achtenRegionlag.

( 42) Lupercorumhabitu. Die Luperci:waren Prie-

ſterdes Pans,welchean den LupercalibusoderPang
feſtena>t durchdieStadt liefen, nur daßſieum
dieSchaam einFellvon dengeopfertenZiegenhat-
ten. Jn ſolcherAttitudewaren alſodieStatuen

ausgehauenodergegoſſen,

(43) paenuiisindutae. Mantel,Roqueloroderders
gleiten.

(44) Er wurde ihnenna>end mitauf den.Rúcen ges

bundenenHänden,den Numantinernúvergeben,
weil
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gemerkt,daß ſichderDichter®, Accius im Tem-

pelder Kamönen (45)eineBildſäulein größter
Form hat ſetzenlaſſen,da er dochvon kleiner

Statur war. Statuenzu Pferdehabenzu Rom

vielBeyfallund ohneZweifelhat man ſie zuerſk
nachgriechiſchenMuſterngemacht.Dochſeteman

beyden GriechenſolcheStatuen, welcheceletas

hießen(6), nur den Siegernin heiligenSpie-
len. Hernachwurden denen welcheerrichtet,die.

mit zwey -0der vierſpännigenWagen den Preis

erhaltenhatten*). Daher die Sitte,daß bey
uns

weil er im Namen derRômer mit ihneneikenFrie-
den geſchloſſenhatte, der jenennictgefiel.

(45) Oder derMuſen.

(46) celetae oderxéauTécſagtHarduin,ſindStatuen
zu Pferde'auf ſolcheWettkämpfer, welchenichtim

Wettfahren mit zwey- oder vierſfzännigenWagen-
ſonternreitendzu Pf:rdeden Preißdavon g-tragen

hatten.NichteinWettrennen,ſonderneinWettjas-

gen angeſtellthatten.

>) bigae und quadrigae,fann man wohl niht an-

ders alsdur< ¿Wey- und vierſpännigeWagen übers

ſegen,weun man nichtetrva mit Winkelmann Bigzen
und Quadrigenſagenwill.Ein ſolcherW igenhatte
nur zwey Räder,war einleichtesFuhrwerkodereine
Karre,aufwelcherderWettfahrernichtſaß,ſondern
ſtandund diePferdelenkte.DieKun| beſtanddarin,
daß er mit ſeinemWagen auf dem Hippodromus

oder
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uns diejenigen,welcheTriumphgeh:ltenhaben,
riniteinem Wagen abgebildetwerden, Dies w rde

abererſtſpâtMode, und nurſeit des vergdtter-
tèn AuguſtsZeirenhatder Wagen ſch»Pferde,
oderauchElephanten.

d, IL,

Avchiſ es keinalter Gebrauch,Statuen
mit zwe yſpännigenWagen, denen zu ſetzen,
die nachvollendeterPrâtur, mit dem Wagen im

Circusfuhren,Von âiterem;Gebrauchabcr ſind
dieSâulen,dergleicheneinedem Naenius geſezt
wurde, als er die altenLateinerüberwunden hat-

te, an diedas róômiſcheVolk , vermdgeeinesge-
wiſſenVergleichs, 1cderzeitden drittenTheilder

Veurkeentrichtenmußte. AlsdieſerinſeinemKon-

ſulatdieAutiatexbeſiegthatte,licer dieSchiffs-

ſhnäâbel(dieer ihnenabgenommenhatte) an die

Nednerbühuebefeſtigen,im Jahr der Sradt

416

oder der Fahrbahn, dichtund zuerſtuml ein Ziel,
eine Sâule oder etwasdergl-ichên“herumfuhr. So

vielWettfahrer"da waren , ſoviciZieleſtandenda,
und wer dasSeinigezuerſterreihte,und es glú>lih
umſfuhr(letamevitabat tervidisrotis;Horaz)war

Sieger. Die 4 Pferde œareu neden ewuanderge,

ſpanux. Siche ‘meinesverewigrenLehrersdes ſel.

GoldhagensUeberſeßungdes PauſaniasTheilx.
Seite696 f.wo man dieausführlihereBeſchreibung

hierponfindet.
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416 (47)- So wurde auch dem Cajus Duillius,
der erſte,der úber dieKarthaginenſerwegen ei

nes gewonnenen SeetreffensTriumphhielt,eine
errichtet, diejeztnoh aufdem Forum ſteht*),

Auch dem YrâfectusAnnonà (48 , PubliusMis

nucius,wurde eine aus einem Beytrag,der fürdie

PerſoncinenhalbenA betrug**) vor dem Trige-
miſchenThoreerrichtet,und vielleichtroar tdiesdas

erſtemahl,daßeineſolcheEhrevom Volkeveranſtal-
tet wuxde,vorherwurde ſievom Senat beſorgt,
Die Sache an ſichiſtvorkrefl<, wen ſienur
nichteiuen ſo nihtswürdigenUrſprunghätte;
denn aucheinem Artus Navins hatteman vor

der KurieeineSâule errichtet(49), davon das

Snß-
(47) Die Antiaterwaren in ‘einemSecetreffenüber=

wunden worden, und dieSchnäbeloder Borderſpis
ßen von den erobertenSchiffenließMänius zum
immerwährendenAndenken dieſesSiegesan der

Rednerbühnebefeſtigen,daherau dieſehäufiger
roſtraals ſuczeſtus.genauntwird.

* ) DieſeEhrenſäuleiſtuochvorhanden.Adler ſahe
ſieam- PallaſtderKonſervatorian d:rTreppelichen.

(48) Praefefus annonae ift etiva ſovielais eir.Pros
viantkommiſſarius.Iutendant des VivresſagtHr
Falfonet.

&+)unciaria ſipe,

(49) Attus Navius war nur einAugur, der in den

Seitendes LTarquinusPriſkuslebteund einen.

(plinius7. G.10, B.) £ Weg°
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Fußgeſtellverbrännte, als beym Vegräbnißdes

PubliusKlodiusdieKurie angez#ndetwurde, Eo

ſtandauchim Komitium eineSâule fürden Her-
modorus, einen Epheſier,der dieGeſetzeerklärte,
welche die Decemoirs ſchrieben,und dieſewar

ihm aufStaarekoftenerrichtet.Dagegeniſ die

Sâule einesHoratiusKokies,diejeztnochſieht,
vou ganz anderm Urſprungund Wärde, weil diez

ſerganz alleindie Feindevon der Subliciſchen
Brü te zurücibieit50), &o wunderz-ihmich
auch‘nichtdarúber,daßderSibyllean derRedner-

bühne melchegeſeztſind,ob's gleichdreyſnd.
Eine 1| vom Sextus PakuviusTaurus, einem

Vo ?sádil,errichtét,zrveyvom M. Meßala, Jch
wärde dieſéund dieSäuledes Attus Navius für
dieerſienhalten,weil ſiein den Zeitendes Tar-

quinius
WeßſteinntiteinemScheermeſſerdurſchnitten,haben
ſoll.Pl.will ſagen,dieſerMann ſepeinerſolchen
Ehre nichtwerthgewejeu.

(50) Män findetdieſeGeſchichtebevm Valeriu®Ma-
ximusB. 3. K. 2. Die Etruſkerwollt-naberdieſe
hölzerneBrücke (denn pons ſubliciusbedeutetſe
viel)in dieSradt dringen.HoratiusK:hieltſie
zurúd>bis die Brückeabgebrochenwar, und. ſtürzte
fichdaraufin‘dieTiber.Pl.will(agen,dieſerMann
der einHeldwar, habenochwohl eineſolcheSäulen-

ehreverdient,abernihtder AugurNavius,undder
GeſeterklärerHermodorus.
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guinius Priskus geſeztworden ſind,wenn nicht

auch von den vorhergehendenKönigenwelcheim
Kapitoliumſtúnden(51).

UnterdieſeniſtdieStatuedes Romulus, ſo
wie desKamillus ſeine.an der Rednerbühne,ohne

Tunika(52),und von dem Tempeldeé-Kaſtorund

Polluxſtanddie Statue des Q. Marciusr Tremu-

lus, der die Samuniter zweymahlf.hlug,Ana-

gniaeroberte,und das Volk vom Tribu: lefreyte,

zu Pferdein einerToga. Zu den allerälceſten
Bildſäáulengehören,dieStatuen des TulliuéKld-

lius,LuctnsRoſcius, SpuriusNautius und des

K.Fulciniusan derRednerbühne,welche,als Ge-

ſandtevon den Fidenarernhingerihtetwurden,

Der Staat pflegteMänner,welche-ſvungereh-
ter weiſeermorder waren, aufdieſeArt zu ehren,
wie denn dieſeEhre auh dem P. Junius und Tis

tus Korunkanus wiederfuhr,die von der Teuka,

einerillyriſchenKönigingetddterwurden (53).Jch
L2 darf

C51) Nach tem Dio Kaſſiusſtandenaht Statuenim

Kapitol.Sieb n von den Königenund einevom

Brutus. EäſarsSxatuewurde in der Folgeneben

des Brutns ſeinege1eßt-

C52) tunicaiſein UnterkleidohneErmel,na< uns

ſererArt zu reden eineWeſte. Toga war ein langes
Uebexkleiddas d:eRömer in Friedenszeitentrugen.

(53) Beym FlorusheißtſieTeutana.
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darf nichtunberührtlaſſen,daß in den Annalén

angemerktwird: man habeihuenaufdem Forum
Vildjäulenvon drey FußHöheerrichtet.Diíés

wardamahls
das Daas der Statucn,welchejes

mandeùzur Ehre gefeziwurden.Jchwil auch deù

Kn. Octavius richtvorbeglaſſen,und zwar eines

gewiſſenA ‘édru&s wegen. Dieſerbeſchriebum

den-KödaigAutischus,der ihm Antwort verſprach,
mit der Gerte,die er von ohngefzhrin der Hand

hatte, eivenKreié,und zwang ihm Antwort zu

geben,ehe er den Kreis überſchritt.Er 1:urde

‘alsGeſandterumgebracht,undderSenat gabBeo=

Fehl,daßihm an der Rednerbühne, an der am

meiſtenindie Angenfallenden Stelle (54)
eine Bildſâulegeſeztwerden ſcllte.Man findet
auch, daß.der TaractaKaja oder ‘der Suffetia
einer veftalifhenJungfraueineEhrenſule bez

F{hloſſeuwürde,mit dem Zuſaßz:ſieſolltehinge-
Jezrwerden, wo ſiees habenwolte. Dicſe-Zu-

Fagiſtebenſoehrend,als der Um i-nd, daßeiner

WeibsperſoneineBildſäulebeſtimmtwurde, Jhr

Verdienſtwillihmit den Worten A..nalenhers

ſen:

C54) lorooculatifimo,das iſtwahrſcheinlichberAus-
dru>,oder das Wort,weêhalbP. hierdieſeSache

anführt. Die franz.Ueberſchunggiebtihn dur

lieu le plasocuaire. HerrFalfonetziehtdasWort

aufdieRede desGeſandtenſelb.
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fegen: „Quod campum Tiberinum gratificataef-

ſetpopulo.(weilſiedas tiberiniſcheFeldan das
Volt geſchenkthatte)..

$. I2,
Ichfinde,daßauhdenPythagorasund Al

cibiadesauf denFlügelndes Komttiums (55)
Bildſänlengeſeztſind,aksnemlihim Samniti-

ſthenKriege,derPythiſcheApolleden Befehlgab:
man ſolledem tapfèrſtenManne Griechenlandsund

auchdem WeiſéſteuBildfau!enauf eiuettt:frequen=-
ten P'aßeaufrichten,-Sie ſtanden,bisDictátor

Syla hiereineKurie erbauete.Es iſ merkwär-

dig,daß.dieVâterdamahlsden Pytha;oras dem

Sol-a¿esvorzogen ,, dendochderſelbèGotxtfürden
weiſeſtenallerMenſchen.erklärthatte(56)„und

daß ſiedem Alcibiadesin.der Tapferkeitvor
vielenaudern deuNanggaben,undjemand inbey-
den Stückenden ThemiſtokiesvorziehenFfonnten,

Der Mwe> einerſolchenaufeiuer Sule geſtellten
Statue war anzuzeigen,daß eiuſolcherMenſch
über andereSterblicheerhabenſey,welchesauchdie
Vôgeuvon neucrer Erfindungandeuten ſollen(57)

L 3 Ur-

( 55) Cornibns comitii. FalfonetverſteheE>en oder
Winkel.

(56) ManvergleicheBuch7. $.3x.
(57) quod et a7c#s ſignificant,novitio invento. Was

unter dieſenBogen zu verſtehenſey,ſagtweder

Har-
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Urſprünglich“ſtammtdieſeThèétubezeugnngvon den

Griechen,und ihglanbe';niemandenſindwohlſo
vielBildſazuienerrichtetalsjenémDemetriué Phas
lereuszu Athen (5©),Jhrerwaren dreyhundert
und ſechzig,weil damahlsdas Jabr noch nicht
mehr Tage hatte;aber ſiewurden bald wieder

zerträmmert.ZuRom hattendieTribuédem K.Ma-

xius Gr .tidianusin allensaſſenwelcheerrichtet,
wie ¡cht-re:ts geſagthabe(59’,aber beymEin-

zug desSyllawarfman ſieallewieder um.

$. IZ.

Bildſäulen zu Fuße habenzu Rom ohn

ſireittgſchrlangeZeitinAchtúnggeſtanden,Der

Urſp-una der Statuen zu Pferde iſſehralt,
und auchWeiberhabenan dieſerEhreTheilge-
nommen Dir Kidlia wurdeeine reiteudeBild»

ſâuleerrichter,als obs uicheEhregenug geweſen
wäre,

Harduinnochſonſtſemaud.Solls etwa ein ſolcher

Schþe1ſyii (Nimbus)den man den Heiligenum den

Kof malt ? Denſo úberſeßztrHauptſchein, der

Frauzoſeerection d’un arc. Oder wurde eineArt

pon Trunmz hbegenüberden Kopfder Bildſäulean-

gebracht? derießrernMeinungiſFalkonet.

(58) DemetriusPhalereus(odervon Phalerus)war

ein ſogénannterTyrann zu Athen,der aber dem

Staate ſolangewohl vorſtand,biser verjagtwurde

und nachEgyptenzum ProlemäusLagiflúchtete-

759) Buch33 $-46+
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wáre, ſiein der Togevorzuſtellen; da dochder

Lucretiaund dem Brutus, welchedieK*nig?ver=-

triebenhatren,und um derentwille!Kl°liai unter
den Geißelnbefand,niht einmahleineBildſäule
beſchloſſenwurde (60), Dieſe, dúnkt 1h, iſt
nebſtderBildſäáuledes Kokles, dieerſte,welche
aufSraatskoſtenaufgeſtelltrourde. Des Attus

ſeine,und derSibyllaihre,hatTarquingeſezt,und

es-iſtwahrſcheinlich,daß dieKenigeſichdie_Sta-
tuenſelbſterrichrethaben,dc iſtno< zu beden-

ken,daßPiſoſchreibt,dieLitdfiuleder Klôliaſey
von denen geſezt,dieibre Mirei?e:nwaren,

und vom Porſennazu ihrerEhre wiederzurü>ge-
gebenwurde 61 Dagegen ſagtAnnmus im Fe-

tial,die reitendenBiidſeuen,welchegegen dem

TempeldesRupiterStatoram EingangedesPal-
L4 laſtes

(60) Die Klölia, war einerômiſcheJungfrau, die

dem Königder EtrurierPorſennavon denRómern

mit zur Geißelgegebenwurde,als ſiemit ihm - we-

gen des ve ja ¿en TarquinivsinUnterhandlungſiun-

den- Sie ſeyreſichaber ſelbſtwiederin Freyheit.

Sepwamm durchdie Tiber,ergrifein Pferdund
rittenah Rom. Daher au< wohl dieStatue zu

Pferde.

(61) Die Klóſiawurde von den Römern wiederaus-

geliefertan den Porſenna.Als dieſerabervon ihrer

fühnenThat hörte, ſandteer fieneb|andernMit-

geißelnwiederzurü.
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laſtesdes(Tarquinius)Superbus ſtand,hâttedie
Valeria,Tochter,des-KonſulsNublikola,vorge-
ſtellt,und dieſealleinſevzurückgeflohen,und habe
dieTiberüberſchwommen,die übrigenGeißeln,die
man demPorſennazuſchi>kte,wären durchArgliſt

desTarguiusermordet,

$. I4

‘L,Piſoſchreibt,unter dem Konſulatdes M.
Aemilius und K. PopiliusIl.wären von den Cens-

ſoren,P,KorneliusScipiound M. Popilius,um-
den ForumalleLTildſaulenſolcherVerſonendie in

dffentlichenAemrerngeſtandenhatten,weggenom-

tmmen,nur die niht,welhe nah cinem Volks-=

oder Senatéſchlußerrichtetwaren. Eine,welche

ſh Sp.Kaßius,dernachderOberherrſchaftſtreb=-
te, beyn Te ‘pelderTellusſeibſerrichrethatte,
ſey.v u den Cenſ»renſogarumgeſhmolzenworden,

Auch aufdieſeArt ſuchtenjeneMänner dem un-

erlaubtenTrachcennahHerrſchaftvorzubcugen*)!
Wir haben nochdielärmenden Reden einesKato,
die er alsCenſorhielt,al8’den ròômiſchenDamen

in den ProvinzenBildſäulenerrichtetwurden,und

dochkonnteer nichtverhindern,daß ihnenſelbſt
zu Rom nichtwelchegeſeztwurden, wie z.B.der

Kornelia,der Mutter derGracchen,einerTochter
desAfrikanus,DieſeVildſâuleiſcineſitzende,

und

& ) ambitioniprovidebant,
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und zeichnet ſichdadurchaus, daß ſieSchuhe
ohneRiemen hat,Sie ſtändim öffentlichenPor

tifusdes Metellns,jeztſehricindenOëcäviſchea
Gebäuden (62).

$. T5

Von Ausländernwurde zuRom dem K. Nes

lius,einem Velkscrribun,eine deutlicheBildſânle
errichtet,weil er wider den StediusStatiliusLu-
Fauus;der dieThurinerpläuderte,einGeſetzabge
faßthatte,Dies iſdieUrſach,warum dieThu
riner(63)den Aelinsmit einerStatue und gol
denen Krone beſcheulten.Ebendieſebechrtenden

FabriciusmiteinerVildfäule,weiler ſievon ciner
Belagerungbefreyethatte,Und ſohâbenin
KlientſchaftaufgenommeneStädtedergleichen
häufiggethan(64),und allerUnterſchiedifſe ſchr

£5 bey”

(62) quae ſtatua nunc eftin Octaviae Operibus,die

Gebäude,dieAuguſtunterdem Namen ſeinerSchwe=
ſterOcrzviaaufführenließ,und welcheaus verſchie=
denen Palláſtenbeſtanden,die mancherleyBeſtims
mung hatten.

(63) Die Stadt ThurüilaginKalabrienfolljeztSix
bari rouinata heißen.

(64) So war Cicero z,E. der Patronder Kapua=
ner und ſiehattenihm.eine übergoldeteBildſäule
geſelzt.Die kleinernStädtewähltenſihunter den

Herrndes Senats zu Nom gleichſamSchutzheilige
oder
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beySeitegeſezt,daß man ſogar audrey Orten in

derStadtBildniſſevomHaunibalſieht,dem ein-

zigenFeinde,der cinenSpiesüberdieMauer
warf.—

$. 16,

Daßdie Vildnerkunſtin Ftalienvon Altersher

bekanntgeweſen,davonzeugt der Herkulesauf
dem Ochſenmarkte, der der Triumphaliſcheheißt-

zur ZeiteinesTriumphsmitTrtamphskleidernbe-

Éleidetwird, und, wie man ſagt,vom Evander

geweiheriſt,FernereinJanus mit zwey Geſich-
tern, den der KönigNuma feverlichaufgeſtellthat,

und derals einFriedens-{undKriegesgottverehrt

wird. DieFiygerſiudſogebildet, daßſiedie

Zahlder Jahrztagedreyhundertund fünfund

funfzigvorſtellen,und durchdieſeBezeichnungdes

Fahxs giebter zu erkennen, daß er einGott der
*

Zeitenund des Alters ſey 65...Tuſcaniſche

Vildfäulenfindenſi zerſtreutin vielenrändern,

und ſind ohnſtreitigin Etrurien ehedemhäufig
verfertig.Ich würdeglauben,daßſienur €ôt-

ter vorgeſtellthaben,.wenn niht Mietrodorus

EScepſius
oder Schußpatronenund ehrtendieſedurchihnen
errichteteStatuen.

(65) Wie dieFingerdieſerStatue geformtoder ge-

legt, darúberiſtman nichteinig.Zu Numa'sZei-
ten gabman alſodem Jahre355 Tage.
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Scepſius(dervon ſeinenHaß wider den römiſchen

Namen, einenBeynamenerhielt(66))dawiderein»:
wendete,daßVolſiniwegen ſeinerzwey taufend:

Statuen -erobéreſey(67).Merkwürdigſcheintes

mir,daßmau die Gdötterbildniſſe,diein den Teme

pelnaufgeſtelltwurden,biszur BezwingungAſiens,
woher derLuxuskam, vorzüglichaus Holzoder

Thon verferrigte,da dochderUrſprungder Bild=-
ſäuleninFialiénſovraltiſt,Wasdie Kunſtdie

Aehnlichkeitautzudrä>ken, fürélnenAnfangge-
habt habe , werde ih ſchi>liherbey der von

den GriechenſogenanntenPlaſtik(68) zeiz

gen, denn dieſegiengvox der Bildhauer- und

x

-

Bilds

(66)2DerBeynamewar Miſoromaeus,deutſd:Röd-
merfeindd Sein Haß gegen die Römer follte
dadurchangedeutetwerden,

(67)Dasfonnten alſowohl nichtlauterGötterſta.
tuen yn. VolſiniijeztBolſenaiſ eineStadr im

päbſtlichenGebiete,Die HetrurieroderEtrusker,ein

geſittetesreiches,mächtigesVolk, ſchonvor Roms

Erbauung habenauh zeichnendeKünſtegetrieben.
Man ſehe davon BüſchingsEntwurfderzeichnenden
chônenKünſte,S.,16. �. wo man auchdieBücheran-

geführtfindet,welchevon den EtruriſchenKunſtwer,
fenhandeln.FernerWinfkelmannsGeſchichteder

Kunſt.Seite81 �.

(68) Die Plaſtif (plaſkice) iſtdieKunſthalbund
rund erhobeneFigurenaus Thon und.Gips ¡u

bilden.
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Bildgießerkunſtvoraus. Leztere,iſt,unendlichîn

Aufnahmegekommen,:ſodaßman. vieleBandeda-

von ſchreibenkdnnte,weun etwa jemandLuhärte,
mehr davon zu ſagen,wer aberkqun galles.bez

ſchreiben?

», $. 17.

Als MarkusSkaurus.Aedilwar, waren auf
dem Theater,das uuraufcineZeitlangſtand(69),
dreytauſendBildniſſevorhanden.Als Mummius

Achajabezwungenhatte,füllteer dieStadt damit
an, und er ſelbſthinterließſeinerTochterals er

ſtarb,nichreinmahleineAusſteuer,undwarumſollte

ich,ſeiner-hierohneEntſchuldigunggedenken(70)?
VieléſindauchdurchbeydeLukullen(71)herbeyz
geſchaft.Daß zu Rhodusjeztno dreytauſend
Vilduiſſevorhandenfind,ſchreibtder.dreymalige
KonſulMucian,und zuAthen,OlympiaundDelphi,
Tollen,wie mau glaubt,nichtweuigernochübrig

ſeyn.

C69) Und hernachwieder abgebrochenwurde. Man
vergleicdeBuch 36.$e 24. Ein ſolche»Theaterheißt
theatrum temporarium,

(70) Er will, dünftmi, ſazzn,er iſentſchuldigt,
verdientwenigerTadel,deßer ſo vielStatuen nah
Rom geſchafthat weil er von der reichenBeute ſo

pvenigfürſihbehielt,daß.r ‘arm ſtarb.

(71) Luciusund Markus Lucullus.Der einemate

ſicbim Mitrhridatiſchen,derandereim Macedoniſchen
Kriegebcruumt.
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fe9ón. Welcher Stexblichè vermag ſieallezu
kennen? und welchenNuzen könnteman auch

wohlvon ſolcherKenutnißerwarten?Dochſolls

Vergnügenfürmichſeyn,dieällermerkwü:digſten
und dur gewiſſeUmſtändebekannte zn berüh-

ren, und die Künſtlerherzunennen,von deien

aucheiuzelneMänner faſtunzähligeve:fexrcigthas

ben,denu Lyſippus ſollfunfzehnhundertaus-

gearbeitethaben,die allevon ſolcherKunſtzeu-
gen, daßjedeseinzelnedenKünſtlerberúhmtma-

chenkdunte. Jhre Anzahlſolerſtnah ſeinen
Tode bekannt gewordenſeyn,als der Erbe ſeine

Schatulledfnete,denn er ſolldieGewohnheitge-
habthaben,von dem Gelde,was ex fürdieAus-
arbeitungeiuerSratneerhielt,einenGolddenarbey-
zulegen,DieFortſchrittedieſerKunſtund danudie

Künſtlerköhnheitüberſteigenallenmenſchlichen
Glauben,Zum BeweiſeihresglücklichenForts

ganges,willichnureine Figuranführen,an wel-

cherdochwederGötter- noh Menſchenähnlichkeit
ausgedru>tiſ, JuunſernZeitenſaheman auf
dem Kapitolium,ehees neuerlichdur die Viz

telliaterangezündetwurde (72),in der Zelleder
Juyo, ‘cinenHundaus Bronze,der ſeineWunde
le>te, Das ErſtaunenswürdigedieſesStückeund

feine

(72)Als BeſpaſiandenVitelliusvòm Thron ſtürzte,
entſtaudein Aufruhrund das Kapitolgeriethin
Brand. SichedesTacitusHikor. Lib,ILI.71,724.
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ſeinebiszum NichtunterſcheidengetriebeneAehu-

Tikeitmit einem wirklichenHunde iſtaus dem

Orte abzunchmen, wo, es ſtand, und auch

aus der bis dahin ungewöhnlichenKaution;
denn weil es mit keinerSumme bezahltwerden
Founte, wurde vou Staatswcgenfeſtgeſezt,die

Aufſeherſolitenmit ihremKopfdafürhaften(73)«

$. 18.

Vonder KühnheitderKunſt,dienenunzählige
Stückezum Beweiſe. Wir ſehen,daß man

thurmhoheMaßen von Statuen erfand,welchek o-

loßiſchegenanntwerden. Eine ſolcheStatue

iſtder Apollaufdem Kapitol,‘denM. Lukullus

aus der PonliſchenStadt Apolloniaherüberſchaf-
te, der dreyßigKubitus hochiſ,und fünfhundert
Talentezu machengekoſtethat(4) Eine ſolche

iſtder Jupiter,den der vergdtterteKlaudiusCäſar
aufdem Marsfeldeerrichtete,der der Pompes

janiſchegenanntwird,weiler naheam Theater
des Pompejusſteht.Noch ein ſolcherJupiter,der

viers

(73) tutelarii,ſagtGeêner,waren Leute,welcheſich
vor einacwiſſesGeld dazubeſtellenließen, dieZie-

rathen-der Tempel zu bewahren,und hingegen‘Cau-
tionſelltenſatisdationemſagtPl.)daß,im Fallet-

was- dur< ihre Schuldverlorengieng, ſiedafúr
haftenwellren. les Gardiens ſagtFalfonet.

(74) Etwva 350,000 Thaler.
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vierzig Kubitus maaß, wurde zu Tarent vom

Lyſippusverfertigr.Das merkwürdigſiean die-

ſemKoloßwar, daß er, wie man ſagt,ſo ins

Gleichgewichtgeſtelltwar, daß er mit der Hand

bewegtund doh von Sturmwinden uichtuns-

geworfenwerden konnte,we!chesder Kinitlerda-

durchbewerkſtelligethabenſol, daß er a:.fder

Seire, wo es am nöthigſtenwar, d-n Wind zu

brechen,in mäFigerEntfernungeineSäule davor

ſezte.FabiusVerrukoſusließdieſenKoloßſeiner
Erdße und ſchwerenBewegbarkeitwegen uube-

rährtſtehen, cb er gleihden Herkules, derjezt
im Kapitoliumſtcht,von dort herbringenließ.
Vorallen andern aber hatman den Koloß der

Sonne zu Rhodus bewundert,den Chares
einLindierund Schülerdes vorhingedachtenLy-

fippusverfertigthatre(75), Er war ſiebzigKu-
bitushoch(76).DieſeBildſâuleſiürzte,als ſie

ſechsund funfzigJahr geſtandenhatte,durchein
Erd-

(75) DieſerCharesvon Lindus hatwahrſcheinlich
dieſenKolcßnur angefangenund eingewiſſerLaches
von Lindushatihnvollendet.BüſchingsGeſchichte
der g.f.KünſteSeite96.

(76) Alſo2 (70) rômiſcheFußoder 105‘ Fuß,folgs
lichhatteer- weil der römiſcheFuß, vom Rheinlän-
diſchen,nichtſehrverſchiedeni , etwa 8 bis neun

RuthenHöhe.Die HöhseinesmittelmäßigenKirch,
thurms.
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Erdbebennieder,aber auchliegendiſ ſienoh ein

Wunderwerk (77). Es giebtwenigMeuſchen,die

den Daumen umklafterukönnen,und die-FFingerfind
ſchongrößer,als die meiſtenStatueu. Wo die

Gliederzerbrochenſind,ſichtman großeoffene
Schlünde,und inwendigliegengroßeSteinmaßen,
die der KünſtlerbeyAuafſtellungdes Kolopßeshin»

eingethanhat, um ihm durchdieSchwerederſel-
ben cinenfeſtenStand zu geben.Der Erzählung
uach iſter în zwdlfJahrenverfertigt,uud hat

dreyhundertTalente gekoſiet,die man fürdie

Rúſiung,dieder KönigDemetrius zurüctließ,alser

dieBelagerungvon Rhodusaus Ueberdrußaufhob,

gelôſerhatte. Jn eben dieſerStadt giebres noh
andere etwas kleinereKoloßen,hundertan der

Zah!; jederaber‘würdeeinen andernOrt, wo er

geſtaudenhâtte,berühmtgemachthaben. Ueber:
dem ſtaudennochfünf.(koloßaliſche)Statuen von

Gôöt-

C77)Zu Pl.Zeitenlagſiene< da, und ſiehatfa
an neunhuadertJahregelegen,bièMoawijah,cin
Generaldes KalifenÖtſchinann,das Erzdavon an

einenKaufmann.verkaufte,der es aufneunhundert
Kamelenferttragenließ.NachallerWahrſchein-
lichfcitwar dieſeStatue‘thalweißgegoſſenuad die

TheiledurchsLôtenvéreinigt.Daß übrigensdieſer
Koloß am Eingangedes Hafons mit von einander

geſperrtenBeinen geſandenhabe,und daßSchiffe

¿wiſchenſeinenSchenkelndurchgeſeegeltſind,iſteing
in ſpâternZeitenerdichteteNachricht.
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Göttern da, dieBryaxis verfertigt hatte (78).

Auch in JFtalien hat man häufigKoloßen verfertigt.
Wenigſtenserbli>enwir in der Bibliothekdie in

einem Tempeldes Auguſtsangelegt1 (79),deù

tuſkaniſchenApoll, der vom Zehean fuufzig

Fuß mißt, und bey dem man nichtſagenkann,
ob dieBronze oder dieſchdneArbeit,mehr Bewun-

derungverdient. Sp.KarviltusließeinenJupiter
verfertigen,der im Kapitolſteht,und nah Ueber-

windungder Samniïier,diefichverſhworenhate
ten,wider uns za fechten,aus deren Bruſtharniz

ſchen,Beinharniſchenund Helmenverfertigtwurde.

Er iſ von ſolcherHdhe,daßman ihn vom latia-

riſchen Jupitergus ſehenkann (30, Aus dem

abfallendenFeilſtaubhat er ſeineeigeneStatue
verfertigt,welchedieſerBildſäulezuFüßen ſteht,

$n eben dieſemKapitoliumverdienenzwey Köpfe
Be-

(78) Dieſerhatmitan dem prächtigenviere>tenGrab-

mal d:s CariſchenKönigsMauſolus gearbeitetund
dieMiuternächtéſeited:ſſclbenverfertigt.Büſching
Seite 91.

(79) War nachdem Sueton‘einApollotempel.Er
ſagt:Addita porticuscum BibliothecaLatina Grae»

caque etc.

(80)heißrauh Jupiterlatialis,ſtandaufdem albani«

ſchenBergeund wurde-in den ferüs latinispon den

Euwoh):ernLatiensgemeinſchaftlidverehrs,
(PliniusUN.G. 10. B), M
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Berounderung, welcheder-KovfulP,Lentuln®da-

hingeſchenkhat; der eine-iſtvom genanntenCha?*

res,der andere vom Decius, Hâltman beide

gegeneinander,ſo verliertder leztereKünſtlerſo
Fehr,daßſeinWerk einSú> voneinem kaum ertrâg-
lichenKänſtlerzu ſeynſcheint,

Aberin un erm ZeitalterhatZenodoru1s($1)
Vild{äulenverfertigt,welcheallean Gröde übers
treffen,Er machteden Arvernern in einer gallis
ſchenStadt(82)innerhalbzehnJahrencinenMer-=
kurfürvierzigMillionenSeſterzen(83)Aibeits-
lohn.Daer ſichhiergenúgſamalsKänſtlergezeigt

hatte,wurde er vom Nero nächRom“berufeú,yo
er das VildnißdieſesPrinzen,welchesin koloßas
liſcherGrdßeverfertigtwerden ſollte,hundertund

zehuFuß hoch,ausarbeitete.DieſerKoloßwurs
‘de nachherder Sonne zur Ehregewidmet,a]s
man dieſenlaſterhaftenPrinzen vom Thron
warf, Wir bewunderten in der Werkſtättedie

großeAehnlichkeit,dienihtnur im Thon,ſondern
ſo-

(81) Er thatih unter Neros RegierunginStatuen
von foloßiſcherGrößehervor. Verfertigteaußer
dem Merkuriusauc eineStatuevom Nerodie 10

Fuß hochwar , und dieK, Hadrianus, nachdemer

den Kopf hatteabnehmen.laſſen,nachher“derSoune
„widmete.BüſchingSeite140.

(82) Das heutigeAuvergneim Gouvernement£yon.

(83) 1/250,000 Thaler.
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fogar durch äußer�t kleine Reiſerausgedrükt
war (84),die das erſteModell vorſtelltn, Bey
dieſerBidſàulehatmanerfahren,daß dieKunſt

Bronzezugießenverlorengegangenwar, denu Nero

war bereit,GoldundSilberinMengeherzugebe.„nud

Zenodor,einMann,der inBildner - und Calaimar-

beitkeinemAlten nachſiand5 , als er die

Bildſâulebéyden Arvernern verferiüigtewar Vis

biusAvitusVorgeſezterder Provinzund er ahm-
te damal®é fürthnz:rey Vechermir Câálaturarbcit

von Kalamis Hand,die *ermanikus Câíarais ſe:ne

Lieblingéſtüciean deſſenOheim, den Kaßtus Sys
lanus ſeinenKelrin.1ergeſcheukthatre,ſvglüFe
lichnach,daß ſ.iueArbeitvon den OngnalitZken
kaum zu unterſcheidenwar. Je vvrercflicherZez-
noder arbeitete,deſo mehr läßtſichbemerken,
daß dieKunſtBronze zu gießenin Verfallgera-
thenwar (806).

VieleſindfürdieſogenanntenkorinthiſchenBild»

niſſedergeſtalteingenommen,daß fieſiebey ſich
M 2 führen,

(84) Wie es ſcheint,bat derKürſtlerzur Ferm erſt
ein Nez von Weiden oder Reiſigverfertigtund dies

ſesmit Thon überzogen.
"

(85)Folglichwar dieMiſchungder Erzeoder ‘Mes
talleund derGuß nichtnah Wunch g-racheu,obs

gleihan der Form ns aueziveßgenwar.

(86) An den Stücen,dieam ſ@önſtenausoearbeitet
waren, fieldieſesam deurli@ſtenin dieAugen.
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führen,wie dann der Redner Hortenſiuseinen

Sphynx, der dem beklagtenVerres abgenommen
war, mit ſichherum trug. Als er indieſemPro-

ceſſe, bey eineniWortwechſelſagte:er verſtünde
FeineRä:hſel,gabidmCicerozur Antwort: er

müſſeſieverſtehen,weil er einenSphynxim Hauſe
hade($7) Auch derPrinzNero trugſichmic einer

Amazone,die ichnachherbeſchreibenwerde(88 und

vor kurzenhätteK.Ceſtus;éinKonſular,einBild,das

erſogarim 3reſſenbéyſichführte.Das ZeltAlex-

audersdes großen;ſollgewöhnlichaufStatuen

geruhethaben,von denen zwey vor dem Tempel
des Mars Ulcöx (89)aufgeſtelltſind,und zwey

vor dem königlichenGebäude(90).

$.19.

(82)SphinxſolleinUngeheuergeweſenſeyn,das ſid
beyThebenin Böotienaufhieltund jedemVorbey-
gehendeneinRäthſelvorlegte.Wer das Räthfel
nichtauflöſenkonnte,wurde von ihmgefreſſen.Oedi-

pus löôßtees auf,und das Ungeheuerſtúriteſidaus

Verdruß von dem Felſenherab-

(88)Im folgenden$. unter N. 21.

(89) Oder desRâchers.Auguſthatdem Marti ultori

zwey Tempel erbauet.

(90) ante regiam. Geôner ſagt:daß zu Rom ein

Gebäude geweſen,dasRegiagenenntworden,dieshat
Per1zonius diſſert.de morte Iudae p. gx. bewieſen.

Harduinverſtehtdas Haus oder den Pallaſtdes
Numa,
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$. 19,
© Eine faſtunzähligeMenge von Künſtlernhat

fidurch kle¡nereStatuen und Bildniſſeberühmt

gemacht,VorzüglichaberPhidias,einAches

nienſer,der zu OlympiaeinenJupiteraus Elfens

beinund Golde verfertigt,dochaber anchBilds

niſſeaus Bronzé gemachthat, Er blüheteinder

vierund achtzigſtenOlympiade,etwa im Jahrun-

ſererStadt Z00 (91).Iueben dieſerZeitepoche
M 3 waren

(91) Von dieſemGünſtling de3 Perikles,welcher,

nachdemer vieleKurſtwerkevollendethette,dechim

Gefängnißſtarb, findetma7 allesfurzb.y{emmen
im BüſchingSeite 47 �. Er machteſeineStatiien

gewöhnlichaus Erz und gab ihnenG:wärder und

ſonſtigeZierrathenvon Golde. DieſerJupirerwar
von ungeheurerGröße,u::dſaßaufeinem mít Geld,

Edelgeſteinenu . w. reili< beziertenThron,hatte
auf der rechtenHand ein Bild dér Siegesgdttin,
und in der linfeneinenScepter,auf diſſenSp:te
ein A! lerſaß.Man hieltdiesStrú>fürunnach-
ahmiich.

Jn dem harduiniſchenText ſteht:
Floruit autem OlympiadeLXXXIV. circiter CCC.

noſtrae Urbis anno.
,

HerrHofrathHeinehatwider dieſevom Harduin
angenommene LedartgründlicheAnmerkungenge-
machtund zeigt,daßdieerſteLesartolym.LXXXKII,
wiederinden Textaufgenommenwerdenmüſſe,weil

ſie
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waren Alkamenes, Kritias, Neſtokles
und Hegias Nacheiferer(92)von ihm und in der

folgendenſiebenund achtzigTenOlympiadeA g ez

laides, Kallou, Polykkletus,Phradmon,
G orgias,Lakon, Myron, Pythagoras,
Scopoës, Perelius, Unter dieſenhattePo2
TyTieiurfolgendeSchüler: den Argius,Aſop 0-

dorus, Alexis, Ariſtides, Phrynon, Díz

non Arhenodorus, Damias, Klitor ius,

Myron den Lycius. Fa der fünfund ncun-

z!gtenOlympiadeblühten:Naucydes, Dino=

menes, Kanachus, Patrökles.In.derhuu-
dertundzweyten:PolyklesCephiFodotus,
Lecchares Hypatodorus, Jn der hundert
und cierten:Prax iteles,Enphranor.“Jnder
hundertund ſievenden:Echi on, Therimas

chus. Înder hundertund vierzehnten,L y ſipp us
mit

ſe-mehrhiſtoriſcheRichtigkeitfürſledhat./ Siehe
hierüûermehr in der Sammlung antiquar:ſcherAuf-

ſágzévon Hrn.Hofr Heone,eríkesStück S. 179 f.
Er hat im ſe<8und dreyßiaſtenJahrhundertgelebtsz
und nahm ſeineMinerva , dieihm Perikleszu ver»

fertigenauftrug,im Jahr 3532 in Arbeit (und der

83ſlenOlymp.) und vollendeteſievor dem SHluß
des góſten.

(92) Alfamenes war desPhidiasSchülerund hat

nah dem- Pauſaniasdamals nur einem Künſtler

nachgeſtanden.Vom Hegiasſeheman Büſching
Seite37.
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nit Alexander dem Großen (93). Ferner Lyſiſtras
rus, ſeinBruder Sthenis,Eunphronides,
So ftratus,Jon, Silanion, Beym leztern

iſtmerkwärdig, daß er ohneirgendeinen Lehre

meiſterberúhmrwurde, Seine Schiilerwaren

Xeuvres und Jades. Pn der hundert uid

zwanzigſten:Eutichides, Enthykrate v,

Dahíippus, Cephiſſodotus,Timarchus,
Pyromachus.

Nun erſtarbdie Kunſt, wurde aber in der

hundertund fünfund funfzigſienOlympiadewie-
der lebendig,als folgerdeKünſtlerlebten,die

zwar weitunutérden vorigenſtezen,doh aberauch

bewährteſind. Antäus, Kalliſtratus,
Pokykles,Athenâus, Kallixenus, Pytho-
kle, Pythias,Timokles. Nachdem ichals

ſodieZeitalterderberühmteſtenKünſtlerbeſtimmt

lrabe(94),willih die merkwürdigſteninderEil
durchgehen,und dieMenge der übrigenhinund

wiederanſähren,Die berühmteſtengeriethenin
M 4 einen

C93) Im TextſtchtLyfippusſuit,cum et Alexan-

der magnus. Die franzöſiſcheUeberſezungfagt,-
Lyſipe,Sculpteurd Alexandre. Id verſtehe,in

welcherZeitauchAlexanderder,großeblühete,nem-

lichalsHeld.* DiesiſtauchFalkonetsMeinung.

(94) Hierúberiſtna<zuleſenWinkelmarns Geſchichte
der Kunſtdes Alterthumsund H.H. HeynensAuf-

ſa úberdieKünſtlerepochenbepm Plinius.

/
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1 einenWettſtreitmit einander,ob ſiegleichzu vers

ſchiedenenZeitengelebthaben,indem ſiealleAma-

zon" verf’-cigtbatten (95). ‘Als dieſeAmazo=-
nenbilderim Tempel der epheſiſchenDiane ges

weihetwerden ſcllten, wurde beliebt,nach dem

Urtheilder damals anweſendenKünſtlerſelbſtdas

beſteauszuwählen,u: d man fand,daßes dasjenige
war das jedexnach.dem ſeinigenfürdas beſtean-

gab, Es war desPolyklet us Amazone,dann

folgtedie com Phidias, die drittewar vom

Ki eſilaus,die viertevom Cydonu,diefünfte
vom Vhradmon,

x. Phidtas hat auſſerſeinemolympiſchen
Fupiter,ein Stück,das ſi< keinernachzuahmen
unterſteht,auh eineMinerva zu Athen aus Elz

fenbeingemacht, welcheim Parthenon(96)�ea
hendaufgerichtetiſt,Aus Bronzehater, auſſer
der genannten Amazóne, eine Minerva von ſo
ungemeinerSchönheitgemacht,daß ſievon der

hdnen Form einenZunamenerhielt(97).Auch
hat

(95) Folaſihkann ihreKunſtleichtergeſ<hâßtund

beurth-iltwrden,alswennder einedieſe,derandere

jene:Art von Statue gemacht hätte.Die Künſtler
konntenſichbeygleihenGegenſtändenleichtermit
einandermeſſen.

(96) oder im Minerventempel.

(97)SiehataaNisyDIENzana iuogpesGeheiſiene
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hat-er einen Kliduchus(98) und. noch eine andere

Minerva verfertigt , welhe Aemilins Paulus am

Tempel der Fortuna huiusquediei (99) anfges

ſtellthat. Firner zweyBildniſſemit einem Pals

lium, welcheKatulus in eben dieſemTempel

aufſtellte.NocheinsinkoloßaliſcherForm,nakend.

Man glaubtmitRecht,daß er dieKunſtder T 0-

reutik zuerſtbekanntgemachtund gelehrt
habe(109),

M5 2.

C98) DeutſcheinenSclüſſelträger.
(99) huiusquediei follna< H. ſoviel ſepn aſs

uniuscujusquediei. Aſſoder Glúfsgôttin,deren

Wirkung oder Macht ſichaufalleTageerſtre>t,die

jedenTag zum glüflichenmächenkann. Ciceroſagt
de LegibusLib.2, Fortunaque,vel huiusgquediei,
nam valet ad amnes dies. Man fönnteall:nfalls

Úberſeßen,die alltäglibe Fortuna. Sivry

ſagt:Celle-ciſe voit encore' à Rome. Falfonet,
la Fortune duJour.

(1-0)UnterToreutikverſtehtEſchenburgdieB ilda

gießerey.BüſchingſagtSeite51.überdieſeStelle
des Pliniusfolgendes: ¿,Erredetvor und nachher
von keinenandern alsehernenKunſtwerken» daher
dieToreurifnichtsandersſeynfann, alsdie ars

ſtatuaria,oder die Bildnerfunſtin größererVoll-
fommenheitsalsman ſiebis auf den Phidi1saus.

geúbthat.Was er nachhervon PolpkletsYerdienſt
um dieToreutikſagt,beſtätigtdieſeErfíärung.Wins

felmannverſtanddieſeWorte unrichtigvon der er“

fien
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2. Polytletusvon Sicyón,S<húler
des Ageladas, hateinenweihli<enJünglingals
einenDiadumenus ausgearbeitet,der als ein

Stá>kvon hundertTalenten am Werth bekannt

iſt(1).
“

Eben derſelbehateinenDoryphorns
oder einen Knaben in mänultcherAttitädegelies
fert(2), Er hatauchden,von den Künſtlern

ſogenanntenKanon gemacht,an welchemſie,wie
aus

ſtenErfindungder Toreutikund dieToreutikvon

derDrechölerkunſtu. . w.,, HarduinverſtehtToreur
tifauchvon derBervollkommungder BVildnerkunſt.

Der Franzoſe.ſagt,c’eſtà dire, PÞ’art de ciſelure,

Denſo , Abdrehekurſ. SolcheStatuen founten

doch‘wohl nichtgedrchetoder gedre<ſeltwerden.

Man ſchehierüberHr.H.HepnensAbhaudlungvon
der Toreutikin dem antiquariſchenLUufſaßzweytes
Stück p. 127. Falkonetverſtehtunter der Toreukik
dieKunſtBas —. reliefszu verfertigen.

C1) Diadumenus oder azar. Einer,der eine

Binde um den Kopf.hat„?aberRömer und Griechen

mänulichenGeſchlechtsgiengenmitentblöfßitemHaupt.
Der Künſtlerhatalſoeinen PetitMaitre ſchildern
oder abbildenwollen und wärs das nemliche,als

wenn jeztjemandcinenſüßenwohlriehendenHerrn
ineinemFrauenzimmeraufſaß,ausSatyren,abbildete.

(2) Ein Kindmit einem Spieß. Er hatalſozwep

FontraſtirendeStatuen geliefert,einmaleinenJüng-
lingoderjungenMannin einem Frauenzimmerauf-
ſaß“und einenKnaben, oderein Kind mit einem

Spieß.
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aus einer Vorſchrifr,dieGrundzügeihrerKunſt
ſtudirenZ' undiſ er der cinzigeMenſch,voi
dem ma 1 ſagenkann, daß er die Kuuſt durch
Kunſt erfandenhabe, Erhat fernercme Statue

gemacht,die ſich(im Bade) ſtriegelt,auchcine

na>te Figur,welchemir einemWürfel zum Spieſ
auff’rdert 4). Zwey nakte Knaben, die mit

Würfelnſpielen,oder dieſogenannten Aſir@gaz
lizontenz ſieb.findenſi<h1m Atriumdes .Ti-

tuó und die meiſtenurthei!envon dieſemStück,

daß es eins der allervollklommenſtenſey,Ferner
cinenMerkur, der zu Lyſimachiaſtand.Etz

nen Herkules,den wir zu Rom haben,Einen

Alex eter, der nah den Waffengreift5).Eis
nen

(3) NÁlſoeinUniverſalmodelt,an welchemjederdieer-

ſtenGrur.dſäßeder Kunt ſtudirenſollteoder fennte-

Er hataud einBuch überdieKunſtgeſchrieben,has

ebenfallsder Kanon hicß.

(4) et nudum talo inceſſentem, Gesner verſteht
talus vom Knöcheloder Fuße und ſagt:„der
mit einem Fuß nacheinem andern ſtößt,welches
eine{were Voſituriſt.„„ Harduinverſtehtunter
talus einenWürfelund ſagtzur Erélärunginceſicn-

tem i. e. provocantem ad ludum. Denſo ſagt:
¿raufden Haen gehend.,„„ Der Franzoſeverſteht
Talus vom Würfel, ſowié Harduin.

(5) Alexetera arma ſumentem. EinenVertheidiger,s

Râcherdes Unrechts,derebendieWaffeuergreift.
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nen Artemon, oder den ſogenannten Perî-

phoretos(6).DieſerPolykletushat,wie man

urtheilt,die Kunſtzur Vollkommenheitund die

Tyoreutik,die Phidiaserfand,ins Feinegebracht.
Als etwas eigenesvon ihm, iſ noch anzumer-

Fen, daß er nah ſeinerErfindungÉleineSta-
tuen machte,die auf einem Beine ſtanden(7)
Varro aber ſagt,daß ſievierÉantigund faſtgalle

nachgleichemModell gemachtwaren (8.
3.

(6) Artemon ſollderName einesKünſtlersſeyn.Der

Beyname xe9éer7o: bedeutetjemanden,der ſichtra-

gen lâft.DieſerArremon ſotkleinſehefurchtſamer

und fopfſcheuerMann geweſenſeyn,dem zweyScla-

ven beſtändigeinSchildüberden Kopf haltenmuß=
ren/damitihm nichtsaufdenKopffiel.Er ließch

aus Vorſichtund Aengſilidkeitauchgewöhnlichtrg-
gen. DieſeStatue war alſodexKontraſtvon der

vorigen.

(7) Folglichden Schwerpunktſozu legenwußte,daß
dieStatue nichtunmfiel, ob ſiegleichnur aufeinem

Fuß ruhete.

(8) Ich haltedafür, daßdieſeStatuen Signavon

Kinderngeweſenſind,und doßdieWorte quadrata
tamen efe vielleihtvom Umrißzu verſtehenſind,der

bep furzendi>én Statuen faſtv:ere>ihtausfäir.

Indeſſenfehlenin eineraltenEdi-ionvom Jahr
1497. dieWorte quadratatamen eſſeganz. Wahr»

ſcheinlichaberſotlenSignaquadrata,ungeſ<i>tenit

ganzausgearbeiteteFigurenſeyn,



Vier und dreyßig�tesBuch. 189

3. Myron, ous Eleutherà gebürtig, auch ein

Schüler vom Ageladas, iſtvorzüglichdurchſeine
in vielenEedichtengeprieſeneKub berühmtwor-

den (9',wie dann gewöhnlichKünſtlermehrdur<

fremdesGenie als durch1hr eignesempfohlen
werden, Fernerhater gemacht: einen Hun d,

einenDiſkobolus 10) einen Perſeus, Pri-

ſtas(11)einenSatyr,der cineFldôtebewundert,
und

(9) Es ſindvielegriechiſcheund lateiniſcheEpigram-
me daraufverfertigt.Hieriſteins vom Auſonius:

Bucula ſum cælo genitorisfata Myronis

Aerea, nec faftam me puto,ſed geuitam
Sic me taurus init: ſicproximabucula mugit.

Sic vitulus ſitiensubera noſtra petit5
Miraris,quod fallo gregem? gregisipſemagiſter

Inter paſcentesme numerare ſolet.

(1c) EinenMann,der einendilcus odereineWurf-
ſcheibewirft.Seine Stellungiſ aus dem Lucian
und Quinctilianbekannt.Ex war vorw*"tsgebú>t-
ſahenachdergeworfnenScheibe, gebogenmit dem

einenKnieaberdochim Begriffevom Wurfewieder
aufzuſtch.en.WelcheStellungſehrkünſtlihund ge=-

¿wungen geweſenſeÿnmuß.HeynensAufſ.2tcsStück
S: 252. BüſchingsGeſchichteder ſchönenzeichuenden
KünſteS,63.

C11)zeirveheiſitim grieiſcheneineHolzſägeundau
einWallfiſch.HarduinverſtehtHoliſäger.Denſo
ſagtWal lr oß.Der Franzoſe:des manouvriers]ap-

pellésBriſtes,ou Soreiers.Hr. Falconet: Mon=-

firesmarins.
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gud eineMinerva, De'phiſchePentathletenund

Vankvatiaſcen(12)...Einen Herkules,der am

großenCircusimGebände Pompejusdes Großen
ncht. Anus den Gedichtender Eriuna erſiehetman

‘auch,daß er ein MonumentaufeineCikade und

Lokuſteverfertigethat. Fernerhat er einen

Apellgelicfert,der durchden Triumoir Antonius

den Epheſierngenommen, aber vom vergötterten
Auguſt,der im Traum laran erinnertwar, wies

dergegebenwurde. Er ſcheiutder erſtegeweſcn
zu ſeyn,der die KunſtdurchMannigfaltigkeiterz

weitert'hat,und darinnnumerdſerwar *),alsPoly-
|

let,

(12) Delphicospaatathlos;pancratiaſtus,pentatklus

heiſteinKämpfer,der infünfArten des Kampfs
geubtwar, als erſtlihim Werfen des Diſcus

oderder Wurfſcheibe,zweytensim Springen»
drittensim Ringen, viertensim Laufen, fünf?
tensim Fechten,oder wie einigewollenim Schießen.
Manfonnte pentathlosdur< Fünffämpferüberſezen.
Siche GoldhagensſhóneAbhandlungam Ende des

erſtenTheils ſeinesPauſaniod,pancratiaſtesheißt
ein-Kämpfer,der aus allen Leibe?kräftenkämpfet,
oder mit dem äußerſtenGrad derAnſtrengungNi n ge“
kunſtund Fau jkampfverband.HeinerA. A. 2tes

Stú> 253, GoldhagensPauſaniasTh- x. Seite705.

*) Xumerofor in arte
quarPolycletus.„Es ift

zweifelhaſt,ſagtBüfching,(Seite62), vb das Wort

numeroſi or ſage,daßexmehrFigurenalsPo(ykler
ges
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Flet, und mehr Fleiß „aufdie Symmctrie wandte,

Denuoch lâßt es, als wenn ſichſeinFleißnur auf
dieKörper,nichtaberanfden Ausdru> der See

lenempfindungexſtre>t,und daß er Kopf : und

Schaam-Haare nichtrichtigervorgeſtellthabe,
als es ſelbſtim rohenAlterthumSittewar (13).

4e

gemacht, oderdaß er mchrHarmoniein dieKunſt
gebracht,oder daß er netter und zierlichergearbei»
tet habe.,, Vielleichtſizid.die Gedanken diefe,er

hatdieMannigfaltigkeitvermehrt,d. i,hatFiguren
in mehrerleyStellungeaund Actionen,dabeyauch
Thiereund dergl.gelieſert,iſtnumeröſerin der

Kunſtgeweſcn.d.i.hat derenmehrere.gemacht- als

anderevor ihm. Noch habeih das Wort numero-

ſus in dem Sinn beym Pl. nichtgefunden, daßes
nemlichetwas harmoniſchesund ſo zu reden,tacte-

mäßigesoder dergl.bedeutethätte, Plus exact à

obſerverla proportion,ſagtHr.Falfonet.Winkel-
mann verſtehtHarmonie. DeſſenGeſchichteder

K. Theil3.S. 94.

VorherſagtePl.vom PolykletſeineStückewä»
xennachVarros Zeugnißfaſtallead unum exem-

plum nacþeinemModellegearbeitetgeweſen,fowar
ſiebeym Myron nicht,alledrú>tenetwas anders

aus,erbrachtealſomehrMannigfaltigkeitan. Des
PolykletsFigurenoder Signawaren quadräta,faſt
möchteichaufdeutſþſagen,vierſhrôtig,ungeſchi>t;

aber in des Myrons ſeinenherrſcheEbenmasoder
Symmetrie.

(13)Dies iſtſehrmexkwürdig,ſagtHerrO. E. Búü-

ſing
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4. Pythagoras von Rhegiumin Jtalien,

übertrafihnin ſeinemPankratiaſten, den er zu

Delphiaufſtellte.So wurde er auh vom Leon-

tius zurúü>gelaſſen,der denStadiodromAſty-
los verfertigte,den man zu Olympiazeigt(14).
Fernerden LibyscinenKnaben, der eineTafel
hâlt,und zu Olympiaeinenna>ten, der Aepfel
trägt.Zu Syrakus hat er einenHinkendenge-
macht, bey deſſenAnbli> der Zuſchauerden

Scbmerzvon dem Schadendeſſelbenſelbſtzu em-

pfindenglaubt.FernereinenApoll,wie er die

Schlargemit Pfeilenerlegt(15). Einen Cithas

rôdus(16),Dikáus genannt(17), weil beyder

EroberungThebensdurchAlexander,einFlücht-
ling

ſing (Seite62) und lehrtuns mit Vorſichtigkeie
von derRichtigkeitin denHaarenaufdashöchſteAl-

terthumderFiguren(ließen.

(14)Stadiodromusif ſovielalsein Wettlaufer,die.

ſerAſtyloswar áus Croton,und lebtein den Zeiren

Hierodes ältern Uebrigensleſeih nit , Leonti-

nus, ſondernmitBüſchingund altenAuLgaben,un-
terwelcheauchdie ſhon genannte(von 1497 vom

Hermolaus Barbarus if)Leontius.

(15)DieſeScblangehießPythound Apollfúhrtevou
ihrden BepnamenPythius.

(16)EinZitterſchlagérJoueur de LyreſagtFalkonet-

€17)oderderGere<te,
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ling ſtinGold inderHöhlungdeſſelbenverbarg( 8),

DieſerKüuſilerhat zuerſtNerven und Adern

auégedrú>t,und dasHaar noch fleißigerbes

arbeicet,

5 Noch etn anderer Pythagoras, von

Samos gebürtig,und anfänglichcinMaler, Seis

ne Bildniſſe,ſiebenua>te */ und einGreis haben
Beyufall,und ſindam TempelderFortuna jeg?
lichenTages 19) aufgeſtellt.DieſerPythagoras
ſolldem vorhin genanntenim Geſichtbis zum

Nichtunterſcheidenähnlichgeweſenſeyu.So ſtra-

tus ſolljoomRheginiſcheneinSchülerund Schwes
ſterſohngew:ſenſeyn,

|

6. Duris (20, willnicht,daßLy ſippusvon

Sicyon jemalsLehrlingwar, aber Tulliusbe-

hauptetes, ſagtaber,daß er vorhereinKupfer-
{midt geweſen,und erſtaufdes MalersEupom-
pus Antwort etwas in der ELildnerkunſtgewagt

habe.Als er dieſenfragte,nachwelchemſeinerVor-

gänger

(18)Und hernachrichtigwiederfand. Die Statue

gabsalle richtigwieder heraus,und daherhießdid
ſer.CTithèrſchlagerder Gerechte.

*) VermuthlichKinder oderJünglinge.

C19)Fortuhæ hujusquediei ſicheobea die Note zu

Nro. 1.

(20)Ein ‘alter, aber verlorengegangenerGeſchicht-
ſchreiber.

(PliniusUM,G. 10. 3.) N
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gâugerer îichbilde,ſoller ihm eineMenge Mets
ſchengezeigtund geſagthaben:„der Natur mut

man nachahmen,nichtdem: Künſtler.,, Er hate
wie geſagt(21)unter allendiemeiſtenStatuenges
Liefert,denn er war in derKunſtſehrerfiíndungss
reich,Unter dieſenwar der Srrigler 22),den

Markus Agrippavor ſeineuBäderù aufſtellte,den

FürſtTiberiusaußerordentkihund ſowerth,daß
er ſichuichtentbrecheùkounte,ſoſehrer ſichau

zuAnfangſeinerRegierungſelb zu beherrſchen
wußte,thn in ſeinSchlafzimmerzu ſtellen, und

dort eineandere Statue dafárhinzuſezen.Das

ròmiſcheVolk aber war ſoeigenſinnig,daß es im

Theaterein großesGeſchreyerhob,und verlangz

te: der Apoxyomenos (23)ſolltewiederan

ſeinenPlatzgeſeztwerden , und der Fürſtſtellte
ihn auchwieder auf,ſolieber ihm war. Ly-

ſipp us iſfernerdurchſeinetrunkeneFidtenſpisé
lerin,dur ſeineHunde und Jagdſtükeberúhmkt.
Porzüglichaber durchſeinenvierſpännigeaWas

gen mit der Sonne nah RhodiſcherVorſtel-

Lung (24). Er har auch vieleVilduiſſevom

Alexan-

(en)$.7.
-

C22)EineStatuedieſichſtrigelte.
23) Der Strigler.Man riebſihnemlidna dem

Bade mit Oel;und ſchabtedieſesnebſtdem Schweiß
mit einerelfenbeinernenStrigelwieder ab.

C24)Zu Rhodus wurde dieSonne göttlichperirlopoil
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Alerander dem Großen verfertigt, und von deſſen
Fugendau eine Folgegeliefert25). Die erſte
Statue,dieihnalsKind vorſtellte,iteßF&rſtNero
Übergolden,und evgöztèſichſehrdaran, Als

aberdurchdieñetheureVergoldungdieangenehmen
ZügederKuúſtverlorengingen,kraztemaudaéGold
wiederab, und ſowurd dieſeStatue,dochnoch
hdhergeſchäzt,alsvorhin,obgleichdarandie Narben
und Riſſe,inwelchendas Sold geſeiſenhat,noh
ſichtbarſind. Ebcu dieſerKünſtlerhataucheinen

Hephäſtion,Liebl:ngvem Alexander dem.Eroßen,

verfertigt,,den aber einigedem Polykietbeylegen,
wicwobhldieſerfaſtum hundertJahr früherge-
lebt hat. Fernerhat er dieJagd Alexandersdes

Großen geliefert,welchezu Telphals Weihges
ſchenkaufgeſtelltiſt.Einen Schwarmvon Satyrs

zu Äthen, Den Vilduiſſenvom Alexanderund

deſſenGunſtlingenhar er allen die größte:Aehn-

lichkeitgegeden.Metellus brachteſienay Be-

N 2 zwin=-

Apollfuhrdieſ-nWazien mit vierPferden,diereym

Ovid Pyroeis, Eous, Acihonund Phleacn

heißen,am Himmelherum,une ſeinKer?ſt-lltedas

beydieSonnevor, hatreStrahlen, und war gtäne
zend.

*C25) Er ſtellteihn nemlih er|als Knave, dann als

Júnaling,Maan u. ſ.w. vor. Wie Horazſa=t,
Epiſt.II.1, 239, wellteAlexandernur vom Apelles

gemahlt,und vem Lpfippus(uachandern vom Pos

lpfler)abgebildetſcpn«
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zwingungMacedoniensna< Rem. Er hatauh

vier¡päunigeWagen von vielerleyArt verfertigt,
Er ſelldie Bildaerkunſtdadurchſehrvervoll-
kemmt haben,daß er das Haar deutlichausdrüd-

te, die Köpfeileinermachte,als‘dieAlten cor

ihm,
die¡drp: g.ichlaukerund hagerer,wodur<

dieStatuen h¿Herund größererſchienen(26)
Diz Syinmetrieharkeinenlate{uiſchenNamen (27)z
er beobachteteſieſehrſtrenge,und nacheinergauz
neucn, uleverſacztenMethode,veräuderteerdievier-
FanrigeuStatuen derAlten.Er pTegtezu ſagen:
Jene batten die-Menſchengemacht,wie ſiewirk-

lichwáren, er, wie ſirhm zu feynſchienen.Ein

ihm eignerHauptzugſcheintder zu ſeyn,daßer,
und auch tin KleinigkeitenFemheiranzubringen
wußte,

7. Er hat folgendeSöhne und Schüler,die

auchberühmteKünſtlerwaren , hinterlaſſen: den

Da-

(26) per quæ-proceritasſignorum.,maior videretar.
Weildie Statuen nichtfodileibigwaren,ſcdicnen
ſienaturlicherWeiſe,beygleicherHöhe,deh länger
zy ſeyn.

(27)Symmetrieſollhierwohlſovielheißen,dáßalle
Theilegcgen einanderdiegehórigeGröße oder Pro-
portionhaben. Virruvgebraucdtdas Wort com-

menſus, der jüngerePliniusſagt congruentia,
æqualitas.Jm’Deutſcherſagtman zuweilenEben=
maas.
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Dahippus, Beda und vor allen den 'En-

thykrates; wiewohl dieſermehr des Vaters

auódaurendenFleißals ſeineEleganznachgeahmt
hat,und mehr im ernſjenals angenehmènStyl
gefallenwollte.Er hat zu Delyhden Herkules,
denAlexander,denTeſpis,einenJäger,dieTheſpia-
den(28’,einReutereytreffen,das ‘Bilduißdes
“ThrophouiusamOrakel (29),verſchiedenevier-
ſpánnigéWageu derMedea, cinPferdmit einem

Kappzaum(30)und Jagdhundeſehrſchônaus-
gedrá>tund vorgeſtellt.

4

N 3 8.

(23) Oder dieneun Muſen von TheſpiæeinerStadt
in Böot:en,wo ſie vorzüglich. verehrt‘wurden,o
genannt.

(29 SimylacrumThrophoniiad Oraculum. SDrepho:
niuswarein ſehrberühmterSteintauecund hatiin der

EardſchaftBóoticnsLebadeaeinunterirdiſchesFanum

oder einenTempelerbgut, wo vieleOrakelſprúcheer,

the.ſtwurden.Sein Bildrißiſt,wieHardumausdem
Suidas zeigt,vermuthlihſoabgebiidetgeweſen,daß
er ſichden Koxf ſciesBruders Uzamedesin der

Hand habnd, in den Abgrund, woein Orakelware
nach!abgelegtemGelübd , herabſtürzenwollte.

(30) Vielleichteine Art pon Kapp:aumnoderderglei-
<en; equum cum fiſcinisſtehtim Text.Er hatein
muthigesPferdvorgeſtellt,wie eſichbeymZaum der
ihm angelegtiſt,gebährder.Cheval mauſeléſagt
Füalconet.

e
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3. Vondieſem war wiederTi ſikratesein

Schler,auch aus Sicyon , der aber in ſeinen
Arbeirender SchuledesLyſippusſp nahe fommct,

daß manche Bildniſſevon ibm kau:n vou Vild-

niſſenaus derielbenzuunterſcheidenſind,wie zum

BeyſpieleinthehaniſcherGreis,einKönigD. me-

triué,ein Peuceſtes, der VeſchtrmerAlexanders
des Großen(Z1). Ein dieſerEhce würdiger
Manu .32)!

9. Die Künſtler,welchedieſeNachrichtenin
Bücherzuſammentrugen,loben auch ſehreinen

Teiep hane s,einen Phoceer, der üub-igenéun-

bekannriſt,weiler in Theßaltenmag geohur
haben,uad vielleichcfeineWerke verborgenges
bliebenſind,Uebrigensſetzeuſieiþneiyſtimmig
dem Polyklet,Myvon und Pythagoraszur Seite,

Sie preiſenvon 1hm eineLarißa, einenSpin-

th ¿rus einen Peutathlosund feinenApoll,
Andere ſagen,daß dies nichtdisUrſachſeiner
Unbekanntrheikſey,er habeaberlediglihfür-die
KdunigeXerxes und Darius gearbeitet(33),

10,

(31)DieſerPeuceſteshieltdem Al-xanderbeyeinerBe-
lagrung, denScildvor,wurde adernah KurtiusEr-

zählungſelb�|dur dreyWurfſpießegetödtet.
(32) Nemlichvon einemſolchenKünſtlerabgebikdet0

roexden

(3) Undalſodievon ihmverfertigtenStückenichtin

Gricchenlandbliebenund befanut,ſondernnaehPerz
fengeſchaftwurden.
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xo, Praxiteles war in Marmor glü>lí-
Her, daher auch berühmter; doch hat er, au
aus Bronze die ſchönſtenStückegemacht,Als
den Raub der Proſerpina,eine,Katagnuſæ(34)
und einenBacchus,die Trunkenheitund daneben

den berähmtenSatyr,dem dieGriechenden Bey-
namen Peribdtos geben(35),Die Bildniſſe,

welchevor dem TempelderFelicitasſtanden,und
unter audern dieVenus,welcheunter der Regiea
rung des Klaudius, als der Tempelabbrannte,
einRaub derFlammenwurde,und welcheſeiner,
in der ganzenWelt bexähmten,marmornen Ves

nus gleichwar (36),FernereineStep huſa (37)

eineSpilumene(38),einenOenophorus (394
Die TyrannenmödrderHarmodius und Axiſtogiton,
welchedergroßeAlexandernachEroberungPers
ſiensden Athenienſ:rúwiederzuſchifte,nachdem
ſieXerxes,der PerſiſcheKöniggefangengenom-

N 4 men

C34)ederdieCeres,welchediegeraubteProſerpinawies
der in ihrHauszurü>führte.DenſoſagtdieZ ya

rü>kehrende:
C35) Dasiſt derbcrufeneoder beſchriene,

(36)Siehe von dieſerBuch 36.$.4- Nro. 54

(37)Eine Kranzflehterin,VieleichtaucheineBis
frânzte.

-

(38)EinſhmuzigesaltesWeib«

(39)Oder Weinträger,
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men hatte. Einen Apoll als einen mannbaren-

Jüngling,welcherna< einerin der Nähe her-

beyſchleihendenEidechſemit einem Bogen zielt,
undSaurok tonos genannt wird (40). Vian

ſiehtauchzwey Bildniſſevon ihm, welcheentge-
genſtehendeA�ectenauêdrü>ken,nemuch eine

weinende Matrone und eineluſtigeHure, Die

lez:erehâ!t man fúrdiePhry une 41),neinent-
de>t am Biduiß die Liebe des Küuſtlerszu
ihr(42)und im Geſichtder Hure bemerktman

dieFreudeüberein&e-chenk.
11, Es 1iſ|-auch ein Bildnißvorhanden,das

von ſeinemgutenHerzenzeugt. Er hatnemlih

zu-demvierſpännigenWagen, den Kalamis ver-

fertiathatte,den Fuhrmanngemacht,damit die-

ſerKünſtler, der in
i
Bildungder Pferdevorzúg-

lichſtarkwar, nicht”im Menſchenzu fehlenſchit-
ne; Kalamis ſelbſthatnochverſchiedenevier-

und zweyſpännigeWagen gemacht,und diePferde

jedesmahlunnachahmlichdargeſtellt,Doch darf

man utcht,glauben,daß ihmdie menſchlicherFi-

gurenſchlechtergerathenſind, denn nicmand

hareineſoberühmteAlkmena verfertigt,alser.

I 2a

C40)Oder Eydechfentsödter.

(41) Die Geliebtedes Künſtlers,

(42)Daer ſienewlihſoſhón nnd mit fogroßem

Flasgebildetoderausgearbeitethatte.
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12. Alkamenes (43), Schüler des Phis
dias, hat in Marmor gearbeitet , ader ‘auch cinen

Penta:hlos aus Bronzeverfertigt, welcher E nz

kTrinomenosgenannt mird, AriſtidesSchüz
lervom Polyklet,vier- und zweyſpännigeWa-

gen, Die.Leaen a des Tiſikrates(44)wirdge-

lobt. Eine Hure die durchihrLeyerſpielmîr

Harmodiusund Ariſiogitonſehrvèrtrautwurde,
und den Anſchlagzum Tyrannenmordnicht.ver-
rieth,ob ſiegleich)Todeöfolrererlitt,DieArhe-
nienſerwolltenihedahereineEhreerweiſen,doch
aberdieHurenichtehren,und ließendaherein

N5 Thier

(4) Hienfolgtein alphabetiſchesVerzeichnÞvoi
Känſtlern. —_

(44)Wie kömmt Tiſikrateshieher, da er erſtunter

T. vorkommenſellte?EinigeEditionenleſenJphir
“

fratis,man erinnerefidaber,daßoben Nummer 8

cinesKünſt:ersT'ſikrat.dgedachtwurde. Vielleicht

hathierPliriusbeyſcinemAsſchreibendiealphabcsa
tiſcheOrdnung aufejnenAugenbli>vergeſſen.Die

framdóſiſh-Ausgabewillſiewiederdurchfolgendein
derPunctation‘véränderteLesartherſtellen:

At PolycletidiſcipulusAriſtidesquadrigasbi-
gasque Iphicratis.Leæna laudatnr.

Rachdieſerwüßteman überſcten:

¡Der SchülerPolykletshatvier« und zweyſpän«
nigeWagen desIphikratesverfertigt,und iſtdurch
ſeineLeæna berühmt.,,
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ThierihresNamens verfertigen(45),und den

Grupd dieſerEhrenbezeugungbemerkbar zu mas

chen,verbotſiedem Künſtler;demThiereine
Zunge einzuſezen(46),

13 Bryaxis hatcinenAeſkulapiusund eîs

uen Seleukusverfertigt.Be das eiuenBeten-

den. Batton einenApollund eine Juno, wels

je zu Nom im TempelderKoukordiaaufgeſteltt
find.

14. CteſilauseinenVerwundetenund Ohn-

mäcizugen,an dem ſichbemerkenkäßgt, wie viel

vom Leben.nochin ihmiſt. Fernereinen olympi-

fen Perikles,würdigdieſesBeynamens (47)!
An der Vilbnerkunſtiſtmerkwürdig,daßſiebez

rühmteMänner nochberühmtergemachchat,als

ſiewaren. Cephißodotués,eine bewunderns-
würdigeMinerva im Hafen der Athenienſerund

einenAltaram Tempel desJupiterServator in

ebendieſemHafen;ein Stück.dem wenigegleich

„geſeztwerden.“Kanachus einen na>ten Apoll,
der

(45)NemlicheineLôwin., Lexna heißtnemlicheine
Lôwin.

(46 Weil::dieHure Leæna mit ihrerZungeunter
der Folternichtsverrathenhatte.

(47)PeriklesdeſſenMattzu Athenfehr geſtiegenwar,

hießPericlesolympiausentwederwegen ſeinerdone

nerndenBeredt(amkeitoderwegen ſeinerÜberwiegeus

denGewaltund Macht.
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der Phileſiſche/48) genannt,im Didymäum,
aus Erzvon âginetiſcherNiſhung.Danebeucines
ÜberſeineGefährtedergeſtaltſchwebendeuHirſch-
daß man einen Fadenunter den Füßenwegziehen
konnte. Zehen oder Huf des Hirſches,griffen
wechſel8weiſein den Boden ein,und dieHufſpizo
zen waren hintenund vorn ſogeleukigeingerich
tet, daß ſie, nachdem ſieaufgehobenwaren,
eins*ums anders dievorigeStellungwieder ans

nahmen (49). Ebendieſerhat’Knabenzu Pferde

verferit(50), Châreas, einenAlexanderdeu

Greßenund deſſenVaterPhilippus.
I5s

C43)Oder Liebenswürdige.

(49)IthverſtehedieſeStelle,dieihhieraus demOris

ginathinſ-he,alſo:
Cervumgue una îta veſßtigiisſuſpendit,ut i

ù num ſubterpedestrahatur,alterno morſu digitis

calceq.ieretinentibyusſolum, ita vertebrato den-

te utrisquein partibus,ut a repulſuper vices

reſiliat.

Wennder Hirſchin derſ{webendenStellungzum
Exempelaufdem rechtenHinter- und linfenVorder-
fußruhte,und man zog cinenFadenunten durch,ſo

hobſi zwar der rete Hinter- und linkeVordera

fuß,aberdagegengriffender linkeHiuter© und -rech«
teVorderfußwiederein,und alſobliebderSchwer-

punct unterſtüzt.Es mußte alſoim und am Hirſchs
eingewiſſerMechaniêmus.angebrachtſepa.

S0) Der FranzoſemachtſtattdieſerStelteeinen
Stricþz
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15.Deſilaus hateinenDoryphoros (51)

und eine verwundeteAmazone verfertigt.D e-

metrius eine Lyſimache,welcheſechzigJahr

PrieſterinderMtnerva geweſcnwar, Fernereine

Minerva,Muſika genannt, weil dieSchlangen
an ihrerGorgone*),beym Schlagender Cythar,
einGeklingelhôreulaſſen,Fernerhater den Nits-

ter Simon aboebilder;der erſte,der cinBuchüber
dieReitkunſtgeſchriebefhar. Dädalus, der

auch”unter die berühmtenBildner gehört, hat
Knaben ‘gemacht, die ſi ſtrigeln.Dinome-
nes einenProteſilausund einenRingerPythos
demus,

16. Vom Enphranor iſ derAlexanderPa-
ris, Man lobtan dieſemVildniß,daß man al-

lesmit Einem Blik ſieht; den RichterüberGôts-
tinnen,denLiebhabexder Helenaund dochauh

den

Strich„ und läßtſieweg. Jm Textſteht: „Idem

et celctizontas pueros fecit.„y KiarmigorrTarvocant

equurn ſingularemregentes, fagtHarduin. Celes

oderKos heißtnmlich cin{nellesPferd,das zuni
Wettrennengebrauchtwird. Man fhe Goldhagens
Abhandlungvon den KanpffpielenderGricchenin

ſeinemdeutſchenPauſanias.

(51) Deutſcheinen Spicêträger.

X) Die PallasführteeinenMeduſenkopfmit Schlan-
gerhaarin ihremSchrlde,und Meduſa war eane der

Gorgonen.
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den Mörder Ach1lls, Von 1hm iſ fernerzu Nom

eineMinerva,Katuliana g naunt, welhe un-

term Kapiteliumvom QuintusLutatiusKatulus

zum Wiihgeſchenkaufgeſtell:iſt.Fernerdie.Stas
tue des Bonus Eventus (52),welchein der rechteiz

Hand.eineSchaleund in der.’linkeneineAehre
und einenMohnkopfhàlt.*EineLatonaals Wöch-
nerin,dieihreKinder , den Apollund die Dià-
na {râgt; ſieſießtim Tempelder Konkordia.
Vier- und zweyſpännigeWageuund efaen Klis

uvchus von ausnehmenderSchönheit.Die. Vir-
tuó und Grâcía,beydeinfoloßiſcherForm, Eine

Frau,diebewundert und.anbetet. Einen Alexane-

der und PhilippusaufvierſpannigenWagen, E ue

tihides hatdenFluß Eurocasdergeſialtabge-
bildet,daß vielebehaupten,der FürſtlicheFluß
ſeyfließender,alsder narurlihe.Vom Hegias
lobt man eine Minerva und cinenKdnigPyrrhus.
Die Knaben zu Pferde,Kaſtorund Pdllux, vor

«demTempeldes JupiterTonans,indvom Hege-
ſias. Der Herkulesin derKoloniePariumiſ
vom Fſidorus,

17. Lycius von Eleutherà,Myrons
Schüler,hatWerke verfertigt,diefeinesLehrers

würdigſind,nemlicheineu Knaben, der einmats

tesFeueranbläßt,und Argonauten.Leoccha-
re Ss

(52)oder desgutenErfolgs.EineGottheitdievor.

zuglichdenA>erleutenheiligwar.
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x e'seinenAdler,derden Ganymed entführt(53),

wéißwas er raubt, wem ers zuflhrt,.und mit

feinenKrallenſogardieKleiderhont. Den Knar

beu Autclikus,der im Pankratiúmſiegte(54),und
um deſſeutwillenXenophonſeinSympoſionſchrieb,
“enenFupitertonans aufdem Kapitoelium,der
vor allen Beyfallverdient, Einen Apollmit eis

nem Diadem, Lyciſcus hatden Lago,einen

{<hlanen:Knaben von verſchmißzterSchnurrigkeit
abgebildet(55).Lykusſelbſt,einen Knaben,der

räudchert. ‘

18. Menâàchmus hateinKalb gemacht,das

mit demKnic niedergedrü>kt,den Halsrück über

biegt.DieferMenâchmus harauh über ſeine

Kunſt’geſchrieben.
19. Naucydes lâftſichaus ſeinemMerkur

aus ſeinemDioſkobolusund aus der Statue,wel-
che

(53)Ganymed warein troſaniſcherPrinz, den Jupi-
ter dur einenAdler entführenließ, und derihm
beyderTafclaufwgrteumußte.

€54)pancratiovictorem.Wenn Fauſt- und Ringe
fampfverbunden wurde.

(55)Fucatae vernilitatis, VernilitasheißtBeſſezs
recſſereyvon verna einKnecht,derim Hauſegeboren
und erzogeniſt,Die muntern Knacen ſolcherKnech-
te wurden zuweilenmit Fießzu Luſtigniachernuder

Haußnarrenaufgezogen.Der Künſtlerhattealſs
dieluſtigeLauneauLgedrü>t.
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ehe einen Widder opfert, beurtheilen. Naucerus

hat einen nah Luft ſhnappendenRingergemachtz
Nicerátus einenAeſkulapiusund eine Hy?

gia (56); beyde'ſtehenzu Rom im Tempelder

Konkordia.

20, Pyrömachus, einenvicrſpánnigenWax

gen , der’ vom Altibiadesgelenktwird. Poly-
Èles einen berühmtenHermaphrödit.Pyr r°

hus eineHygiaund Minerva. Phönix,Echúz
lervom Lyſippus,einenEpitherſes(57),

21. Stypar, ein Cyprier, iſtnur durcheit

Bildnißberuhmt,nemlichdur ſeinenSplan=
Mnoptes(58). Dieſerwar des olymyiſchenPez
riklescingebohrnesSclavenkind,bratetEingemeidè,
und blâßtdasFeuermit vollenVacken an S'i-

Tlanton hát einenApollodorgegoſſen,Apolse
lo dor war ſelbſteinBildner,ader unter allender

fleißigſteMann in ſeiner-Kunſt,und einſehrſtren-
ger Richtergegen ſi ſelbſt.Oefters,wenn eín

Vilduïßſchonvollendetwar, zerbrachers wieder,
weil er ſichin ſeinerLeidenſchaftfürdieFXunſt
einGenügeleiſtenkonnte,und bekamdaherden
Veyuamendes Unſinnigen, DieſeLeidenſchaft

hat

(56)Hh gia wird füreineTochterdes Aeſkulapsges
halten.

:

(57) Ein berühmterNiger,deſſenPauſaniasgedenkt.

(58)EinKnabé,derEingeweideam Feuerbrateteund
dabepdas Feueranblies,
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hatEilanionanſeinemLVildnißausgedrüct,und

hatnichteinénMenſchen,ſondernten Zornſelb

dargeſtellt.Ferner einen berähmten..chilles,
Einen Ep!ſtates,welcherAth.cteuübtr,Stron-

gylion,eineAmazone,die von der Schdnheitihrer

SchenkelEukuemongenaunt , und 1m Gef:lgedes
Ñcroimmer mit umher getragenwurde. Ferner
hat er den Knaben abgebildet,“den Brutus, der

Philippiſche,ſehrliebte,und ihndurchſeinenBey-
namen berühmtmachre(59.

'

22. Theodorus, der zu Samos das Labye

xriuthverfertigte,hat ſichſelbſt,i2 Bronzegeg
ſen,uud hat nichtnur das Lob, daß er dieLUehns

lichkeitbis zurBewunderungerreichte,ſonderniſ
auchwegen der großenFeinheitder Arbeit be-

rühmt. Juder NechtenhältdieStatueeineFeile
und in der LinkenhieltſieaufdreyFingeraein
ÉleinesGeſpannvon vierPferden(60, das uach

Prâneſtegebrachtiſt,und ſoleinwar, daßeine,

ebenfallsvon ihmzugleichverfertigte,Fliege,daſ.

ſelbeganz, den Wageu und den Fuhrmannmit

ihxenFlügelnbede>te.

23.

(59) Brutus (philippenſis)wurde beoPhilippivom

Octaviusund Antomús g.ſczlagenUnd hießdaher
der philippiſheBrutus , hattevermuthlihenen

_Knaben,den er liebte,und der Künſilerbildete
thnab.

(60)quadrigulamtenuit,
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23. Xenokrates, Schüler des Tiſikrates,
oder nah and-rn,des Euth:krates,hatbeydein

der Menge der Bildniſſeúbertroffen,und Bücher
von ſeinerKunſtgeſchricben.

24. VerſchiedeneKünſtlerhaben dieTreffen
des Attalus und Eumenes wider dieGalliervors

geſtellt(61), Dahin gehôrenFſigonus, Py-

romachus, Stratonikus undUntigonus,
welcherleztereauh über ſeineKunſtgeſchrieben
hat. Vom Boethus hat man ein Kind, das

eineBans erdroſſelt,(inBronze),welchesvortref

lichvorgeſtelltiſt, ob er gleichin der Bildnerey
aus Silberſtärkerwar. Dre vortreſlichſtenaller

dieſergenannten Stúcke,ſindbereitsvom Fürſt
“

Veſpaſianim Tempeldes Friedensund in an-

dern ſeinerGebäudeals Weihgeſchenkeaufgefellt.-
Der böſeNero ließſieallenah Rom kommen,
und ſtellteſiein den SâlenſeinesgoldenenHauſes

auf (62).

25 Ueberdem giebies nochfolgendeK*nfler,
die ſichan Ruhm gleichſind,aberkeineaußerore

dent-

(61)Welche dieGegendin vnd um Galatienverheer-

ten. Attalud war Königvon Pergamus,und ſlug
dieGaüier in MyſienaufsHaupt.

(62)'in Sellariis auræ domus. Seblariæ,ſagt

Geêner,waren Zimmer oder Gallerienmit vielen

Sißen.

(PliniusU. G-10. B.) D
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dentlicheStückeverfertigthaben,Ar iſton, welcher
auchhäufiggetriebeneArbeitinSilberverfertigre.
Kalliadeé(63),Etheſias,Kantharus vont

Sicyon, Dionyſtdorus, Schülerdes Krie

tias,Deliades, Euphorion, Eunikus uud

Hefkfatáäuszauh Silberarbeiter, Le sb o-

Éles,Prodorus, Pythodikns, Polygn os

tus; zugleihberühmteMaler. Von denen,

welchecr‘obeneArbeitverfertigten,waren

Stratonikus, Scymnus, der Schülerdes
Kriciasz ebenfallsau Maler.

26. Nun. will ichdieanführen,welchein eie

nerleySiyl gearbeitethaben. Dahin’ gehdren
Apollodorus,Androbulus,Asſklepicodo-
rus, Alevaëz ſohabenPhiloſophenBildniſſe
gemacht.Apellas auchbetendeWeiber. Y n-

tigonus einenPerixyomenos(64)und dievor-

hiu genanntenTyrannenmörder(65), Ant i-

machus uud Athenodorus, berúhmteWeis

ber, Ariſtodemus, Ninger,zweyſpännige
Wageu mit dem Fahrer,Philoſophen,alteFrauen
und einenKönigSeleukus, Auch ſeinDorypho-
rus harſeineSchönheiten.

27. Zwey Könſtlerhabendeu-Namen C e-

phißodotus geführt,Von einemiſteinMerkuk
_

vor=-
(63)EinigeEditionenleſenKallias-

(64) Einer,derſidim Bade abreibtoderabſrigelt.

C65)Den HarmodiusundAriſtogiton,
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vorhanden,der den jungenBacchus nährt,Fer-
uer hatér einS actue mic aufgehobenerHand ge-

liefert,dieeinenb�feutlichRedeuden vorſtellt66);

weſſen-Perſonſiebezeichnet,it ungewiß.Der

zweytehatPhiloſophengemacht.Kolotes,
der

mitdem Phidiasden olympiſchenJupitermach-
te, Vhiloſophen,DesgleichenKleon Cenchr a:

mis, Kallikles und Cephis, Chalkoſthe-
nes KomödiantenundAthleten.

28. Dahippus einenPerixyomenos.Dai

phron, Demokritus und Dâmon, Philo-

ſophen.
29. Epigonus, welcherfaſtallegenannte

Stâ>ke nachgeahmthat, hat in ſeinemPfeiffer,
und in dem Kinde,das ‘ſcineerſhlageneMutter
wehmäüthigliebkoſer,einenVorzug Enbolides

durcheme Statue, die an den Fingernrechnet,
30. Mikon iſt durchAthletenberühmt;Mes

nogenes durchvierſpännigeWagen.

zr. So hatauh Niceratus ſichin allen
Arbeiren der jeztgenanntenKünſtlerverſucht,
aucheinen Alcibiadesverfertigt; deégleichenſeine
Mutter Demarate,wieſiebeyeinerangezündeten
Lampe opfert.

32. Auf den zweyſpännigenWagen des Ti-

ſikrateshat Piſtou eine Frauensperſonges

4 ſelt

(66)concionantem.
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ſtellt(67). Er har auch einenMars und einen

D erkur geliefext,welchezu Rom im Tempelder
Konkordia ſtehen,Perillus wird von niemau-

den gelobt.Er war grauſamer,als derTyrann

Phalkaris;fürden er einenStierverfertigte,und vere

ſprach,er ſolltemit menſchlicherStimme brüllen,

wenn manuF uer darunteranlégte68); gerechter
war dieEranſamkeit,daßdieſerpeinlicheVerſuch
an ihm 1b zuerſtgemachtwurde. An ihm,der

die ſanfreſtede-Künſte,die ſih anfäug!ihmit
Gôtter- und Menſchenbildniſſenbeſchäftigte,ſo
weit herb aewürtdigthatte.Hattendarum ſo
vieleErfínderin ihrerAusbildunggearbeitet,daß

fíeFolrerwerkz-ugedarreichenſollte?Aus der

einzigenUrſachwerdén ſeineStückénochaufbe-
wahrt,daß jeder,der ſteſieht,dieHaud verah-
ſcheue,dieſiegemachthat.

33. Sthenis hateine Ceres,einenJupiter
und eine Minerva verfertigt,welchezu Rom im

Tempel der Konkordiaſtehen.Fernerwetnende,
betendeund opferndeMatronen, Simon, einen

(67)NemlichalsWettfahrerin.
Hund

68) Phalariswar ein grauſamerTyrannzu Agrigent
in Sicilien.Der Siuni| dicſer:Perilluswolltein
den hohlenStier einenMenſchenverbergen, und

ihn durs Feuer- zumBrüllenoder zum Angſtge-
crey bringen.Aber Phalarisließihnſelbix den

Stier verſperren.
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Hund und einen Bogenſchüßen.Stratonikus,

nemiichderCâlaror(69,auchPhiloſophen.S c 0:

pas, bepdes,

34. Achleten,Bewafnete,Jägerund Opfernde
ſindverfertigtvom BVatton,Euchir, Glau-

cides,Heliodorus,Hikanus, Lophon, Ly
ſon,Leon,Menoderus, Myiagrus, P o0-

lykrates, Polydorué, Pythokritus-
Prot ogenes, welcherleztere-auch,wieichzei-
gen werde, alsMaler ſehrberühmtiſk,Patro-
Eles,Polis,Poſidonius,deraucheinguter
CálatorinSilberwar, und von GeburteinEphee
ſier.Periklymenus, Philon,Simenus,
Timotheus, Theomneſtus, Timarchí-
des, Timon, Tiſias, Thraſou.

35. Vonallen Künſtlernzeichnetſichbeſon-
ders Kallimachus durcheinen Beynamen
aus. Er ſchaltbeſtändigaufſichſelbſt,ſein

Fleißwar unbegränzt; und,daherwurde er K a:

chizotehnvs genannt(70), Von ihm ſind
dietanzendenLacedämonierinnen,ein Stückdas

nachgebeſſertiſt,und das durchden übertriebenen

O 3 Fleiß

(69)DeſſenNro. 27. gedachtwurde.
(70) Denſo ſagt:Kunſtſhmäler- Etwa Kunſt-

verderber,weiler dur úb-:rtriebenenFleißund úbere-

ſpannteAkkurateſſegleihſamdas wiederverdarb,
was er gutgemachthatte,
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Fleiß,alleGratie wiederverlorenhat. Einige
ſagen,er ſeyzugleichMaler geweſen.

Und beylâäufigwilli no< vem Kato eine

FlejneAnekdote anführen, Yu der Eypriſchen
Erpedirtonließer die einzigeStatue vom Zenon
unverkauft, nichtaus Liebezum Erz oder Leis

denpchafcrfürdieKunſt,ſondernweil es dieStaz
tue einesPhiloſophenwar.

36 Da1h von Statuenrede,darfih eine

gewiſſenichtvorbeylaſſen,obgleichderKünſtler,
der ſieverferiigthat,nichtmit Gewrcheitbekannt

iſt.Sie ſtehrzu Rom ander Rednerbühne,und

ſtelltden Herkulesin der Tunika in cleiſcherAttîs

túde vor 71), Das Seſichriſtwild,uud ſcheint

anzuzeigen,daßer in dieſerTunikaſeïnEndſchi>=
ſalhon empfiade72 , Es ind dreyInſchriftendars

aufangebracht.Etne lautetſo:Nuó der Beute

des L. Luknllu s. Die andere: Der unmüún-

digeSohn Lukullks hat ſie nah einem

Senatsjchluß zum Weihgeſchenk aufge-

ſellt. Die. dritte: Der Aedili

6s

Kurulis

T. Septimius Sabtnus hat dieſeStaz
tue aus einer Pritvoatbefizungwieder als

cine

(71)eleo habitu. AndereEditionenleſenſolo eo habitu.

Nachandern Oetio habitu. Harduinund diealteEdiz

tiondieichbeſitze,leſeneleo, Die ManuſcripteSoleo:

Tl eſt revêtu de la fataletunique.Falconet.

(72)torva faciefentientegueſupremaintunica,
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eine dffentlicheaufgeſtellt,So vielWetteiferero

regteſie,und � ſehrwurde ſiegeſhäzt!

$. 20.
:

Nun komme ih wieder aufdie Verſchie

denheitund Miſchung der Erze. Das Cy-

priſcheKronenerzwird zu dánnen Blechenge-

ſchlagen,mit Sticrgallegefärbt, und vertritt

in den Kränzender HiſtrionendieStelledes Gol-

des, Legiertman eine Unze mit ſe<s Scrupel
Sold, ſobekom:uen diezarten Flitrern,P yr0-

pum genannt,einenFeuerglanz(73). Reg ulä-

res Erz oder Kupfer,tr:�cman auchin andern

Vergwerkenan(74),desgleichenKal dar iſches.

Beyde unterſcheidenſichſo: das Kaldariſchewird

blos geſchmolzen,und zerſpringtuuter dem Ham-
mer; das reguläreabergiebtnach,und wird da-

hervoneinigenauchdehnbaresErz(75)genannt,
und ſoiſtallesCypriſchebeſchaffen.Aufandern

Vergwerkenunterſcheidetſih das regulärevom

kaldariſhen durchdieſorgfältigeZubereitung,
AllesErz(oderKupſer,)nemlich,welchesdurchs
Feuervon den Schlackenfleißiggereinigtund gez

ſchiedenwird,iſtreguläres. Unter den übri-

gen Kupferartenhat das Kampaniſche den

Vorzug. Ein ähnlicheswird inverſchiedenenGe:

O 4 genz

(73)prætennipyzropibraÆeca igneſcit.Pyropum,viel,
ſeichtauh pyropus war derName des Flittergoldes.

(74) Nichtnur in den Cypriſchen,
(75) duffle,
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gendenFtaliensund n den Provinzengefunden.
Man nimmt aber wegen Holzmangelaufhundert

Pfund achtPfundBley, und ſchm-lztes noh

eiumahlre<t dur< (76).Wie viel die Arr zn

Schmélzenzur Verſchiedenheitbeyträgt,wird man

am meiſteninGalliengewahr,wo das Erzzwiſchen

glüendenStcinen in Fluß gebrachtwird,und man

‘ein<hwarzesund brölichesKupfererhäir,weil die

ESchmelzhitzezu brennend iſt,Ueberdem wird es

hiernur noh einmahlgeſchmolzen;jedſteres

aber in Flußgebrachtwird,deſtomehr Güre er-

hâl:es. —

Es wird nichtundienlihſeyn,hierzu bemer-

kén,dáß alleErzebeygroßerKältebeſſer4me1zen.
DieMiſchungundZubereitungderBronzezuStatuen
oderTafelu¡ifdieſe.Erſtwird dieMaſſebeyeinem
Geblàſgeſchmolzen,dann wird iu diegeſchmelzene
einDrittheilLeſeerz(77),das iſ,ſchongebrauchtes
und zuſammengekauftes,hinzugethan.Dicſeshat
das Eigene,daß es die Stelle einerWärzever-

tritt,weil es dur hâufigenGebrauchund be-

ſiàns

(76)Bley befördertdenFlußdesKupfers,welches,
wenn es re>t reir werdcn , oder gutesGarfupfer
werden ſoll, mehr als einmahlhintereinonderge-
ſhmolzènwerden muß, Der bieyiſcheZuſchlagwürde
nichtgôrhiggeweſenſcyn,wenn man Holzgenuggehabt
hätte.

(77)æs collectaneum.’
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ſtändigen* lanzſchongeſchmeidigetiſt. Ferner
nimmt man zy hundertPfund des geſchmolzenen
Erzeszwdlfund ein halbVfuudSilberbley(78)
Das feinſtegem!ſhteErzwird Formenerz ge-

naunt, und weil dazu ein ZehntheilEchwarzz
bley und ein ZwœwanzigtheulSilber genomo
men wixd, ſo numme es mehrentheilsdie ſoge-
nannte grâkaniſche Farbean *), Die lezte
Mi chungiſtdas Topferz (79),und hat von

diejemGefäßedenNamen ; es werden dreyoder vier

Pfund BleyſilberaufhundertPfundKupferge-
nomimnen. Wird das cypriſcheKupfermit Bleytvers
ſezt,ſoerhältman einepurpurfarbeneBronze,dieſich
an den Statuenzur.Prätextagebrauchenläßt**),

Oz $.21s

(78)plumbumargentarium,das iſtentwederZinn,weil

dieſeseineSilberfarbehat. Od.r vielleichtau

ſilberhaltigesBley. Das lezteiſtmir wahrſchein

licher.

*) Unter Schwarzbley(plumbum nigrum)verſteht

Fſorencourtg.wöhnlichesreinesBley.

(79) temperatura ollaria,von olla der Topf.

*#*)Das Wort æs, Erz,iſtbeymPlinius,derBedeu -

tungnachetwas unbeſtimmt.Bald muß man Kupfer,
baldeineMiſchungvom Kupferund anzern Metal -

len oderBronzedarunterverſtehen.Der Leſerwird
leichtſelbſtbemerken, wo man ſl<darunter.einreis
nes ungeiſchtesKupfer, und wo man ſichBronze
vorzuſteklenhabe, Es iſtbeſonders,daß hierPl.

die
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$. 21

PolirteBronze(80) läuftleichteran,al3unpo-

lirte,es ſeydann,daßman ſieuachder Politurmit

Oel beſtreicht.Am beſtenſollſieſichinflúßigem
Pecheaufbewahrenlaſſen,Schonlängſtbedient
man ſih auchderErzezu Monumenten, welche

langedauern ſollen,und zu ehernénTafeln,in

welcheStaatögeſeßeeingegrabenwerden (81).

$. 22.

Die Erzgrubenoder Kupferbergwerkedienen

anfverſchiedeneArt zur Kur, dennalleGeſchwüre
heilendarin am ſ{!leunigſten.Am heilſamſtèn-
iſtdie Kadmia. Sie erzeugtſichohnſtreitigauh
in Silberdfen,aberſieiſthierweißerund leichs

ter,und mit der Erzkadmiagar nichtzu verglçi-
chen, Esgiebtaber ver ſchiedeneArten der

Kadmia, Das Geſteinſelbſt,aus welchemdas

Erz gezogenwird,heißtKadmia, iſtbeymGuß
nöthig,aber zurMedicinuntauglich,Fernerfin-

det

die MiſchungverſchiedenerArten von Bronzebes
ſchreibt,da er dochoben,beyGelegenheitder fos

loßaliſ<enStatuedes Nero ſagte: dieKunſtBronze
zu miſchen,ſeyverlorengegangen.

(80) æra exterſas

(81)So maren z- B. die bekanntenzwölfTafeln
vo Erz. In den âlteſtenZeitengrub man dieGe-

ſee inHolz,
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det ſicheine Kadmiao in den Schmelzd-
fen,deren Name aber cineandereAbſtammung
hat ($2. Sie wird aus den feinſtenTheilen
der Mareriedur< Flamme und Gebläſeauéges
trieben,und hângrſi),jenachdemſieleichtiſ,
obeu an die Wölbde>e und an dieSeitenwände
der Oeſen an. Lie feinſteſezt1n der Möndung
des Ofensan, wo dieFlamme hiuaubóſchlägt,und

heißtKapnitis, iſtvom Feuerauxgezehrt,und

ihre nehmendenLeichtigkeitwegen, der Loder-

aſcheahnlih.Die iuweudigeiſtdiebeſte,welche
an der Wölbde>keherabhängt, und aus dieſenr
Grunde

«

otryitis($83)genanntwird; ſiei

ſchiverer,als die erſtern,und leichter,alé diefols
genden Sie hat zweyerleyFarbe. Die Aſchs
farbeneiftſ{le<hter,die bimfſteinfarbigebeſſer,
leichterzu zerreiben,und zu Augenmedicinen.ant

ſchi>lichſten.Eme dritte Art ſelztſichan die

‘Seitenwändeder Oefen, weil ſieihrecSchwere

wegen nichtbigzurDecke gelangenkann. Dieſe

heißtPlacitis(84),und iſtdahermehr eine

Kruſie ais eine Art von Vimſiein,inwendig
bunt,und beyder Krätzeund zur Wegſchaffung
der Narben ſehrdieuli<h,Aus ihrentſpringen

wie=-

(82)EineArt davouheißtnem lichCapnitisvon xaævod

der Rauch,wie er baldſelbſtſagenwird,

(823)Die Traubenförmige.
{84) Die kuchenförmige„ weillieſichin einerKruſte

anlegt.
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wiederzwey Sorten, DieOnychitis, welche
äußerlichfaſthimm [blau ausſeht,und innerlich

faſteben ſoleFle>enhat,als der Stein)Ony-

cita. Die Oſtracitisiſganz ſchwarz,unker
allendie ſ{muzigſte,und wird gewdhnlichbey
Wunden gebraucht.AlleCadmia,die in den Oes

fenaufCyprusgewonnen ird, hatdieerſteGüte

und wird von den Aerztennocheinmahlaufreine
Kohlengelegt.Wenn ſieſ<h hierin Aſchevere
wandelt hat, wird ſiemit AmmineiſchemWein

gelöſcht,und zu Pflaſternpräparirt.Die , wels

chebey der Krägegebrauchtwerden ſoll, mit

Eßig. Einizezerſtoßenſie,und brennen ſiein

irdenenTdpfen,waſchenſieinMörſernund tro>-

nen ſienahher.Nympheodorusbrennt den ſchwe-
ren und derbenStein (Kadmia) ſelbſtaufKoh:
len, lôſchtihn, wenn er ausgebranntiſt,mit

Wein, ſtdßtihn, und ſiebtihn daraufdurch
Leinwand. Reibt das Pulverin einem Mörſer,

läßtes inRegenwaſſermaceriren, reibtden Bo-

denſatznocheinmahl,bis er wie Cerußawird,und
die Zähnenichtmehrangreift(85). Dies iſt
auchdes JollasVerfahren; dechſuchteer dierein-

ſtenSteineaus.

$.23.

(85) Beymfäuen, Cerullai bekanntlichBleyweis.
Ichbehaltezur Sicherheirgern diealtenBenennun-

gen dey
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$. 23.

Die E ffecte der Kadmia ſindfolgende:

Eie tro>net, heilet, ſtilletFlüſſe,reinigetſ<hmu-
zigeAugen, und Nagelgeſhwürean denſelben,
vermindertdieNauhheitder Augenliederuud leis

ſtetalles,was wir vom Bleyſagenwerden. Das

Kupferſelbſtwird zu jcdem dieſerNutzanwene-
dungeneiugebrannt,undiſtüberdentnochbeymweiſs
ſenFellund beyNarben, an den Augendienſam,
HeiltmitMilch,Augengeſchhwüre,und man reibt es

wie einegyptiſchesKollyrium,aufeinentSchleif-
ſtein.Mic Honiggenommen, dientes zum Vo-
mitiv. Das Cypriſchewird inrohenirdenenGe-

fáßenim Kamin mit gleichoielSchwefelgebrannt,
die Oefnungdes Gefäßesverlutirt,und dann

läßtmans ſolaugeim Feuer,bisdas Gefäßſelb
durchgebranntiſt.EinigethunSalz hinzu,aus
dere ſtattdes SchwefelsAlaun, anderegar nichts,

ſondernbeſprengenes nur mit Eßig.FJſ�es ge-

branut, ſo wird es in einem thebaiſchenMör-

ſergeſtoßen,und mit Regenwáäſſergeſchwemmt.
Daun wird wieder noh mehrRegenwaſſerzuge-
goſſen,und der lezteBodenſatzſogelaſſenwie
er iſt.Dies wiederholt1nan ſooft, bis es die

Veſchafſenheitvom Minium bekommt. Danna

wird es an der Sonne getro>net,und in einer.

ehernenBüchſeaufbewahrt.

$:24.
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$ 24

AuchdieSkorie vom Erz wird aufähnliche
Art gewaſchenund zubercitet, iftaber nichrfo

wirkſamalsdas Erzſelbſt.Auch Erzblüúche
iſtin der Medicinbrauchbar.Sie wird beym

Erzſchmelzengewouneu, wenn da: Erzaus einem

Ofen in den andern gebrachtwird. Das dfrere

Gebläſeſondertnemlih Schuppendavon ab, die

den Hirſehülſenähnlichſind,und die Blüthe
genanntwerden, Ste fallenab, wenn die Erze

XFuchen-($#6)mit Waſſerabgekühlt,und roth wer?

den. Ypf ähnlicheArt erhältman dadurchdas

fogeuaunteLepis (67),mit welchemdieBlüthe
verfälſchtwird,und es werden dieSchuppen,die

durchgewaltſamenHammerſchlagvon den Nä-

geln,dieaus den Erzkuchengemachtwerden,-ab-

fallen,fürBlüthe.verkauft88). Aufden Copri:

fen Hüttentriftman vorzüglichalle dieſeSar

chen. Der Unterſchiediſ dieſer,Die Schuppen
fallen,bey einerleyKuchendurchsHämmern, die

Blütheaber.von felbſi.ab.

$.25.

C86)panesærisKlumpen von geſchmolzenemE- e.

(87)lépisiſtein griehiſhesWodt und bedeuteß;eine
Schuppe.Squama.

88)DieſeſuppenartigeTheilchen,dieb-ymHäu:mern
der Metalleſi< abſoudernund abfallen, werden

bepuns Hammerſchlaggenannt.
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$. 25

Es giebt’ no cine feinereSorte von Erz»

c< uppen, welche von der äußer�ten zartranhen
Oberfläche (der Erzkuchen) abgenommen, und

Stomoma genannt wird. Die Aerzte— mit ihrer

Erlaubuiß ey es geſagt— keunen alledieſeDinge
nicht, und die meiſienvou ilmennichteiumahl
die Namen. Ste ſindalſoſehrweit entferut,
hierausMedicinenzuverfertigen,und dies war doch
ehedem das gewöhnlicheGeſchäftder Arzeney:
kunſt.So ofrſieüber Büchergerathen, wollen

ſieauchdarnachMedicinenmachen,das heißt,auf
KoſtenderKraukenmitden vorgeſchriebenenNecep-
ten experimentiren.Dabey trauenſieden Quall'-

ſalberbuden(89),in welchenjedeWaare betrie-

geriſchverfälſchtwird. Sie kaufenKollyrienund

Pfcaſter,die bereitsfertigſind,und dieQuat

falberwerden ihreverlegeneund verfälſchte
Waaren los,

DieſeErzſhuppenund dieErzblüthewerden

inirdenenoderkupfernenSchüſſelngebrannt,dann

gewaſchenund zu dem nemlichenBebrauchden ih
oben anzeigte(go),angewandt,und überdem noch

bey
(89)Credunt Septafia.Seplaſiaau< ſeplaſiumwar

eine Gaſſeoder ein Plaz zu Kapua, wo allerley

Quafalbereyenfeilſtanden.Daherwird diesWort

im allgemeinenvon Quaſalberbudengebraucht-
(90)$,22, und 23-



224 Plinius Naturgeſchichte

beyFleiſchauswüchſenin derNaſegebraucht.Auch
am Geſás.Dienen widerHarthdrigkeit,und werden

mit einer Rôhrein dieDhren geblaſen.Bey den

Krankheitendes Zapfensim Munde wird das-

Pulverdavon gebraucht.HebtmitHonigdieMan-
deln. Auchvom weißenErze(91) erhältman

Schuppen, die„aber weit unkräftigerſind,als
die vom Cypriſchen.Wan läßtauchwohl die

ehernenNâgelund dieErzkuchenvorherin Kna-

benurinmaceriren. Einigezerreibenbie abge-
ſondertenSchuppen'und waſchenſiefuitRegens

waſſer.Sie gebenſieWaſſerſüchrigenzu zwey

Drachmen in einerHeminaMeth; legenfieauh
mitfeinemMehle auf.

|

$. 26.

Der Grünſpan (92)iſauchvon großemNus

&en,und wirdaufverſchiedeneArt zubereitet.Ein-

mal wird er von dem Geſtein,aus welhem das

Kupfergeſchiedenwird,abgeſchabt.Fernervon

weißem durchlöchertemErze, das in Fäßern,die
mit einem ehernenDeel verſchloſſenſind,über

Eßig

(9r)Nach dem Dioſkoridesaus weißemKupfer.

(92) ærugo. Heißtau< Roſt. Hiermöchtewohl
Kupfervitriolzu verſt‘henſeyn, wen1gſtenshates
mir ineinigenStellenfog:ſchienen.Jchwill:aber
ærugo einmaldur GrünſpanÚberſezen.
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Eßíg aufgehangenwird, DieſerErüvſpaniſt
weit beſſerals der, den man. ausden Schappen
aufebendieſeArtexhâlt,EinigeſegenGefäße
von weißemErzin irdeneTöpfe,diemit Eßigans»

gefülltſind,und kraßenſieallezehnTagecinmal
ab, Noch andere bede>en ſiemir Weintre-

ſtern(93) und ſchabenſieebefausnach dem

zehntenTage. Wieder anderebegießenihreeil-
ſpânemit Eßig,rührenſietäglicheinigemalmit
einem Spahtelum, und das ſo lauge,bié hievers

zehrtſind,Manche wollen dieEizfeciiſpänelies

berin einem ehernenMörſermit Efigreiben,
Am ſchleunigſtenkann man è rünſpan.haben,n eun

manuauf die.Abſchuitſelder KrauzmacherLßig
gießt.Der Rh odiſhe Grün ſpanvorzüg:ich
wird mitgericbenemMarmor verfäiſchr; ſonſt
auchmitBimſteinoder Gummi. Am leichreſten
Fann man betrogenwerden, wenn er mit #chuſter=
atrament verjeztiſi,denn dieúbrizeVerfälſchung
Éann man vermittelſtderZähneentde>en,indem

derverfälſchteGrünſpanbeymZerbeißenknirht.
Man fkavnauchvermittelſteinerKoh ſchaufe:eine

Probemachen, AechterGrünſpanbehâlr(über
'

“

Kohlen)

(93)So mat man ed nochjeztin Franfreih.Man
nimmt Kupfersiari6n,Undlegtſiein Weintretern,da

ſichdann’ 0asKupferuach und na ‘inGrünſpan
verwandelt.

(Plinius17, G. Io. B), P
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Ko“len?ſeineFarbe; mitSchuſteratramentgemiſch-
ter wird roth. Auch mit Papier,das vocherin

Gallapeingeweichtworden,läßter ſichprebiren,
denn dieſeswirdglei ſ{warz,wenn es mit

Gránipan úbergeſtrichenwird.*). Auch durch
den Aublikkannman ſchonſehen,ob er eineunächre

grôneFarbehar. Er ſeyaber âch:,oder vers

falſcór,0 iñs arm beſten,wenn man ibn tro>en

in ener neuen Schöffelſo.langebrennt und rúhrt,
bis êr ¿u einerleichtenAſhe mird. Dieſe wird

geriebenund aufbewahrt.Andere brennenihnin

rohenirdenenEefäßen,bis das Gefäßdurchglüet

iſt,Einigevermiſchenihnmit männlichemWey-

rauh. Der Grünſpanwird eben ſowie Kad-

mia gewaſchen,Er iſtinKellyrienfürdieAugen
vou ſehrguterWirkung,und beymThxänenguß
durchſeinebeißeudeKraftdienſam;man múß ihu
aber mit warmen Pinſelnſolangewieder abwa=

ſchen,bis er nichtmehrbeißt.

$.27.

+) Aus dieſerStelledünktmi, erhelletdeutlich,daß
der Grünſpan ærugo æris Plin. feinſolderErúne

ſpan war - alsder unſrige,ſonderneiu grüner
Kupfervitriol. Es iſbekannt, daß Vitriol

mit Gallap eine{warzeFardegiebt,und dasiſt
hierder Fall.Unterdes vorhingenannteSchuſter-
atrament oder Schuſterſchwärze-iſtebenfallsein Vis

triol(vielieidtEiſenvitriol)zu verſtehen, mit dem

dieSchuñerdas Lederzu ſ<wärzenwußten.
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$. 27.

Das Kollyrium, welches das hieraciſchege

uaunt wird(94),beſtehthauptſächlichaus folgenz
den Ingredienzen,Man miſchtvierUnzenAmmo=-

niakum,zweyUnzencypriſcheuGrünſpan,ebeiiſvviel

Schuſteratrament, oder ſogenanütesChal‘antum,
eine UnzeMiſy (95)und ſehsUnzenSafran mit

einander, Manreibt dieMiſchungmit thaſiſchem
Efig, und formetſiezu Pillen,weichemider je-
den anhebendenStaar. Unterlaufungder Augen,
widerDunkelheitderſelben,Rauheit,wcifesFell
und wider Schädenan den Augeuliederneta vors

treflichesMittelſind.RrlberG: únſpanwird un-

ter die Wundpflajtergemiſcht HeiliGeſhwöre
am Munde und Zahnfleiſchſehrgur, und mit Oel

Lippengeſchwüre.Mit Wachs verſezt, reinigter,
und bringtdieSchadenzur Narbe, Erünſpan
frißtauchdas ſhwielichreFleiſe,aus FiſtelſHä-
den, und aus ſolchen,die ſch am Gejáßbeans

den, wenn man ihnalleinoder mit Hammen gs

kum auflegt,oder wie Kollyrienindie ofenSche
den bringt. Mir ein DrittheilTerebiuthiuharz
durchknetet,ſchafter den Aueſazmeg.

P23 $.28.

(94)HVierax-heißteinHab:eþt; daherÜberſeztTenſfo
Falfkenſa!be. Vælleicdtaber war ein gewiſſ:p
Hierax Erfinderdavon. Oder $ ſollteein ſoſchare
fesGeſichtverſchafſenalÎ dieFalfenhaben.

(95)Wird $. 31. wiedervorkommen.
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$. 28.

Es giebtnocheine andereArt desGrünſpans,
welcheSk olex genanntwird (96), Er entſight,
wenn man Alaun und Salz oder eben ſo viel

Salpetermit weißem,ſehrſcharſemEßigin einem

FupfernenDdrſerreibt,Man kann ihnnur indea

heißeſtenTagenmit Aufgangdes Hundesmachen,
Mau reibtſolange,biser grünwird,und ſichwurms
förmigzuſammenzieht,wohr: auh der Name

rührt,Denn dieſemFehlerabzuhelfen, werden

diezwey TheileEßig,die man aufgoß,mit einem

Theil# nabeuurin verſezt,Ju den Medicineniſ

dieSanterna,mit der,wie ichſagte,das Gold

geldtet‘wird (97),vou gleicherWirkung,Beydes
wird wie Grünſpangebrauht.Der Scole-'
ciſheGrünſpanentſtehtauh von ſelbſtan eineut
Stein, den ichjeztbeſchreibenwerde, und “wird

davon abgeſchabt.

$. 29.

Chaleitiswird dieſcrSteingenannt,und

‘iſtderſelbe,aus welhem Erz geſchmolzenwird.

Voi der Kadmia' unterſeheideter ſichdadurch,
daßdieſeüber der Erde,am Felſenzu Tagege-
brochenwird,er eberaus Geſteinunter derErde.

Fernex

(96)Oder die wurmichte.

(97)Im vorigenBuche$.29, ‘Santernaiſwahr-
ſchezzlichder Borax.
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Ferner , läßt ſi< der Chalcitisgleichzerreiben,
iſtvon Natur weich,ſiehtaus wie eineverdichtete
Wolle, Noch ein anderer Unterſchiediſdieſer7
D.r ChalciciseuchältdréyBergarten,Erz,Viiſy,
und Sory, wovon ih g-hôrigenOrts beſonders
handelnwerde. Erhar längkichteErzadern.Der

Hon1gfarbenemit dännen herumlaufendenAdern;
der leichtzu zerreiben,und nichtFeigicht_iſt,iſt
der beſte,Man hâltihuauchfriſhfürbeſſer,
weil der altezum Sory wird, Setne medicini»s

ſcheWirkungenſindfo!gende: Er dientwider

Fleiſchauswüchſeinden Wunden, zum Blutſtillen,
und ſeinePuloer beySchädenam Zahnfleiſch,an

demZapfenund denMandeln. Bey Schädender
Mutter wird er inWolle aufgelegt,Bey Schâ-
den an der Schaam mit‘Porreſaftunter die Pfla-
ſergemiſcht.Man läßtihn in einem irdenen

Gefäß,das mitMiſtverſchmiertiſt,inEßigvier

zigTagemacerireu, bis es eiueSafranfarbeane

vimmt. Dann wird er mit gleichvielKadmia

verſezt,und es entſtehtcinMedikament,welches
Pforikon genanntroird (98),Miſchtman zwey

TheileChalcitismiteinemTheilKadmia,ſowird
dieMedicinſchärfer,und nochhefciger,wenn man
beyderMiſchungEßigſtáttdesWeinsgebraucht:

-P3 Ge»

(08)Weil es widerdieKräge(Pora) gebraucht
wird,
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GerdſteterChalcitrisiſtzu jederdieſerKuren

kräftiger,

"86. 30

Das egvptiſheSor y iſtdas belobteſte,und

übertriftdasCypriſche,HiſpauiſcheundAfrikaniſche
weit,wiewohleinigedas CypriſchezuAngenkuren
fürbeſerhalten. Yn jedemLande aber hältman

das fürsbeſte,das den widrigſtenGeruchhar,beym
Reiben f-ttigund {<warzwird,und:ſchwammicht
iſt,Sory iſtdem Magen ſoſehrzuwider,daß
ſicheinige1honerbrechen,wenn ſiedaraufgeros

chenhaben, So iſtwenigſtensdas egyprlſche

beſchaffen,Das Serv beyderLänderc!ânzrwie
Miſſy, wenn eé geri-benwird, und iſtſreinichter,
Ft anch beym Zahnſchmerzdieuſam, wenn man

eé im Munde halt,und dieZähnedamit bepúlt.

Anch bey gefährlichenund freſſendenMundſchäs
den, Wird wie Chalcitisauf Kohlen ge-

brannt (99).

$. 3L.

‘Das Mi ſy follman nah einigenerhalten,
wenn der Stein(CEhalcitis)in Gruben ausge-

brannt

(99)Was iſSory? eineArt vom Vitriolerz,wenig-
ſtensúhrt nah NeumannsZeugnißder Vitriolbey
ein:genden Namen Sory. Einizehaltenden grauen

Atramentfſteindaſür.
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braunt wird, da fich dennſciuegelbeBlûthe(100)
mit derleichtenFichraſchevermiſcht.In derThat
ader wird es aus oógenanntemSteinezubereitet,
iſtvon Natur konkretund auchdiſkret,und wird

am beſtenauf den CypriſchenHüttengefun-
deu (1), Di-=>Kennzeichendeſſelbenſindfelgen
de: Es.-lâßt.ſichzerreiben,und zeigtGoldglim-
mern, und wenn es zerriebeniſ, iſtes ſandigt
oder erdartig,und dem Chalcitisähulih, Es

wird zurReinigungdem Golde beygemiſcht.Der

mediciniſheNuten beſtehtim folgenden,Es

wird mitNoſendhlineiterndeOhren geflößt.Mit

Wolle aufKopfgeſchwäregelegt.Verminderteine
veralteteRauhigkeitder Augenlieder.Dientbeſons

ders wider Schädew'an den Mandeln, widerBrâu-
ne und Eiterſchâden,. Man kochtzu dem Endeſech-
zehnDrachmeuin einerHemina Eßig mit Ho-
nig.bió dieMaſſezâhewird, So iſtes in den

gezanntenFällenbrauchbar.So oftman dieſe
Mcdicin-ſchmeidigenwill,wird ſièwie derHouig
ver ſezt,Sie f.1ÿrauh ſhwielichteVerhärtung

P4 aus

(103) Jh verſtehedarunterdiefeinſtenTheile.

C1 Natura concretum diſcretumque.Soll wohl ſo
vielheißen,iſtvon Natur {on ein ſolcherKörper,
derin dem Stein , aherzertheilt,da iſt,und nicht

erſtdurchsAudörennenhervorgebradtwird. Den-

ſo ſagt:iſtvon Natur¿zuſammengeeitertund abs

gefondert.
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aus Fiſtelſchäden,wenn man Eßig.dazu nimmt,

und Umſchlägedavon mah Wird unter die

Kollyriengethan Stillrdas Blut,und thutfreſs

ſendeneiterndenSchädenEinhalt.Verzehrtdas

wildeFleiſch.Beſondeksiſtſiebey Krankheiten
am mänalichenGliedeheilſam,und fülltauchden

BiutfiuußbeyWeibern (2).

$. 32.

Die Griechenhaben,was den Namenbetrift,Erz
und SchuſteratramentinVerwaudſchafrgeſezt;,denn

ſieneunen das leztereChalkanthumzz)-.Kein
Mis=-

(2) Miſy muß aue eineVitriokartſeyn.Wontſagt:
grauer fupferhaltigerVitriol.Vom Ehalcitisſagt
er: Haicitiswird indgemeinfürein dur< das

unterirdiſHeFeuor von der Natur rothcalcinirtes

Vitriolgehalten,und zur Verfertigungdes Thes
riffsgeſucht.
Neumannaber geſtehtinſeinerChemie‘Theil2 Seite

1074),daßwir jeztnichtmit völligerGewißheitſagen,
odr beſtimmenfönnen,welcheVieriolartenoder Erze
die Alten,unterdèn Namen Chalcitis, Sorpy,
Miſpy u, ſ.w, verſtandenhaben. Vitriclere oder
Vitriele,ſinde, wie man aus ihremGebraucher-
ſieht, auf alleFällegeweſen.Die Sachewúrdeſieh
entſdeidenlaſſen,wenn man auf Cyprus nach,
ſuchenkönnte Harduinwillunter Miſy gelbenVi?
triol,andregelbenAtramentſteinverſtehen.

(3) Und das Erz oder Kupferheißtbey ihnei
€Ckalkos.
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Mineral hat ſoſonderbareEigenſchaftenás’ die-

es. Es entſtehtin Brunnen und ſtehenden
WaſſerninHiſpanien,weicheeindazu dienltches

Waſſerhaben. DieſesWaſſerwird mir gleich
vielſüßemverſezt,gekochtund inhôlzerneBörtiche
gegoſſen,Ueber dieſeliegenfeſteQuerhèlzer,an

welchenStrikeherabhangenund vermittelſt(hwes
rer Steinein Spannung erhaltenverden, An

dieſe.lángtſichein Schleim'(4_,der gewiſſer--
maßen die Geſtalteiner Traube mit gläſernen
Beeren bekèmmte. Man nimmt es heraus,und

lâßtes dreyßigTagetro>nen, Die Farbeiſthims

melblau, ſ{ón vnd glänzend, und die Maße

ſiehtaus, als wäre ſiegläſern.Wenn ſiewiea
der aufgeld|wird,erhâltman eineSchwärze,die
zum Lederfärbengebraucht“wird (5).

“

Sie wird

nochaufverſchiedene„Arterhalten.Man gräbt
Gruben in eine davon geſchwängerteExdart,da

dann hey winterlicherKälteau denSeitenStüken
wie: Eiszapfenhervorſiutern,“DieſeArr wird

Stalagmia génanut(6),und iſ unter allen

P5 die

(4)Oder richtiger‘zu reden,er ſ<ießtan.
(5) Das Schufter-Atramentoder Schwärzewar alſo

einbläulicherVitriol, den man aus einem vitrioliís

ſchenWaſſervermittelſtdes Anſchießens er

hielt.

(6) Oder StalaktitifhesoderTropf - Cha!kanthum.
Der BVitrieolſchießtan den Seitenwändender Grüſte
inForm derEiszapfenoderTropfñeinean,
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diereinſte.Die Sorte, welcheweis ausſieht,
und wie Violenriet, heißtL onchotos 71

Es erzeugtſichauh inkeſſelformnigenVertiefun-

gen inFelſen,wo vermittelſtdes Regenwaſſers
derSchleimzuſammen rinnt, Auch, wie das

Salz,beygrößter’Hiteder Sonne, welchedas

zugelaſſeneſüßeWafer verdichtet.Einigeunter-

ſcheidendaher zwey Arten, nemlih foßiles und

künſtlichesArrament. Je bläßeres iſ,und je

ſchlechterdieFarde,deſtoſhlechter.iſtauchdieGâte.

Zam-medictniſcbenGebrauchwird vorzüglichdas

Cypriſcheempfohlen. Man uimmt es zur Abz

treibungder Würmer zu einerDrachme mit Hos

nig oder Waſſermethein, Zerlaſſenund in die

Naſegefldßt,reinigtes das-Haupt,und mit Ho-
nig 1nd Waſſermethgenommen , auh den Ma-

gen, heiltdieRauhheit an den Augenliedern,Au-

genſchmerz, Dunkelheitund Mundgeſchwüren./
Stilltden Blutſlußans der Naſe, und dieHÎ-
morrhoiden. Ziehtmit Hyoſcyamusſaamen
Knochenſolitternaus. VertreibtAugenflüſſe,
wenn es mit einem PinſelſchwammaufdieStirn

gelegtwird. I| in Pflaſternwirkſamzur Rei-

nigungder Eeſchwüre,und widerAuswüchſein
den-

(7)Weisgu hr,ſagtDenſo.Jm neuen Schauplayz
der Natur Theil 9. Seite 272. Heißtder Atra-

mici1ein (einV'triolerz)Chalcitis,wenn er roth

iſt,Niſy, nen er gelbi, Melantaria wenn er

(<.-arziſ,Sor y, wenn er grau ift.
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denſelb-n Hebt den Zapf-:u,auh wenn er nur

mit einemDekoktdavon beſtrihenwird. Wird

mit Leinſamenzur Linderungder Scl,merzen

aufdiePflaſtergeſtreuet,Die weisglänzenden
Th°i!ſchenwerden den violettenvorgezogen,wenn

man es beyderHarthör1gkeitdur< eincRöhrein

die Ohren blâst.Auch alleinaufgelegt,heiltes

Bunden,aberfärbtdabey die Narben. Neuere

lih iſt man auf dieErfindungverfallen,den
Bâren und Lôwen, welcheauf den Kampf-
platzvorgeführtwerden , das Maul damit zu bee

ftreuen,da eé dann ſoſehrzuſammenzieht,daß
ſienichtbeigenkônnen(8).

$. 33

Fernerfindetman aufden Kupferhüttendas

fogenanntePompholyx undSpodos, Beyde
unt rſcheidenſichdarinn,daßPompholyrxdurchdie
Wäſche, Spodos aber ohne Wäſchezubereitet
wird, Andere haben diejenigeMaterie,welche
weis und leichtiſt,Pompholyxgenannt, und

ſas
C8) Zu den Kuren (<i>tſi nur Eiſenvitriol,der von

den heutigenAerztenaus Eiſenfeilſpänenſorgfältig
zubereitetwird. Pliniuskannhier alſonichtledigs
lih von Kupfervitriolenreden, obgleihbidhernur
vom Kupfer und deſſenMiſchunggehandeltiſt.
Vielleichtgelingtm?s, nochdieangeführtenMine»
ralienundHúttenproductein derFolgenäherzu bs»
ftimmen,
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ſagen,ſieſeyeineleichteAſchevon Erzund Kad-

mia. Spodosſeyſ{wärzerund ſchwerer,wers
de von den Wänden der Schmelzöfenäbgeſchabt,
und ſeymit denFunken,zuweilen,auch wohl mit

Kohleùvermiſcht,Mit EFigangefeuchtet,riehts
wie Erz,und hat dabeyeinenabſcheulichenGes

ſ{ma>,wenn man es mit derZungeberührt.Es

ſ{id>tſi< zu Augenmedicinen, und dientwider

alleSchädenund Krankheiten,wo Spodos nûz-
lichiſt,andunterſcheidetſichnur durchdieſchwä-
chereWirkung,Wird auch ſolchenPflaſternbey-
gemiſcht,welchegelindefühlenund tronen ſols
len. Jn Wein gewaſchen,iſt?es in allenFâllen
brauchbarer.

$. 34

Cypriſhes Spodos iſ das beſte.Es

entſteht,wenn Kadmia undKupferſteinmit einanz

der geſ<hmolzenwerden. Es iſſehrleicht,und

ſondertſihdurchsGebläſeſchnellàb,fliegtzum
Hfenhinaus,hängtſi an dieDeke (9)undun-

terſcheiderfh vom Rus, durchdie glänzende
Weiße. Die Theile,welcheminderweisglänzend
ſind,zeugen,daß der Ofen nichtzeitigſey,und
werdenvon einigenPonpholyx genannt, Die

rôthlichenTheilechen,die man in beydenfindet,
FindvonheftigererWirkungund exulcerirenderge-

îalt,

(9)Alſovox dem Ofen,
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fialt, daß man blind wird, wenn beym Waſchen
etwas davon ius Auge kömmt. Es giebtauch
ein honigfarbenesSpodos,worin man ſehrviel

Erzverſpürt.JedeSorte wird durhsWaſchen

brauchbarer,Erſtwird es miteiuerFedergereinigt,
dann durchèin derbes Schwemmen (10, und

dierauhernTheilezerdrückeman mit denFingern.
Dazjeaige,was mit Wein geſhwemmtwird,iſt
von mittlererStärke,und kommt es hierbeyauh
aufdie Weinſortenan. Wird es mitgelindem
Vein gewaſchen,ſoſolles zu Augenkollyriennicht
wohl ſchi>lihſeyn, aber wohl beynäßigenGe-
ſh,wúren,feuchteaMundgeſchwüren,und zu als

lenMedikamenten, welchewider den Braud zu-
bereitetwerden. Auchin den Silberdfenſeztſich
einSpodos an, Lauriotis geuaunt(11).Für
dieAugen ſdlldasaus Golddfenam dienſamſten
ſeyn.Ju feinerSacheverdientder menſchliche
ErfindungsgeiſtmehreBewunderungals in.diez

ſer.Damit man nemlichnichtnôthighabe,die
Metalleanzugreifen,wußteer diegeringfugigſten
Dingezu gleichemNutzenzu verwenden(12).

$.35°

(10)craſſiorelotura,

Cxr)Von Laarium,einer!AttiſchenFle>en,wo Sile
berbergwerfewaren.

(12)Was iſnun Spodos(audSpodium)füreine
Subs
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$. 35.

Aſchevom FeigenbaumoderKaprifikus,oder

von Myrtenblätternund denzarteſtenTheilenihrer

Zweige,oder vom wildenOelbaum oderQuittens

oder Maſtixbaum,führtden Namen Ant ip os

dos, Auch dieaus uureifenMaulbeeren,das iſt

ans weißen,welcheau derSonne getrocknetſind,
Oder auch aus Vuxbaumlaub oder Pfeudocype-
rus oderBrombeerenoderaus dem Tereb.nthbaum

und

Subſtanz? Hieraufmag der ChemiſtNeumann

antworten-

»Wenn dieAlten das Wort pompholyx nihiloder

nilund Hüttenrauchgebraucht, ſohabenſiedarun»
ter ein weiſſesoder weiêgrauesnehligtesWeſen
verſtanden,wel<csſichbey und um dieOfenlöcher,
wenn Mecßing,Bronze, Prinzmet-llu. �.w. ge

ſ<hmolzenwird,wobey entwederZink oder Gallmcy
vorhanden- anſezet,und eigentlichni<tsanders i,
alsunreinefloresZinci,Dies ifehemalsderOfen-

rahm - Hüttenraucd,das Augen- oder we!ßeNicht,
das Spodosoder ſpodiumgræcorum, dieCadmia vo-

latilisvel ſablimata, die fornicariaetc. und das

rechtepompholyxder Alten geweſen.”RNeumanng
ChymieThel 2. Seite1033. Jn wiefernNeumnaun
Recht cdr Unrcchthat, kann der Ueberſ-er niht
entſcheiden.Gemeiniglihüberſeztman Spodosdur
Turie. Abcr Neumann behauptet,daßdiej-nge
Muarerie, die unter dem Namen tutia verſt.nden

wird, vom pompholyxund ſpodosganz verſchies
den ſcp
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und dem Oenanthe, Manuhat entdet, daß Aſche
von EStierleimoder Leiuæaundvoir ähmicherWir=-

kungfey(13, Ulle dieſeSachen werden ineis
nem rohen irdenenGefäßein Oefenſolangege-
brannt,bisdas Gefäßdurchgläetiſt.

$. 30.

Aufden Kupferhüttenwird auh das Spegma
verfertigt.Wenn das ErzbereitéimFlußund durchz

glüetiſ, werden neh Kohln aufgeſchüttet,und

durchsGeb!âſein Glut geſezt.Beym heftigen
Blaſeneutſpriugtalódaun dem ErzeeineArt von

Spreu. Der Boden, wo es auſgefangenwird,

muß gepflaſtertſeyn.

$. 37

Hiervonläßtſichdas ſogenannteDiphryge,
das in eben dieſenHüttenverfertigtwird,leicht
unterſcheiden,Die Griechenneunen es ſe,weil
es zweymalgeröſtetwird (14). Es entſtehtauf
dreyfacheArt. Einmal ſolles aus dem Etein

Pyritesgewonnen werden, der in Kaminen ſo
langegebranntwird,biser ſichin einenRöthel
verwandelt, Auf Cyprus wirdes auchaus dem

Letten,

(13)JeztführtAſchevon Elfenbeinden Namen Spo-
dium. Antiſpodosheißthierſo virl,alé eineMa-

texie,die dieStelle voin Spodosvertritt.

(14)Das Wort lômmt her von /s Und eee,
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Letten,„aus einergewiſſenHöhlezubereitet„ der

erſtgetro>aet- und dann mit: Reiſigbelegt
wird (15),Nach elner drittenMethode, erhäle
man cs, in denKupferdfcn,aus den Hefenoder

Bodenſatz.Der Unterſchiediſtdieſer.DasErz
ſelbſtfließtaus dem Ticgel,dieSchla> en aus

dem Ofen, die Blüche ſchwimmtoben, das

Diphryges bleibtzuräX, Einigeſchreiben,
daßſichKlumpendes Geſteins,das geſchmolzen
werden ſol,ia den Oefenzuſammenballen, um

die‘eKlumpenglühedas Erz,komme aber nicht
eherzum Fluß,.ais bisdieMaterie in andere Des

Fengebrachtwird, undſeygleihſamder Knoten

der Materie. =

Was beym Schmelzenübrigbleibt,werde
Diphryg es genautt(16',Jn derMedieinwird

eó mit den vorhingenanntenM:.terienaufeine

gleicheUrt gebraucht.Hat eine tro>nendeKraft,
verzehrtAuswüchſe,und reinigtſehr.Manproz
birtés auf der Zunge,‘ und 1|âht , wenn ſie
gleichtroLen davon wird,undder Geſchmackwie
vom Erziſt,„/

$.38.

(15) Welches'zumfernernRöſtenoderAusbrenuen
angezúndetwird-

(16)Man ſieht,wieſehrſelb�|Pliniusgeſammlete
Beſchreibungenvom Diphrygesvon einanderabwei

chen,es würdealſoeineunuúßeMühe ſcyn- wenn

wan unterſuchenwollte,was Diphrygesfúrein
- Hüttenproductſep.
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$. 38-

Ein Wunder vom Erze darf ih uicht Öbergez
hen. Die in den FaſtisberúhmteSeroiliſche
Familie(17) nährt einenehernenTrieusmit
Gold und Silber,und beydesverzehrter. Seine

Herkunftund Beſchäffenheiriſmirunbekaunt,Jch
willdarúberdesaltenMeßala2Worteherſegen:.)Die

FamiliederServilierbeſiztcinenheiligenTriens,d-nz
ſiejahrlichmit vielerSorgfaltund Pracht-in Opfer
bringt.Erſollbald zu - baldabzunehmenſeis
nen, uud aufdieſeArt entweder den Ruhm oder

den VerfallderFamilie- vorbedeuten.”

ds39.
Zunächſtmuß ich“nünvôndeuEiſenberg

werken handelu.Eiſe.Zewährtden Menſche
die beſtenund auch.zugleich?die verderblichſten
Werkzeuge,Mit Eiſenzerſchneidenwir dasErd-
reich18)pflanzenBaumweingärte,Obfgärrten,
und zwingenden Weinſto>,daß er ch ſährlih
verjinge, wenn wie thm das ſchlechteHolznehe.
wen. Mir Eiſeabarenwir Hâuſer,zerhauen
Felſen,und kurz, zu jederandernVerrichtung

gez

C17)Än den ſaſtisoder Cáfendern, ſaatHarduin
wurdendieKonſuiateund Triumphemit ange-
merkt.

'

(18)Wir grabenund pflúgen,
(PliniusN. G.10. B.) Q
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gebrauchenwir es. Aber mit eben dieſemEiſen

führenwirKriege,ſtiftenNiederlagenund Straßen-
mord an, gebrauchenes nichtnur aus der Nâte,

ſondernſchießenes vogélſchnellab,bald vom Ge-

ſchâz(19),”bald mit deaArmen (20),ba!dals bez

fiedertePfeile(21, Nachmeiner Enſichtder

ſcäudlichſteZuz menſchlichenVerſtandes— Da-

mitderTod deſtoſchuellerzum Menſchengelange,
gebenwir iv F. gelund dernEiſenFeder! Wir

wollendie Schulddavon dem menſchlichenVer

ſtaudeund n: ><tderNatur beymeſſcn.Durchei-

nigeErfahrungeniſtès bewieſen,daß das Eiſen

unſchädlichſeynkönne, Jn dem Friedensbündniß,

das PorſchuanachVertreibungder Königeden

Rbzuernzuaeitand,wird,wieichfiade,ausdrú>-
lichgeſagt:"ſieſolltenſichdes Eiſensblos beym
Aerbaubedienen” (22).‘Wíedieâlt:ftenSchriſts
ſtellerſagen,iſsauchunſicher,mit einem(eîſerz
nen,Griffelzu ſchreiben*), Aus dem dritten
ns '

Kone

C19)Katapulten„ Balliſten-

(20)Als Wurfſpies.

(21)Vom Bogen.

(22)Davon ſagenandereGeſchichtſchreiberz.B. Li.

viusnicht,

*%JEtſtiloſcribereintutum,utvetuſtiſſimianctoresprodi
derunt.Was ereigentlicdamitſagenwill, weiß

id
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Konſulatdes großenPompejusiſtno< einEdict

vorhanden,das -bey-Gelegenheitdes Tumults

über:dieErmordung:des Klodius-vexfaßtwurde,
und in welchemerverbietet,nichtdasgeringſteGez

roehxin der Skaèt zu“ Haben,

$. 40.

Doch aberhabeudieMenſchennichtermans
gelt,auch vom Eiſeneinenehrſamenund ſauftern
Gebrauchzu machen.-*Uls der KünſtlerAri � 0-

nidas den raſeudenArchamas in der Neue über

den SturzſeinesSohus Learchusvorſtellenwoll=

te (2), legirteer Kupferund Ciſen,damit der

Roſtdes lezrern-durchdas glänzendeKupferdurch-
ſchimmern,und dieSchaamrdtheausdrüctenmdch=
te, DieſeStgiur iſtzu Theben nech‘bis-aufden

heutigenTag vorhaudein,Zu «ben dieſerStadr hat

mau eineneiſerneuHerfuleé,den Alkon verfertigs
Q 2 te,

ih nichtgewiß.Warum iſtsur ſicherundgeféhrlih
wit einem eiſernenGriffelzu ſchreiben? Eiwa weil

man ſi damit ſtechenfann, oder weil vielleichtdie

Materie,worauf geſchricbenwird, verleztwird.

(23) Athamas des Aeolus Sohn war Königzu The=

ben, wurde durcþdie Juno ſo raſendgemacht, daß
er dieJno ſeineGenighlinnebſtſcinemSohn Lears

<us füreinPaar Löwen arſahe,und inder Toll=

heitdasKind widerdie Steine ſblug. Ino ente

ſprang,und ſtürzteſidmit dem Kinde ins Meer.
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te, gereiztdur<hdleGedult, mit welcherdieſe
Gott ſeineArbeirenverrichtet:Hat; Zu Rom ſchen
wir eiſerneBecher,welcheim Terúpeldes Mars
Ultorgeweihetſind. Aber.die gütigeNatur-iſt
dawider,indem ſiedasEiſengleichſamzurSrra#
fedem Roſte unterwarf,und aus gleicherWeis-

heitmachteſienur dieDingevergängiich,we!che
den Sterblichendiegefährlichſtenſind(24),

$. 4r,.

Eiſenbergwerkewerden faſtällerOrten

gefunden,und ſo-gardieJtaliſcheInſelJlva(25),

zeugtEifen.Wo Eiſenerzeliegen,läßtſich!eicht
erkennen, denn dieFarbederErdezeigt'sdeutlich
an. Die MethodeEiſenaus ſeinenErzenzu ſchei
den iſtdieſelbe*), Jn Kappadocieniſtnur no<
dieFrage,ob wir das Eiſendur< Waſſeroder
Erde erhalten,wenigſtensgt1ebtdort die Erde im
Ofen nur alêdannEiſen, wenn fiemit einem gee
wiſſenFlußwaſſergetränktiſt.

Es giebtviele Sorten von Éiſen, Erſtlich
Éörnmt eó dabey auf Luftund Erde an. Pan-

chesErdreichgiebtnur einweiches, dem Bley
nahe

24) nihilin rebus mortalibus faciente,quam quod
mortalitatiinfeſtiſſimum.

(25)JeztElva zwiſchendem HerzogthumFlorenzund
der InſelKorſita.

*) Wie teym ErzoderKupfer.
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nahe kommendes,Eiſenzur Ausbeute;-manches
„eia bröôffelndeserzartiges,das man ja nichtzu
Rädern und Nägelngebrauchenmuß , wozu ſih
aber dieerſteSorte ſh:#t, Eine dritteSorteiſ
Deliebt,weil ſieſiihrerKúrzevegen zu Nägeln
unter den Schuhenſchi>t(26), Nocheineandere-

Sorte wird- bald roſtig.AlledieſeEiſenſorten
werden Stricturæ genanut, welchesWort bey
andern Metallennihtim Eebrauchund von dem
Ausdru ſtringere‘aciem (27) hergenommenif.
Auf den Hütten,findetder größteUnterſchiedſtatt,
Auf einigenwièddasKerne1ſ-n(28 zum'Här-
ten desSchneidezeugesausgeſhnolzen, aufan-
dern nur Eiſen, das zu A'nboßenund Hâms
mern verarbeitetwird. Das. meiſtekommt

hier auf das Waſſer an, in welches das

glüendeEiſeneingetauchtwird, Dieſs1ſthie
und da beſſer,und hat daher nanchenOrt, in

Abſichtdes Eiſens,bexähmtgemacht,z,B. Bibiz
lis,Turiaßoin Hiſpanien,und Komum in Jrtac

lien,odgleichan dieſenOertern keineEiſeugruben
Q 3 vor-

(26)brevitateplacet; dieStäbeoderBlecheſindfurz

(27) Vielleichtließeſi krictura dur< Stabeiſen
Überſetzen.Hardumſagt:Stricturam vocant an-

tiquimaſfſam ferriſeu laminam, quod in unam

maſlam fſtringitur.Denſo giebtStriſturædur
Gánge-

(29)Nucleus ferri.JceþverſteheStahl,
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vorhandenſind. Unter allenEiſenſortenbehau-
ptetdas ſeriſcheden Preis,das uns von den

‘SerernnebſtihrenZeuchenuundHäntenzugeſcht>t
„wird. Die zweiteStelle‘verdientdas Parthiſche.
Andere Soxtenwerden nicht.(wieCêieſe)aus bloſ
ſemStahlgeſhmiedet(29,ſondernbekommen ei-

‘nen Zuſazvon weichermEiſen.Jn unſermWelts

theilegiebtes dann und wann Eiſenadern,die

ſchoncin ebenfogutesEiſengeben,als z.B. in

Norikfum 30). Anderer Orten giebtman dem

Eiſenin der Fabrikdie Güte, wie zu Sulmo

durchdas Wäſſer, wie ih auchſhou geſagthás-
be (31),Beym Schärfennemlih bemerkte man

eincnUnterſchied,zwiſchenOel,und Waſſerſchleifa
ſteinen;denn aufden Oclwetzſteinenwird die

Schneidefeiner.Es iſtmerkwürdig,daßdas

‘Eiſenbeym AusſchmelzenſeinerErze, wie ein

Waſer zerſließt,und herna<hnah Art der

Schwämme zerbrochenwird, FeinesEiſenzeug
Tôſchtman gewöhnlichmit Hel, damit es durch

Waſſer nicht.ſprddeund hart werde, .Das

mienſchlicheBlut rächt,ſi am Eiſendadurch,
daß

(29)ex mera acie non temperantur.

(go)DasalteNaricum begrifeinStú vom jezigeu
Oeüerreih.Die NoriſchenSchneidezeugewaren

berühmt.

(31)JeztSalmonaituKönigreichNeapel.
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daß es geſchwinderoſtet,wenn es damit beſtri-
chenwird (32).

$. 42.

Vom Magnetſtein und ſeinerSympathis
mit dem Eiſen,werde ih am gehörigenOrtehan-
deln (33).Das EiſeniſtdieeinzigeMaterie,welch®
von dieſemSteinKräfteempfähtund langebeibe*

hâlt,ſodaßimmer einSrúk Eiſendas anderean

ſichzieht,und man avf dieſeArtzuweileneine
Kette von an einanderhóngendenRingenzu ſehen
beköômmt, Der unwiſſendePdbelpflegtein ſole
hes (magnetiſirtes)EiſenlebendigesEiſenzu
nennen. Die Wuazden,die damit gemachtwer-
den,ſindgefährlicher.D-:eſerSteinerzeugtſi<
auchinKantabrien,do< iſtesnichtâchterMa-
guetiinunterbrochenemGeſtein,ſondernes ſind
nur zerſtreuetekugelförmigeStüe (34),oder,wie
man ſi<ausdrü>t,man findetihnSparſabulla-
tione. Jh weiß nicht,ob dieſerebenfallsmit
unters Gas geſchmolzenwerden kann, denn es

hat'snochniemandverſucht;das Eiſenaber bez
O 4 gabt

(32)Es râcþtſich, willerſagen, weilſo pielMen-
ſchendlut.dur Eiſenvergoſſenwird. Auch einer
von den erbaulichenEinfällenunſersAutors,

C3) Wird Buch 36.$,25. wiedervorkommen,

€34)non caute continuaſed ſparſabullatione,
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gabter mit gleichze{raft(35). Der Architekt
Dinochareshatteangefangen,der Arſinoe(36)
einen gewölbtenTempel von Magnetſteinzu erz

banen, und indemſelbenihrBilduißaus Eiſen
in derLuftſchwebendanzubringen; aber derTod

des Ptolemáus,der dieſenBau ſeinerSchweſter
zu Ehrenunternahm,hatsverhindert,

$. 43.

- Unter allenErzenſinddieEiſenerzediereichs

haltig?-n,Jn dem TheileKaurabriens, der

am V'ecre liegt,wv derOcean anſpült(37),ſteht
ein jabberhoherBerg, der — es klingtunglaubsa
li<h— ganz aus Eiſenmateriebeſteht,wie ich
auch ſchongeſagrhabe, als i dieLänderbes

{ri:b, die um den Ocean liegen(38).
Im FeuergegläetesEiſeuverdirbt,wenn es

nichtdurchsHämmerngehärtetwird. Das roths

glüendeſchi>tſh nochnichtzum Hämmern,ſons
dern

(35)Das man den Maguetſteinmit zum Gladmachen

gebraut habe wird im 3úſtenBuche $. 66- geſagt
wei den.

(36)Des PtolemäusPhiladelphusSchweſterund auch
Gemalin , von der aucheinDiſtriktEgyptenòden
Namen desArſinoitſ<enGebierserhielt.

(37)Das ‘akteKantabrienkommt etwa mit dem heutiz

gen SvaniſchenAſturienund Biskajaüberein.

(32)Buch 4 am Endedes 33. $.
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bern es muß erſtweis glúen.Wenn man es

mitEß1goderAlaun beſtreicht,wird es dem Erze
ahnlich.Vox dem Roſtwird es durchBley»
weis , Gypéund flúßigesPechbewahrt, "Dies

iſtdieMiſchung,welchedieGriechendieAntipas
thienennen, Einigemelden,daßman den Roſt
auch durchreligiòſeCeremonien abhaltenkdrne,

Es ſeyam Euphrat,inder Stadt. welcheZengma
heißt,eineeiſerneKette, deren ſichAlexanderder

gro?ezur VerbindungeinerBrücke bedienthabe,
in dieſerwürden allenachhereingeſeztenRingevom
Roſtezerſtdrt,dieerſternadernicht,

$. 44.

Außerdem daf das EiſenbeyKureñ zu ſ{nei-
den gebrauchtwird,haces auchſonſtnocheinigen
mediciniſchenNußzen.Wider Giftmiſchereyiſtes

fürErwachſeneund Kinder dienſam,wenn man

mic EiſeneinenKreis um ſtebcſchreibt,und die

(Degen)Spitzedreymahl um ſieherum fährt.
Nâgelaus einem Grabe dienenwiderdie nâcht-
lichenSchre>ken,wenn ſiean der Thürſchwelle
eingeſchlageuwerden, Bey ſchnellentſtandenen
Seiten- und Bruftſchmerzen,die mit einem Stes

cheneintreten,iſtesheilſam,den Kranken mit eis
ner Degenſpiße,womit jemauderſtocheniſt,leiſe
zu pri>keln.EimgeSchädenwerden durchsBren=
nen êkurirt,beſondersder Biß von einem tollen

Q 5 Hunde,
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Hunde, Die Gebißeneawerden ſogar:bey.über»
handnehmenderKrankheit,wenn {hoh die Waſ-
ſerſcheueintritt,gleichwiederÉnrirt,wenn die

Wunde gebranntwird. Jn vielenKrankheiten
wirdau<hWaſſergebrancht,das vermitteleines

glüendenEiſenserwärmtworden,beſondersin
derRuhr,

$. 454

SelbſtderRoſt dientmit zur Medicin.So

ſollAchillesden Telephusgeheilthaben (39),es

ſeynun, daß er hiebeycine eherneoder.eiſerne
Spitzegebrauchthabe, Wenigſtensſchabteer

nach der Vorſtellungder Maler den Roſtvom

Degen. “Manſchabt den Eiſenroſt,wenn das

Eiſenfeuchtiſt,vou altenNägeln,und dieſer

hatcinebindende,tro>nende und linderndeKraft.
VerbeſſertGlatzen,wenn er aufgelegtwird, Man

gebrauchtihn mit Wachs und Myxtendhlbey
rauhenAugenliedern, und“ Blaſenan allenTheis
len ‘desKörpers,Beydet Roſe mit Eêtg.Bey
der Räude uud beym Fingerœürm in leinenenLäpz
hen, Mit'Wolleapplicirt,ſtillter beyWeibern

den-Fluß. Bey friſchenWunden iſ�er dienſam,

veun er in Wein geweichtund mit Myrrhen

durchbnetetwird,„undbeydenblindenHämorrhoi-
den

C39)SieheBuch 25- $.19.
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den mit Eßig. Auch beym Podagra ſchafterz
aufgelegt,Linderung.

$. 46.

Auchdie Eiſenſ<uppen voneinerSchnei-
de oder Spitzewerden gebraucht,und habenmit
dem Roſteine hnliche,aberſtárkereWirkung}
daherſieauh wider Augenflüſſegebrauchtwer
den. Sie ſtillendas Blut,weildiemeiſtenWun-

deu durchEiſengemaht werdet. Auch Flüſſe
beyWeibern, Werden,wider Milzſchädenaufs
gelegt.TreibendieHämorrhoidenein,und hemo
men freſſendeSchäden.Den Augenliederniſ
es dienſam,wenn ein wenig davon als Pulver

aufgeſtreutwird. Fnsbefondereaber werden ſie
zu Feuchtpflaſtern(40) diezur ‘Reinigungder

Wundenund Fiſteln,zur Ausnagung des ſchwies

ligtenFleiſchesund zur Befleiſchungentblößtev
Knochengebrauchtwerden, empfohlen,Ein ſols

chesPflaſterwirdaus folgendemgemacht.Man

nimmt ſehsObolus Pech,ſe<sDrachmenCimo-

liſherKreide,zwey DrachmenzerſtoßenesErz,
‘EbenſovielEiſenſchuppen, ſehsDrachmenWachs
und einenSextarOel. SollenWunden gereinigt
oder vdliggeheiltwerden,ſowird no< Wachs-
ſalbezugeſezt,

Sv

$.474

(4c) fygremplaftra.
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$. 47.

Es folgtdie Natur des Bleyes,Es giebt“
davon zwey Arten,ſ<warzes und weißes(41).
Das koſtbarſteWeiße/ heißtbeyden Griechen
Caßiteron.Es iſtFabel,wenn mar erzählt,daß.
esnemli< voudenJnſelndes atlantiſchenMee-
res auf geflochtenenmit LederumnähetenFahre
zeugengeholtwerde42).

Jeztwetßman gewiß,daß es ſichin Luſita-
nien und Galläcienerzeuge,in G2genden,wo die

Erdoberflächeſandihtund ſhwarz von Farbe
iſt,Man exkennt dieteErdart nux ayder Schwe?

re. Mit unter findenſichkleineSteinchen,be-

ſonderswo Bâcheausgetrecknetſind(43).Die

BergleutewáäſchendieſenSand und ſ{mezen
den Bodenſatzim Ofen, Auch in denen Eold-

bergroerten,welcheAluta genenntwerden,fén-.
det er ſih*),Das aufgelaſſeneWaſſerſpülthier

ſchwarzeglänzendeerwas bunteSreinchenaus, die

ſoſhwee ſindals das Goldſelbſt,und daherauch
mit ihm inden Körben,worines geſammletwird,

zurä>bleibt. Nachherwecden ſiebeym Ofen
— da-

(41) Das weißehalteneinigefúrZinn.
(42) DieſeInſelnwerdenaud Buch 4-5..-36.Caßiteri-
des genannt.

(43)VielleichtſogenannteZinngraupen.

*)Buch330. $.30.
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davon abgeſondert,und dur<hsGebläſezu eis

nem Weisbley geſchmolzen,--JnGalläcien-

erzeugtſichkeinSchwarzbley, obgleichdas nah-

belegeneKantabrienuurſolches,und zwar im

Ueberflußhervorbringt.Aus dem Weißenlâßt
ſichkein Silbexziehen, das man aberaus dem
{warzenerhält.SchwarzeéBleykaunohneWeißes
„uichtmit ſich.ſelbſtgeldtetwerden;unddieſesnicht
ohueOel*), Weißpbley_mit fichſelb,nicht.ohs
ne ſ{warzes,Das Weißbleywurde, nachHo-
mers Zeuguniß,ſchonin den “FliſchenZeitenges
ſ{àazt,und heißtbeyihmKaßireron.

Schwarz bley entſtehtaufeinezweyfache

-Art.Entiveder
“

aus’ ‘eignenErzen, da es dann
“mitfeinemandernMetallgemiſchtiſt,oder'mit
“dem E ilber,da es aus gemiſchtenStufenge-
ſhmolzenwird(44). Der erſteFluß im Ofen

heißtStanuum (45), der audere Silber.

Was. im Ofen bleibt,Galena (46),eine dritte

in den StufenenthalteneMaterie, Wird dieſe
wie-

*) In den ungeheurenBergwerken,dieBuh 33-

beſchriebenwurden.

(44)WelchebepdeMetallezugleichenthalten.

(45) Wohl nichtZinn, ſondernſogenanntesVer
werke.

'

(46) Blendeheißtin der-heutigenMineralogieGa-

lena.
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wieder geſchmolzen,ſogiebtſienah Abzugder
beydenvorigenTheileein Schwarzbley®).

$. 48.
Menn kupferneGefäßemit Stannum übers

zogenwerden, ſo erhaltendie Speiſeneinen
lieblihenGeſchina>®,und der giftigeGrúu pan
kann|< uichtanſezen.Es iſ merkwürdig,daß
bièGefäßedavurßnicht{<wererwerden. Ehés
dem wurden zu Brundus, wie 1h ſchongeſagt
Habe,diebeftenSpiegelauseinerMiſchungvoir

Stan-

#) Dieſe, bergmäuniſhzu erflâren,{were Stelle

hat Herr FlorencourtSeite 35+ �. erläutert.

Dux Stannum verftehter ein Gemi<{< (Wer-
ke) von Bley, Silber, Arſeuik1c. das bey der

Bleyarbeit.nach der erſtenSchmelzungfällt, na<
dem äußerlichenzu urtheilen, kommt es aù Wife,

‘Sprödigkeit2c. mit dem Zinn überein- Unter

Schwarzbkeyverſtehter géwöhinlichesBley.

Von der Galena ſagter: ¿Der Auddru> CGa!ena

machthiereinigeSchwierigkeit.Wir verſichen

Blepyglanzdarunter. Nach P. Beſchreibungell er

im Ofen entſtandenſeyn. Allcin man nehme nur

an , daßGalenacinjedesBleyerzbedeutenfaun,und

beym PlimusdieſeBedeutungmag gehabthaben,—
— — ſvfann dieStelle:quodremanlſitin fornacibus

füglichfoúberſeztwrrden:n as imOfen bleibt,
verhält ſichwie Bleyerz Cnemlihdem Effect

nach. daßes beyder SchaielzugBley giebt),iſ

eine Art von künſtlidem Bleperze-,eine

quaßgalona
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Stanuunt verfertigt,bis die ſilbern aufkameu,deren
fichbereitsdieMägdebedienen.Jeztwirdfale
ſchesStannum gemacht,indemeinDrittheilWeis=
erzzum Weisbleygenommenwird. Mau macht
es nochaufeineandereArt,wenn man weißund
ſ{<warzBleÿ,PfundzuPfundvermiſcht.Emige
nennen jeztdieſesge:u chteMetal Silberſtan=
nui, Werden zwey TheileSchwarzbleymitelx
uem TheilWeißbleylegirt,ſoheißtdieMiſchung
Stannumtertiarium(47)-Ein Pfunddavon Foa
ſtetzehnDenar (48).Hiermitwerden die(Waſ-
ſer)Röhrengelötet.BetrügeriſcheLeutenehmen

zum TertiariumgleichvielWeisbley, nennen die

MiſchungSilberſtännämi, Undüberziehendamik,
was ſiewollen.Das.Pfundverkaufenſiezu,
hundertund fechzigDeuar. "Von äâchtemWeiss
bleykoſtetdas Pfundzehn,und vom Schwarz-
bleyſiebenDenar. Das Weißeiſt venNatur
tro>en,das ſhwarzedagegenganz feucht.Das

heriſt-dasWeißeunvermiſchtzu nichtsbrauchbar.
Auch kann das Silberdamit nichtgelôtecwer-

den, weil eseher{milzt, Man verſichert,das
Silber werde davon angegriffen,wennman wes

nigerſhwarzeszum Weißennimmt, als genug

iſt.

C47)Dreypfündiges-ZinnſagtDenſo.

(48)Oder 1 rthlr-6 gr. Das wäre ſehrtheures

Zinn. Die Miſchungmag mit UnſerinPrinzmeral

Achnlichkeitgehabthaben,
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iſt.Mit dem Weißenwerden,nachgalliſcherEr-

findung,eherneEerârheüberzogen}man kann ſie
a‘édenn kaum von ſilbernenunterſcheiden,und

neontſieIncoctilia,Daraufhat man in der
Stadt Alexia angefangen, das Silberaufgleiz
cheArtzumUeberzugzu gebrauchen, beſonders
anmPferdefchmu>und deu JochenderLaſitbiere.

Finbrigengebührtden BiturigerndieEhrederEr-

findung.In der Folgebegannman die Kut-

fen (49),Wagen (50)Und Schâſen‘51) zu

{müd>en,und aufähnlicheArt gingder eitle

Luxus ſoweit,daß man an den Wagen uichtnur

ſilberne,ſonderngoldeueFigureu(52)anbrachte.

Was ehedem an ‘den Bechernſeltſamund aufer

fállendwar, wird jeztán den Wagen abgeuuzt,

unddasheißtdann Kultar (53).Weisbleyläßt
ſich

(49)Efſeda,

(go)Vehicula,

(51petorita.Wieſidieſe Fahrzeugeunterſchieden
habenmögen„ weißicdnicht.

(32)üaticula,es waren flacheBilder,diean denWas-

gen dergeſtaltangebrachtwaren , daßman ſieabneÿ-

men konnte, wie mandenù dergleidenauc an den

Bechernund anderm Gerätheim kleinenhatteBVeym

Ticero h ißen ſie Sigilla.Das Duminutivum

von ſgnum. Staticula iſ das Dimiautiv von

ſtatua.
- JJ

(5) cultus vocatur, FcinerGeſchmack,könnteman

lagen?
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ſi< mit Papierprobtren,wenn es geſchmolzen,
ſo muß daë Papierdavonzerreifeen,und zwar an-

ſcheinlichdur die Schwere,nichtdurchdieHilze.
Judien hat weder Erz nch Bley, und 1auſcht

daſſelbegegenſeineGemmenund Perlenein,

$. 49.

Das Schwarzble:get-rauchenmix zu Röhren
und Blechen,Jn Hſpanienund ganz Gallien

wird es mit großerMühe ausgegraben; aler in

Britannien iſ es in der oberſi:nErtrinde ſo
reichlichvorhönden, da? ſichvon ſb? das V?r-

bot ergiebt,nichteben cinegewiſſeQuantirätdas
von auszuſhmelzen(c4*. Die Sorin des

Schwarzbleiesſind,den Namen nach,fogende,
O vetaniſches(55),Ka prarien fiſhes(56)
und Oleaſtrenſiſches(57. Die Schla>enunter-

ſcheidenſ< im geringſtennicht,
*

wenn nur

das Werall mir Flêißausgeſhmolzeniſt. Bey
dieſenMerallgrubeniſtmerkwürdig,daßſiereich-
lichwiederMetalleauſeßen,wenn man ſie liegen
läßt.Es ſcheintdavon dieLuftdieUrſachezu

ſeyn,

(54)Weiles ſonſtdenWerth verlieren,und zu wohl
feilwerden mödcdte,

(55)von Ovetum, einer Stadt inAſturienſogenannt.

(56)Von derJnſelKapraria.
C57)Von Oleaſtrum,einer Stadt inBâtika.

(PliniusV7. G. 10. B.) R
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‘ſeyn,welcheſichdur< die erweiterten Gän-

ge bis zur Sättigunghinein gießenkaun,
und verhältſihs damit, wie mit Weibern ,

die nah einer Fehlgeburtfruchtbarerwers

den,als fiezuvor waren. Neuerlichhatman in

BârtikaandemS antarenſiſchenBergwerkdieſe
Beobachtunggemacht,Es war gewöhnlichfür
einejährigePachrvon zweymahkhunderttauſend
Denarverpächtet,und als der Bergbaueine Zeit=
langnichtg-triebenwax, gab es zwey hundert

Und fünf und funfzigtauſend,Auf gleicheArt

iſtder Pachtpreisdes Anctonianiſchenbis aufcier]

mahl huudert‘tauſendPfund geſtiegen,Es iſt
ſonderbar, daß bleierueGefäßebekanntlichnicht
ſchmelzen,wenn ſie vollWaſſerſind,aberg!eih
durchbranntwerden,wenn man in daſſelbeWaſſer
ein Steinchenoder einenkupfernenQuadrans ‘hina
einwirft.

$. 50,

Der medicin iſcheNuten,den das Blcyan

ſichhat,iſtdiefer.Es verbrú>r dièNarben,Bina
detman Bleyblechan dieLendèn,und inderGeçend
derNierenauf, ſoverhindertdieKältedeſſelbenden

Trieb zur Wolluſt.GeileTräume und bis zur

KraukheitgediehenePollutjonen,ſollder Redner
Kalvus durchdieſeBlechegehoben,und ſeinekdr-

per
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perlichen Kräfte dadurch für wiſſenſchafrlicheArbeis

ten aufbewahrthaben. Nero — weil es díe

Götterſowollten,auchein Fürſt—. legteBlei=

bleheaufdieBruſt,ſchrieunter denſe.benſeine

Geſängehervor, und zeigteuns, wie man die

Stimme erhalten könne,Zum innernmediciniſchen

Gebrauchwird es durchsFeuerzubereitet,Man

thut Vlei mit ein wenig Schwefelin irdene

Tiegel,‘und aufdaſſelvedánne Bleibleche,welche
wieder mit Schwefelund Eiſenbede#t werdèn,

Wennes über dem Feueriſt,muß man während
der Arbeit, dieZuglöcherdes Ofeusverſtopfen,
denn der Dampfaus BVleidfenwird {ädli<
und peſtilentialiſ<bef::nden,und mtrktam ſchnell-

ſtenaufdieHunde; der Dampf aber von jedem
Metaliiſtden Fliegenund Müken tödtlich,dgher
auchdieſee>leThiereinMetallgrubennichtange-
troffenwerden, Einigemiſchenbeym Echmelzen
Feilſpänevon Blei mit Schwefel,andere nehmen

lieberCerußaalsSchwefel(58),Auchdurchdie

Wäſchewird dasBleyzumancherleymediciniſchem
Gebrauchzubereitet,Man reibtsin bleier-
neu Möôrſera(alſomit ſiſelbſt)mit Regen-
waſſer,bisdieMaſſedi> wird, Das oben ſte-
hendeWaſſerwird mit Schwämmen abge-
nommen, and die dike Materiegetro>net,und

R 2 in

(58)Ceriſſaoder ſogenanntesBleyweiswird $, 54.

beſchriebenwerden.
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in Paſtellenzertheilt.Einigereiben gefeiltes
Blei auf dieſeArt, und anderemiſchenes mit

Plumbago (59).Manche nehmcn Eßig,andere
Wein, oderSchmalz,oderRoſen.Manche wel-

lewes licberin eincm ſicinernenMörſer1.nd vor

züglichin einem Thebaijchen,mit einembleiernen

E tâmpferreiben,weildasMedikamentdadurch
weißer-undnetterwird,Das gebrannte Blei

wird gewaſchen,und wie Kadmia gerieben,Es

hat cineadſtringirende,ſtopfendeKraft,und zicht
dieNarbenzuſammen,Der Gebrauchdavon fin-
det nem! < au<hinAugenmed1kamentenſtattund

dientes insbeſonderewiderden Vortrittder Au-

gen (60 , bey eingefallenenGeſchwüren,wider

Au3wücbſe,beiSpaltenam Geſäß,beyHämor=-
rhoideuend blindenHämorrhoiden, In dicen

Fälleniftdur die WäſchezubereitetesBlei dæs

wirkſamſteMittel, Die Aſchevom gebrannten
dientwider freſſendeund ſchmuzigeSchäden,uud
wirkt aufebendieArt wieVapieraſche(61).Das
Vleywirdin dúnuenBlechenmit SchwefelinTies

gelngebrannt,dieMaſſemiteinem Rührerveu

Eiſen,oderFerulkraut,ſolangegerührt,bisſich
die

(59)plum"agobezeichnet1)Waſſerblep2) Bleperz
3) das ſoge:annte Flóhfraut,

‘

(ó0)contra procidentiameorum. Wenn ſiefoans

“ſ<weien,/daßſieaus dem Kopftretenwollen.
C61)Buch44- $. 51.
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die Flüpigkeit in Aſcheverwandelt.Jſtdieſeab-

geküyle,ſo wirdſtezu Pulvergerieben.Andere

thunFeilſtaubin ein rohesiwrdenesGefäß,und

laſſenibnmit demſelbenſolangeimOfenſtehen,bis

das Befáßdurchbranntiſt.Nochandere,mhmen

gleichvielCerußa oder Gerſtendazu,
reibenes

wie dasrohe Bleinachmeiner Beſchreibungge-

riebenmird,und gebendieſemgeriebenenBlei

nochcor dem CypriſchenSpodiumdeu Vorzug.

$. 51,

Auch dieBlei ſchlakkenwerden gebraucht.
Die beſtenſinddie,welcheeine beynahegelbe
Farbehaben,keinBleimehr enthalten,wieSchwez

feiauêéſ-hen,und ohne Erde ſind. Sie werden
in Mörſera kleingeſtoßenund gewaſchen,bisdas

Waſſerdavon einegelbeFarbeannimmt.Dieſeswird
in cinreinesGefäßabgegoſfen,und zwarſo oft,bis
man den Bodenſatzerhält,der das Brauchbar-

ſteiſt.Sie habenmit demBley gleichenEffekt,
wirkenaber ſiärker,Hiermuß ichgelezenclich
dieMenſchenbewundern,daßſiemir den Hefen
und gleichſamden ſchenslicheuExcrementender

DingeſomancherleyVerſucheauſteliten.

$e 52

Aus dem Blei erhàltman auchebendie Art,
wie aus dem EypriſchenErze,ein Spodium.,

R 3 Dieſes
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Dieſeswird in einerweitenLéinwand mit Regen-
waſſergewaſchen,da ſichdann beymſeigerndas er-

dichteWeſen abſoudert,und’ dann geſiebtund

geriebenwird. Einigewollen das Pulverlieber

mit einerFederabnehmen,und.mitwohlriehendem

Wein reiben.

$ 53

Es giebteineMol yb dânua,diewir an eis

nem andern Ort Galena uannten, und eineErz-
ſtufeiſt,welcheSilberund Blei enthält,Sie

iſtdeſtoſchöner,jemehr ſichihreFarbeder Gold.

farbenähert,jewenigerſiebleihaltigiſt,nnd
wennſie ſichzerreibenläßt,und mäßigins Ge?
wichtfälle,Mit Oel geſotten,nimmt ſieeine

Lebcrfarbean, Sie hängtſichauchin Gold= und
Silberdfenan, und dann wird ſteeineMetalli:
che genannt, Die ſchdnſtewird zu Zephyrium
verfertigt(62). Die erdichteund ſteinichtehält
man für ſchle<ht.Sie wird nachArt der Schlakz
Fen gebranntund gewaſchep,und zu Linderungs=-
pflaſtern(63),und zur Linderungund Kühlungder
Geſchwüregebrauht.Auch zu Pflaſtern,die
nichtaufgebundea,ſondernau denzarteſtenund

weichſtenTheilendes Körpersnur aufgeſhmiert
werden,um dieWundenzurNarbezu bringen,Die

'

Koms-
(62) EineStadt inCilicien.
(63)Liparæ,
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Kompoſitionhierzuiſtdieſe.Man nimmt dreyPfund

Molybdâna,einPfundWachs,dreyHeminaDel,

welches,wenn alteLeute kurirtwerden ſollen,
mit den Olivenhälſenaufgegoſſenwird (64).Sie

wird auchmit Si!berſchaumund Vleiſchla>enwi=-

der Ruhr und Stuhlzwanggemiſcht; und müſſen

dabeyUmſchlägevon warmem Waſſergemacht
werden,

$. 54,

Die Bleihüttengebenauh das Pſimmy-=-
thium oder dieCerußa. Das beſtiewird auf
Rhodus gemacht.Es entſteht,wenn man kleine
Bleiſtückenüber einGefäßmit ſcharfenEßiglegt,
und fiediſtillirenläßt.Was davon in den Eſ-
ſigfllt,wird getro>net,gemahlen,geſichtet,
wiedermit Eßiggemiſcht,in Paſtellenzertheilt,
und den Sommer úkßeran der Sonne getro>net.
Man machtes nochaufeine andere Art , und

thut Blei in Krügemit Eßig, verſchließtſie
zehnTage,ſchabrtdann vom Vleydas ſchimmel-
artigeWeſen ab, wirftdie Vleyſtü>kenwieder

hinein,und das ſooft,und ſolange,bis ſich
FeineſolcheMaterie weiter anſezt. Was abge-
ſchabriſt,wird gerieben,geſichtet,inTiegelnge-

0tz-

(64) NichtreinesOel,ſondernſolches,worinnTs
dieHülfenderOlivenſind-
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fotten,und mit einem Hölzchenſolangegerührt,
bis es roth und dem Sandarachâhulichwird,
Darauf wird es in ſüßemWaſſergeſchlemmt,bis
a!!eUnreinigkeitauégewaſcheniſt,und danneben

ſo getro>netund in Paſtéllengeformt. Seine

mediciniſheKraft iſtmirc der vorigeneinerley,

dochwirktès unter âllen dieſenDingenam ge-

lindeten,und wird überdem zur Schminkefürdie
Weiber gebraucht.Junerlichgebraucht,iſteseben

ſotódilichals Silberſchhaum,Wenn die Cerußa
nocheiumál aufsFeuerköómmr, wird ſierôth:
lich(65):

$. 55.

Die EigenſchaftendesSandara hs ſindfaſt
alleſchonangeführt.Man findetihnindenGold-
und Silberbergwerken,Je röôtherer iſt,je

giftigerer richt,jereinerundzerreiblicherer iſt,

deſtoſhwereriſter (66). Seine Kräfteſind:
Réi-

(6) Von dergleichènBléppräparaten- die hervor-

fommen, ſeheman Neumanns Chemie,Theil2 Seite

900 �. Manche,dieNeumannbeſchreibt, kommen

mit desPliniusſeinenüberein.Vermitteltdes Ejz
ſigswird jeztzu AmſterdamnochvielBlepweispräz

parirt.

(66) Unter Sandarachiſ das Auripigmentzu ver-

ſtehen. Sandaracd derGriechen, heißtes im

neuen
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Reinigen, ſtopfen,wärmen und nagea. Er hat
eiueäußerſtſeptiſcheKraft.Mit Eßigaufgelegt,
füllter Glagen,Wird unter die Augen!nedicineun
gethan. Reinigt,mit Honiggenommen „, den

Schlund.JFEngbrüſtigennnd Huſtendenauf
eineangenehmeArt heilſam,wenn er mitTerebins

thinharzunter-dieSpeiſengenommen wird. Auch
EurirtſieſchonderRauch,wena man dant, und

mit Cederholzräuchert.

$. 56.

Der Arſenikentſtehtaus gleil;ènStoffen.Der

ſchduſtehatnocheinebeſſereFarbeals ſelbſtdas

Gold, der blâſſzreoder dem Sandarachähnliche
aber wird fürſ{lechtergebalten.Esgiebtnoch
eine dritteArt,mit w der goldfarbeneSand-

drachverſeztwid“ Dieſe “beydeſind [{<up-

picht, jeneabertro>en; rein läßtſieſichſpalten;
und hatzartehinund herlaufendeAdern, Die

Wirkungiſtmit den vorigeneinerley,nur hefti-

ger ; daherer auh unter die kauſtiſchenund

Enthaarungsmittelgenommen wlrd. Er ſchaft
|

N 5 Na-

neuen Schauplaßder Natur war ein arſenikaliſches

Product,und entwederdas,was wir jeztOperment
nennen - oder dasjenige,was Rauſchgelbgenánnt
wird. „Indeſſenbegreifeih nicht, wie man dieſes

arſenifaliſcheProdukthatinnerlichgebrauchenkôn-
nen, wieP. gleichſagenwird.--
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Nagelgeſchwoürean den Fingern,Fleiſchin der

Naſe,blindeHämorrhoidenund jedenAu wuchs

weg. Wird, damit er kräftigerwirke,in einem

neuen Tiegelſo langegerdſtet,bis er dieFar-
be ändert(67).

(67)Ka»n wohl unſerArſeniknichtſewn,ſondern
vermuthlicdauchein Rauſchgelb.Je mehr i aber

dieſcHúüttenproductenadſhlazeund racleſe,je
mehr fideih, daß wan nit darübereinigi�,was
dieAlten darunter verſtandenhaben. Maa ſehe
auchReiremeper,Seite 143.
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